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Profeſſor Piccard g 
    

Der Ballon Profeſſor Piccards iſt, nachdem er Riva in 
etwa 1400 Meter Höbe überflogen hat, in der Nähe von 
Berona am unteren Gardaſee geſtern nachmittag um 17.30 
Uhr niedergegangen. 

Gegen 1, Uhr ſaben bie Einwohner von Volta Manto⸗ 
vana nahe Verona am Himmel Prof. Piccards Ballon, den 
ſie ſoaleich aun der charakteriſtiſchen kugelförmigen Gondel 
erkannten. Um 17.930 Uhr landete der Ballon drei Kilometer. 
von Bolta Mantovana, wobei die Gondel gegen einen 
Hügel ſtieß. Bei dieſem Stoß fielen die Bordinſtrumente 
nm. Piccard verlietz die Gondel, während die Automobile, 
die dem Ballon gefolgt waren, von allen Seiten am Lan⸗ 
dungsplatz eintrafen. 

Kurz darauf gingen Landsleute unter der Leitung des 
Begleiters Piccards, Coſyns, an die Abmontierung des 
Ballons. Piccard lehnte es ab, ſich über die techniſchen Er⸗ 
gebniſſe des Fluges zu äußern, bevor er die Bordinſtrumente 
geprüft habe. Er erzühlte, daß er nach ſeinem Start in Zitrich 

innerhalb von drei Stunden eine Höhe von 16 500 Metern 
erreicht . 

habe, wo der Himmel ſehr dunkel geweſen und eine ſtarke 
Kält „gaherricht habe. Bur Otienkierung hätten ihm die 
Seen gesicn, die ſehr kiör geweſen jrien. Am Mittag habe 
er ſich über den Alpen befunden, wobei er St. Moritz über⸗ 
flogen und bald darauf den Gardaſee erkannt habe, über dem 
er bis auf 3000 Meter niedergegangen ſei. Da vollſtändige 
Windſtille berrſchte, ſei er mehrere Stunden über dem See 
geblieben und habe ſich dann der Erde genähert, wobei er 
nach einem für die Landung geeigneten Platze Ansſchau ge⸗ 
halten habe. Der ſelng ſei ſehr aut verlaufen und die In⸗ 
ſtrumente hätten glänzend gearbeitet. 
5 W Piccard war fehr ermüdet, ja faſt erſchöpft, beſon⸗ 

jer: 
infolge des außerordeutlichen Temperaturunterſchiedes 

zwiſchen der eiſigen Kälte der Stratoſphäre und der auf der 
Erde berrſchenden Sitze. Bald nach der Landung trafen eine 
Truppenabteilung und mehrere Fliegergeſchwader an Ort 
und Stelle ein, die die Verladung der Gondel und der Ballon⸗ 
Hülle vornahmen. Auch der Präfekt von Mantna fand ſich 
daur te myfauge Piccards ein, der für die Begrüßungsworte 
ankte. 

   

  

Bei der Prüfung 

Profeſſor Piccard und ſein Aſſiſtent, Coſyns, befanden ſich 
zunächſt noch in Manzambano, wo ſie, von Offizieren und 
Soldaten der Fliegergruppe unterſtützt, die Zufammenle⸗ 
gung der Ballonhülle überwachten. Sie befaßten ſich vor allem 
mit der Ordnung und Prüfung der Bordinſtrumente, was 
ſie noch längere Zeit in Anſpruch nahm. HV 

Piccard in Deſenzano 

Piecard und ſein Begleiter, Coſyns, wurden bei ihrer 
Ankunft in Deſenzano gegen 22.15 Uhr vom Podeſta und 
den übrigen Ortsbehörden begrüßt. Gleichzeitig kamen zwei 
Laſtkraftwagen an, auf denen die Ballonhülle und die Gondel 
ſowie alle Inſtrumente verſtaut waren, die Piccard perſön⸗ 
lich abmontiert hatte. Piccard zog ſich ſofort nach ſeiner An⸗ 
kunft auf ſein Zimmer zurück. Doch fand er noch Zeit, den 
Preſſevertretern gegenüber ſeiner großen Genugtuung über 
das Gelingen des Unternehmens Ausdruck zu verleihen. 
Er erklärte, daß er beim Aufſtieg mehrere Male die Adria 
und das Tyrrheniſche Meer habe ſehen können. Die Meß⸗ 
inſtrumente häten außerhalb der Gondel eine Temperatur 
von 55 Grad unter Null und in der Gondel von 15 Grad 
unter Null aufgezeichnet. — 

Der Ballon habe eine Höhe von 16 700 Mekern erreicht. 
Das ausgezeichnete Wetter habe geſtattet, zahlreiche Be⸗ 
obachtungen anzuſtellen, auf deren Durchführung er von An⸗ 
fang an gehofft habe. 

Die vor dem Hotel Harrende Menge bracßte Profeßor 
Piccerd begeiſterte Huldigungen dar, ſo daß er viermal auf 
dem Balkon ericheinen mußte. 

Die wilienichaftlichen Inſtrumente beſchädist 

Ein Vertreter der Agentur Havas meldet aus Deijenzano, 
der Begleiter von Profeßor Piccard, der Ingenieur Coivns, 
Fabe erklärt, daß jämtliche wiſſenſchaftlichen Inſtrumente bei 
der Landung beſchädigt worden ſeien. Doch ſeien die wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Dokumente intakt geblieben. 

(Näheres über den Flug ſiehe im Innern des Blattes.) 

Politiſche Senſatisn in Paris 
Pazifiſtiſcher Schrintkeuic, Freiwika vernrteilt iſt, fieilt 

Paris hatte am Donnerstag ſeine politiſche Tagesſeu⸗ 
tion: der bekannte vpaztfiſtiſche Schriftſteller Henry Gu 
beaux, der unter der Aera Clemenceau wegen Hochverrats 
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fdrohung von Waffengewalt vom Stahlhelm die Herausgabe 

  zum Tode verurteilt worden war, iſt am Donnerstag wie⸗ 

Geſchäktsſtelle: Dan: 
IM Dey ichl u50 clpmtait n ch 

Deu and 2.5 olpbmark. dur. 
0.80 G dus Milimeter. in Deutichlan 

23. Jahrgang 

„Am Svendhau 2 Poſtichen-LKanto: Danzia 2 
6 Münſche Anrape Gepeb 

0. 

K 2 

  

* Poſt 3.60 ( menatlich Fülr 
16 u. 0.80 Goldmark A. on Ss

. 

   
der nach Paris zurückgekehrt und hat ſich freiwillig der Juſtiz 
geſtellt. Guilbeaux war nach etwa einjähriger Dienſtzeit zu 
Beginn des Krieges regulär freigelaſſen worden und hatte 
ſich dann nach der Schweiz begeben. Dort träaf er mit Romain 
Rolland zuſammen. Er gründete mit ihm die Zeitſchrift „De⸗ 
main“. Guilbeaux unternahm eine ſcharfe Antikriegspropa⸗ 
ganda und trat ſogar für die Weltrevolntion ein als beſtes 
Mittel für die Beendigung des Krieges. Er machte auch zu⸗ 
ſammen mit Leuin die Reiſe im plombierken Waggon nach 
Rußland mit und übernahm unter der Sowjetrepublik einige 
oſfizielle Stellungen. Beſonders hatte er zunächſt die Ver⸗ 
waltung der franzöſiſchen Paßſtelke. Das genügte, damit er 

Freitag, den 19. Auguſt 1932 
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in Paris vom Kriegsgericht im Abweſenheitsverfahren zum 
Tode verurteilt wurden war. Die Gerichtsſitzung dauerte 
damals noch nicht einmal 10 Minuten. Später lebte Guil⸗ 
beaux jahrelang in Deutſchland. 

Als er am Donnerstag den Pariſer Juſtizpalaſt betrat, 
erklärte er den Journaliſten, er wolle ſich lediglich rechtfer⸗ 
tigen. Er habe die G. heit, daß es ihm gelingen werde, 
ſeine Unſchuld zu beweiſen. Guilbeanx wurde in das Mili⸗ 

  

tärgericht von Paris eingeliefert und wird wahrſcheinlich 
von dem Kriegsgericht erneut abgeurteilt werden. Zu ſei⸗ 
nem Verteidiger hat er den bekannten Abgeordueten Torres 
ausgewählt. 
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Kuac zniſchen Stuhlhem und Ruzs 
Wie die SA. putſchen wollte — Was wird die Reichsregierung tun? 

Die „Kreuz⸗Zeitung“, das tägliche Organ des Stahlhelms, 
veröffentlicht eine Zuſchrift des Berliner Stahlhelmführers 
Major a. D. Franz von Stephani die gecignet iſt, in Deutſch⸗ 
land wie in der ganzen Welt das ungeheuerſte Aufſehen zu 
erregen. 

Der Stahlhelmführer von Stephani behauptet nämlich 
nicht mehr und nicht weniger, als daß die SA. unter An⸗ 

von Waffen verlaugt hat und daß ſie ſich dabei auf das an⸗ 
gebliche Einverſtändnis der Reichswehr berufen hat. 

Der nationalſozialiſtiſche „Angriff“ vom 17. Auguſt hatte 
unter der Ueberſchriſt „Deutſchnationale wollen an die Fut⸗ 
terkrippe“ einen Artikel veröffentlicht, in dem behauptet 
wurde, „der berüchtigte Herr von Stephani“ habe mit g. 
meinen Denunziationen gearbeitet und die Behauptung auf⸗ 
geſtellt, die Sul. habe Waffenlager der Reichswehr beſtohlen. 
Dieſe Behauptung wird, wie beim „Angriff“ üblith, von riner 
Flnt von Schimpfereien begleitet. Die Erreaung der Natio⸗ 
nalſozialiſten gegenüber dem Stahlhelm hat ſich in der letzten 
Zeit in der Preſſe ſchon wiederholt Luft gemacht, ſo beſon⸗ 
ders in einem Artikel des preußiſchen Fraktionsführers 
Kube, in dem dieſer behauptet, der Frontſoldatentag des 
Stahlhelms am Anfang des nächſten Monats ſolle 

zu einem monarchiſtiſchen Putſch ů 
mißbraucht werden. Grund der Erbitterung der National⸗ 
ſozialiſten gegenüber dem Stahlhelm iſt, daß der Stahlhelm 
ſich bei dem inneren Gegenſatz zwiſchen der Papenregterung 
und der nationalſoztialiſtiſchen Parteiführung auf Seite der 
Papen⸗Regierung geſchlagen hat. ů 
„Die Spatzen pfeifen es in Berlin von den Dächern, daß 

der Stahlhelm einen ſehr gut durchgearbeiteten Kundſchafter⸗ 
dienſt organiſiert hat, um die Bewegungen der SA. rund um 
Berlin zu verfolgen. Dies und die entſchiedene Weigerung 
des Stablbelms, putſchiſtiſche Unternehmungen gegen die 
Papen⸗Regierung mitzumachen, hat den Zorn der national⸗ 
jozialiſtiſchen Parteiführung hervorgerufen. Jetzt iſt die 
Spannung zwiſchen den beiden m ähnlichen Rechtsorga⸗ 
ifationen jo weit gediehen, daß der Berliner Stahlhelm⸗ 
ihrer v. Stephani in der „Kreuz⸗Zeitung“ folgende Er⸗ 

klärung erläß ů 

„Tatſache iſt, daß ich niemals derartige Behauptungen, 
wie ſie mir in den Mund gelegt werden, SA.⸗-Leute hätten 
Wafienlager der Reichswehr beſtohlen, irgendwann und 
irgendwem gegenüber getan habe. Wahr iſt ſolgender 
Sachperhalt: Im Laufe der vorigen Woche wurden SA.- 
Gliederungen aus Berlin herausgezogen und nordwärts 
in Marſch geſetzt. Berliner Stahlhelm⸗Kameraden, von 
denen bekannt war, daß ſie Kraftwagen beſaßen, wurden 

unter Androhung von Gemalt aufgefordert, ibre Fahr⸗ 
zenige der Se. äznx Verfügang ön ſiellen. 

Andere Meldungen aus dem Brandenburgiſchen beſagen, 
daß uniformierte und bewaffnete SA.⸗Leute unter An⸗ 
drohung von Waffengewalt bei Stahlhelmfübrern die Her⸗ 
ausgabe von angrölich veriteckten Waffen verlangt hätten. 

Sowohl ich, ꝛoie der Landesfübrer von Brandenburg, 
Rittmeiſiter a. D. v. Moroczowicz, haben daraufhin ange⸗ 
ordnet, daß alles Eigentum des Stablhelms zu bewachen 
ſei und die gewaltſame Forinahme durch SA.⸗-Leute zu 
verbindern wäre. Von dieſer Anordnung haben wir dem 
Preußiſchen Innenminiſter Keuntnis gegeben, weil wir 
einerſeits nicht die Abſicht hatten, den Stahlhelm von auf⸗ 
Behetzten Sel.⸗Leuten ferroriſieren zu laßfen, andererſeits 
verhindern wollten, daß Stahlbelm⸗Kameraden in ein 
ansſichtsloſes utſch⸗Unternehmen hineingezogen werden. 
Dieie Gefahr war um ſo größer, als von den SA.⸗Leuten 

    

  

       

    

  

behauptet wurde, daß ihre Unternehmung im Einverſtänd⸗ 
nis mit der Reichswehr erfolgte und daß auch ſeitens der 
preußiſchen Polizei keine Gegenwehr zu erwarten ſei. Die 
gesenteiligen Erklärungen des Herrn Reichskom 
für Preußen und des Herrn Reiehswehrminiſters beweiſen 

  

    
  

das Gegenteil. Die Behauptungen der Sdl.-Leute legen 
aber am deutlichſten Zeugnis davon ab, in weltch ſkrupel⸗ 
loſer Weiſe verſucht worden iſt, eine 

ber Pit Gefolaſchaft gegen die Maſchinengewehre 
er Polizei oder der Reichswehr anlaufen zu laſſen, 

um ſie für die ehrgeizigen Pläne unverantworklicher Un⸗ 
terführer zu opfern und in den ſicheren Tod zu treiben. 

Als verantwortliche Stahlbelmführer mußten wir dies 
nicht nur im Intereſſe verhetzter und belogener gläubiger 
junger Menſchen verhindern, ſondern beſonders im Inter⸗ 
eſſe der gejamten nationalen Bewegung. Wer hier den 
Verräter ſpielt, möge nunmehr jeder Stahlhelm⸗Kamerad 
und jeder anſtändig denkende Menſch ſelbſt entſcheiden.“ 

Die Bedentung dieſer Erklärung des Herrn v. Stephani 
kann nicht leicht überſchäst werden. Herr v. Stephani iſt 
ſicherlich ein vollkommen unverdächkiger Zeuge. Er iſt be⸗ 
ſtimmt kein „Marxiſt“, weder ein „roter“ noch ein „ſchwar⸗ 
zer“, ſondern er iſt ein vieljach erprobter Rechtsradikaler, 
der den Nationalſozialiſten gewiß nicht mit parteimäßigen 
Vorurteilen gegenüberſteht. Was dieſer Herr von Stephani 
der SA. vorwirft, iſt ganz einfach ein Verſuch des Verbre⸗ 
chens des Hochverrats. Außerdem kommen noch verſchiedene 
ſtrafrechtliche Tatbeſtände wie Nötigung, unerlaubter Waf⸗ 
fenbeſitz und andere in Frage. 

Wir ſind wirklich ſehr geſpannt, ob ſich endlich einmal 
ein Oberreichsanwalt findet, der für das enge Verhältnis 
zwiſchen den Taten der SA. und den Hochverratsparagraphen 
des Strafgeſetzes etwas Verſtändnis aufbringt. Wir ſind 
nicht weniger geſpannt, ob ſich ein Senat des Reichsgerichts 
jinden wird, der dieſes Verſtändnis mit ihm teilt. Am mei⸗ 
ſten aber ſind wir darauf geſpannt, 

was die Regierung Papen⸗Gayl⸗Schleicher weiter 
zn inn gedenkt. 

Sie bat der verboten geweſenen SA. die Organiſations⸗ und 
Uniformfreibeit wiedergegeben. Die SA. hat der Regierung 
den Dank dafür abgeſtattet, nicht bloß durch zahlloſe be ia⸗ 
liſche Einzelverbrechen in Oſtpreußen, Schleſien, Schleswig⸗ 
Holſtein und anderwärts, ſondern auch durch einen Verſuch, 
die Regierung, ihre Wohltäterin, mit Gewalt aus dem Amte 
zu treiben unò die beſtehende, von den Miniſtern beſchworene 
Reichsverfaſfung gewalkſam umzuſtürzen! 

  

   

  

Wie aus unwiderſprochenen Preſſemeldungen bervorgeht, 
beabſichtigt die Nationalſozialiſtiſche Partei jetzt, alle ihre 
mehrfähigen Mitglieder zum Eintritt in die Su. zu zwir 
die auf dieſe Weiſe, wie behauptet wird, auf eine Etit 
von einer Million Mann gebracht werden ſoll. Es iſt in 
aller Deutlichkeit und in aller Form an die Reichsregiernng 
die Frage zu ſtellen, was ſie gegen dieſes Unternehmen zu 
tun gedenkt und ob ſie nicht ſelber glaubt, ſie würde ſich der 

  

Begünſtigung des Hochverrats ſchuldig machen, wenn ſie auch 
nur einen Tag noch dieſem Treiben mit den Händen im 
Schoß znſehen wollte. — ů 

Einige Gebäude hätten noch demoliert werden Können 
18 Handgranaten und 8ob Schuß Munition gefunden 
Vor einigen Tagen wurde bei den Rendsburger National⸗ 

ſozialiſten eine Raßzia vorgenommen. Bei der Durchſuchung 
der Nazilokale wurden 18 Handgranaten, rund 800 Schuß 
Munition und eine Anzahl Schußwaffen gefunden. Das hätte 
ausgereicht, um noch einige Gebäude in Rendsburg zu demo⸗ 
lieren — natürlich im Zeichen der Legalität! 
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Dle. Emashmre dGer arpelter erurtlesen 

Aei Reichsbannerleute 
Die photographierte Operationswund 

Vor dem Sondergericht in Brieg wurden im Ohlauer 
Landfriedensbruchprozetz am vierten Verbandlungstage wieder 
39 Zeugen geladen. Auf Antrag der Verteidigung werden 
weitere zehn Entlaſtungszeugen vernommen werden und noch 
acht Entlaſtungszeugen geladen. Der Haftentiaffungsantrag 
für ſünf Aeichsbannerleute aus Mechwitz wird durch Gerichts⸗ 
beſchluß abgelehnt. Verteidiger Rechtsanwalt Förder beantragt 
die Unterſuchung einer Belaſtungszengin, die bereits 

wehen Kindesmordes mit zwei Jahren Gefängnis beſtraft 
iſt, auf ihren Geiſtes zuſtand. 

Die Ereiguiſſe auf der Poſtbrücke, bei denen der SA.⸗Mann 
Konietzle ums Leben kam, haben ſich weſentlich anders ab⸗ 
geſpielt, als es bisher von der blübenden Phantaſie der poli⸗ 
niſchen Gegner, pie mit dem blutigen Vorfall hemmungsloſe 
Wahlpropaganda getrieben haben, dargeſtelltl wurde. Nicht eine 
wilde Kampfhandlung, ſondern eine Schlägerei muß es, nach 
den letzten Zeugenvernehmungen zu ſchließen, geweſen ſein. 
Denn ſonſt könnte nicht der SA.⸗Mann Stöpel zuſammen mit 
dem Sa.⸗Mann Felka, wie Stöpel ausſagt, jur Noſtbrücke 
gegangen ſein, dori ven Gewerkſchaftsſekretär Manche getroffen 
haben, ihn habe fragen können: „Wo kommen Sie denn her?“, 
worauf Manche ihm antworteie: „Ich babe nichis mit der 
ganzen Sache zu tun.“ Erſt ſpäter ſahen ſie, wie Mauche 

von Breslauer SA.⸗-Lcuten verfolgt und geſtellt wurde. 

Auf Frage des Verteidigers Rechtsanwalt Förder, ob 
Manche eine Piſtvic in der Hand hatte, antwortete der Zeuge 
Stöpel: „Nein!“ Eine Zeugin, Frau Don, kam vom Baum⸗ 
garten ber und wollte die Poſtbrücke paſſieren. Dori ſah ſie 
Aeichsbannerleute ſtehen unp fragte: „Was iſt denn bier los?“ 
Antwort: „Die Nationalſozialiſten haben unſeren Manche ge⸗ 
ſchlagen. Wir werden uns rächen.“ Sie ging dann nach der 
Stapt weiter. 

Von den ärztlichen Gukachten iſt das Zeugnis des Dr. von 
Tempſiy beachtenswert. Danach murde der Gewertſchalts⸗ 
jetretär Manchc mit ſtumpfen Gegcuſtänden auſ den Kopf und 
ins Cieſicht geſchlagen. Die frühere Sebkraft wird er nicht mehr 
zurückerlangen. Bei dem Zeugen Marx. der auf Veranlaſſung 
des Vorſitzenven vor Gericht ſich entblößte, um ſeine 35 Jenti- 
meter lange Rückenwunde zu zeigen, wird ſeſtgeſtellt, daß dieie 
Wunde dürch eine Operation nonvendig geworden iſt, weil 

  

  

us ber Haft entlaſſen 
e — Montag wird das Urteil verkündet 

der Verdacht vorlag, daß durch den Stich, den er erhalten hat. 
die Lunge beſchädigt worden ſein könnte. Es ſollen bereits 
von nationalſozialiſtiſcher Seite 

Photographien dieſer Operationswunde 

für illuſtrierte Zeitungen herausgegeben worden ſein. 
Für die Entlaſtung des Genoſſen Gewerkſchaftsſekretär 

Manche iſt die Ausſage des Gutsfekretärs Walter Penzbör 
von Wichtigteit. Er iſt Stablbelnmann und in Baumgarten, 
einem Vorort von Oblau, anſäſſig. Er befand ſich unier den 
Kadfahrern der Chlauer SA. Die SS. Breslau folgte dieſen 
Radfiahrern in einem Abſtand von etwa 15 Metern. Auf ein⸗ 
mal höre ich einen Rui: „Menſch. Manche, was babt ihr beute 
angerichtet:“ Es ſprach ſich unter den in der Schlehplatzecke 
bei der Poſtbrücke Umherſtehenden ſchnell herum, daß der 
rote Manche da war. Manche erwiderte: „Die ganzen Vorfälle 
gehen mich ja gar nichts an“ und ging an dem Trupp der 
E S.-Leute vorüber in Richtung Gartenſtraße. Plötzlich wurde 
er von den SS.-Leuten verjolgt und ſchoß. Das war 

· — ver erſte Schuß, 
der in der Gegend der Poſtbrücke fiel. (Manche hat 3— 
Schreckſchüſſe abgegeben.) Erſt darauf jetzte eine wilde 
Schießerci ein. Nun ſtürmten Reichsbannerleute, mit Zaun⸗ 
latten bewaffnet, vor. Bald darauf kamen ſchon Landjäger. 

Der Sa.⸗Mann Felka will von der Poſtbrücke nach dem 
Steindamm 1 gelaujfen ſein, da er glanbte, daß von dort ge⸗ 
ſchoſſen worden iit. Er jchlug nach eigener Ausſage mit einer 
Fahrradlampe einem vor dem Hauſe ſtedenden jungen Mann 
ins Gejcht, da er glaubie, daß dieſer der Schütze ſei. Der 
aber ſagte: „Ich habe gar nichts getan.“ Ein paar National⸗ 
ſozialiſten drückien die Haustür gewaltſam auf. 

Durch mehrere weitere Zeugenausſagen wird der Gewerk⸗ 
ſchaftsſfekretär Manche immer mehr entlaſtet. Denn es ſtellte 
lich deuttich beraus, daß Mauche überjallen wurde, bevor es 
zu dem blutigen Zuſammenſtoß auf der Poſtbrücke kam. Am 
Freitag werden noch 11 Zeugen vernommen. Am Sonnabend 
ſollen die Plädovers ſtattfinden. Das Urteil iſt vor Montag 
aum zu erwarten. Aui Antrag der Verieidigung wurden drei 
Reichsbannerleuic aus Würben und der Angeflagte Queſter 
ans der Haft entlaffen, da ihre Unſchuld feſtſteht. 

    

  

    

Das nennt man „mildernde Umſfände“ 
Wiever ſchwere Straſen gegen Arbeiter 

Das Breslauer Sondergericht verurteilte die Frau des 
Gat ielrctärs des Reichsbanners Steiner zu vicr Monaten 
Gefängnis wegen Aufreizung zu Gewalnätigteiien. rau 
Steiner war ans einer Menſchcnanſammlung am Stadtgraben 
heraus augepöbelr worden, weil ſic dir drei Pieile irug. 
„Was wollen Sir denn mit Ihrer Aeiſtaabel:“, ricj ihr jemand 
zu. Sie antwori „MWit der Mifnabel dreht man Miſt⸗ 
hauſen um.“ Tarauf rief man ihr 

cinr unverſchamtr Nrdensart 

zu, die ihre Frauenebre icver-verletzen muftte. In der immier 
beitiger werdenden Anscinanderſctung ſell Frau Sieiner gc⸗ 
ſagt haben, die Nansnalſozialiſtien batten m 2 
zu wenig bekommen, man follie ſic alle intichia, — 
richt billigte der Angellagten wegen ibrer IInvorbenraltheit 
und wegen des Anarilfs auf ihre ineiblicht Ehre — mildernde 

zu und verurtieilt ſit zu vier Monaten Griäna⸗ 
isüisüninnit baifir ſogar ſechs Wonait Franira, 

zicht il Allenftein (Ofipreußen) unter Vo. 
d andg rrfters Weſfel verirricilit den kummunifi 
ſchen Siadwerordnetrn Fram Grzrili, bri derm cinc Haus 
Juchung am 12. Anguſt cint Wiſiolc. Munitien, ein feüfteben 
die Meffer und mebrrrr Toiſchläger zutage gejördrri bant. 

ic er 

zum Selsitſchus gegrn nationaljozintiihiſchen Hchberien 
Dercigrbalten bavben wil. zu fünf Monaten Gciänanis, den 
25iäbrigcn Angecflaan Anbreas Erbner wrgen Umcrlanbicn 

Wuffentragens Ifcitſtebendcs Meiſcr) zu brei Mondien Ge- 
jangni 
Das Hamburger Amisgcricht vrrurſcilit grüem cinn 
jungen Kommuniften Völzer als „Mädelsiübrcr“ bei ciners 
Aufruhratt am S8. April d. J. zu zwri Sabren Inchthan 

  

  

  

    

  

    

    

    

  

      

  

    

In der Seideſtraße batte an dieiem Tage ein Rolizeibcamter 
die Enifernung eincs natienalſfozialiſtiſche“ Trat 5 
überwaͤcht und war von einem Mann aus dem Publifum an⸗ 
negriffen worden. Als der Beamte den Angreijer zu Roden 
ichlug, ſprang à binzu und verletzte den Polizribe. 
durch Schlänc über den Kopf und Fußtritte ins 
crheblich. 

   

      

     

Beamte werden von Vorgeſetzten verprügeit 
Was auf einer Tagnug der polniichen Staaisbramten 

beransfurm 

inen- Setgaung des Alpolniſcken 
alsbramten ſind merfwürrdige 

lang der terPeamren im vpoi 
e artreien. Sührenà der Be⸗ 

rainngen wurdben nämlich non den Unterbeamten einffimmia 
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r dic Kerwendung der Unterbramt durcth ihre Vurge⸗. 
ten jür prinate m c Die andere Ent⸗ 
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verdienen um io arbscre Beachinug. a 
Argicrungstromm aili. 

. Ordan. Naprzus“, bemerft 
iachc. das Unierbcamte zu privaren Dient⸗ 

raucht werden, „ſden 
X* E 8 

  

werden, und zwar 
Offr. Laß fe fich gezwüngen 
vteſtieren, das fei dorb nen. 

ee bar das mohl anch jeinen Be⸗ 
die Macht in Volen über⸗ 

  

  

ů VDon Iu Turgruirts 

Iſcch ledte Damals iꝶ ber ich war irezr inng. Mehr Peldiä⸗ 
gerällig und feiyr 1un. Mezur Tagr zaen ſarer And Frraduss 
Dorüber. Noch maßßt ich rom Lcten nichts. arr Iien Ear isg 
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Scfr KOHar ich Eiri 
Slut Oirt in mir War 
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ů ſind, ſind von mir im vollen Bewußtſein meiner X 

  

Der Schutz der Gewerliſchaſtshäuſer 
Und was daraus tonſtruiert wurde — Eine Erklärung 

Grzeſinſkis 

Der „Völkiſche Beobachter“ und natürlich auch die „Dan⸗ 
ziger Neueſten Nachrichten“ bringen geſtern eine unfinnige 

Meldung über Wafienſcheinerteilungen durch den, bisberigen 
Berliner Polizeipräſiventen Grzeſinſki an Angeſtellte verſchie⸗ 
dener größerer Gewerkſchaftsverbände. Sie behaupten in 
dieſem Zuſammenhange, daß gegen den auf Urlaub beſind⸗ 
lichen Regierungsdirektor Goerke ein Ermittlungsverfahren 
eingeleitet ſei. Ju dieſen unſinnigen Meldungen veröffentlicht 
der frühere Verliner Polizeipräſident Grzeſinſti eine Er⸗ 
tlärung, in der folgendes geſagt wird: 

Wie mir mitgeteilt wird, bringen einige Rechtsvlätter 
heute abend eine WTB.⸗Meldung, wonach der „Völkiſche Be⸗ 
obachter“ Behauptungen aufgeſtellt nabe, welche die Genebmi⸗ 

gung von Waffenlagern durch das Polizeipräſidinm Berlin 
zur Zeit meiner Amtsjübrung betreffen. Dieſe Genehmigun⸗ 
gen, ſich Waſſen und Munition zu halten 

zum Schutze der Verwaltungsgebäude der Gewerkſchaften 
und Genoffenſchaften 

gegen Ueberfälle, wie ſie leider heute an der Tagesordnung 
rantwort⸗ 

lichkeit für die öffentliche Ruhe, Sicherheit und Ordnung in 
Berlin während meiner Amtsführung auf Antrag ſeinerzeit 
mtſächlich erteilt worden. Dieſe Art Selbſiichut wird man 
friedlichen, auf dem Boden der tsordnung ſtehenden Or⸗ 

iſationen und Führern, die meiſt ſchon ein Menſcheualter 
im öffentlichen Leben ſtehen und allgemein angeſeben und ge⸗ 
achtet ſind, nicht verwehren können! Sie baven einen Auſpruch 
darauf, und dieſer Schutz iſt im Schußwafſengeſetz auch ans 
drücklich vorgeſehen. Wenn das Polizeipräſidium Berlin zu 
der WXTB.⸗Meldung erklärt bat, daß es die ſeinerzeit erteilten 
Erlanbniſſe inzwiſchen zurückgezogen habe, ſo iſt das natürlich 
ſein gutes Recht, hängt aber wahrſcheinlich mit der Kurs⸗ 
änderung zujammen 

Der Polizeipräſident übernimmt aber damit eine laum 
zu tragende Verantwortung. 

Denn nach Lage der Verhältniſſe in Berlin und bei ver Viel⸗ 
beit der in' Frage komimenden — nicht nur Arbeiter — Inſti⸗ 

intionen kann die Polizei ſchon aus rein techniſchen Gründen 

den erforderlichen Schutz einfach nicht gewähren. Der Polizei⸗ 
präſident in Verlin wird auf Vorſtellung der in Frage kom⸗ 
menden Organiſationsvertreter Veranlalſung haben, ſeine 

mitgeteilte Stellungnahme zu der Frage einer Nachprüſung zu 

unterziehen. Dabei wird auch zu überlegen ſein, ob die Orga⸗ 

niſationen der ſozialdemokratiſchen Bewegung in Deutſchland 
nun etwa minderen Rechts geworden ſind und ov ihnen nicht 
vielmehr das gleiche Recht zugebilligt werden muß, was allen 

größeren privalen Inſtitutionen wie Banken usv. in Berlin 

und in anderen Städten zu ihrem eigenen Schutze zugebilligt 
worden iſt und wird. 

Der Eröffnungstag des Reichstages 
Werden 230 „rauhe Kämpfer“ eine kranke Fran 

niederbrüllen? 

Der Reichstag iit jett von ſeinem bisberigen Präſidenten 
Loebe zum Dienstag, dem à. Augnſt, nachmittags Uhr, 

cinberufen worden, und zwar nach ciner Rüctſprache mit dem 
Reichskanzler von Papen. Die erſte Sitzung des Reichstags 
wird bekanntlich von dem älteſten W d acleitet. Das iit 

  

  

  

  

   

      

    

  

    

  

  

   

     

          

                

    
    

  

in diejem Jall die komminniſtiſche Abg. Fran Klara Zetkin. 

ů ü en Räs, Ratinnalio ledoch 
i SLhand der 
dafigen ſonſtigen⸗ gegen⸗ 
über Frauen — iſchen 
Landigg erinnert — iſt damit zu rechnen, daß dieſe Drobun⸗ 
gen in die Tat umgcietzt werden. Wenu 230 Braunh 
gegen eine alte und dazn noch kranke Frau auſ 
nuc ihr größerer dieſe Fran nicht vor 
ſchrienwerden bewa Sollte aber dieſer Sturmug 
cine Greiſin nicht erfolgen, ſo würde der Reichstag am Er⸗ 
öifnungstag nur ein provifariſches Büro wähle und ſich daun 
wieder veriagen. 

    

  

   
    

  

  

Wiederein Nazivonfeinen eigenen,Kameraden“mißhandelt 
Wieder wird ein Ueberſall von Leuten auf einen 

E Ann gemeldet. In Grevenbroich bei Köln wurde cin 
junger Nationalſozialiſt überfalen und mit Meſſern ſo zu⸗ 
Kcrichicti. daß er wabrſcheinlich ſein Leben lang ein Krüppel 
kleiben wird. Dic Täter ſind verbaftet. Rur mit Mübe konnte 
fie die Polizei vor dem Wollszorn ſchii er binterliſtiae 
neberiall eriolate. weil der Nationälſosialiu ſich agegen die 
Beſchuldigung gewehrt hatte, er habe Parteigelder unter 
ichlagen. Seine SEA. Kameraden lauerten ihm deshalb aui 
und behandelien ihn nach den Methoden, die ihnen von ihren 
Fübrern gelehrt werden. 

Bombenſlugzeuge über Demonſtrationsumzug 
Der Kricgszuſtand im amerikaniſchen Grubengebict 

Im Grubengebier des Siaaies Illinois herricht ein jörm⸗ 
licher Kriegszuſtand. Ein Maſſenaufgebot von Polizei kon⸗ 
trolliert den Grubenbezirk. Zehntaufend ſtreikende Gruben⸗ 
arbenter veranjtalteten eine Demonſtralion und marſchierien 
nach Tanlorville. Schwer bewaffnete Polizeitruppen fübrten 
dir Aufficht über die Kundgebung. Ueber den Demonſtranten 
kreifien fijündig Bombenflugzeuge, um dieſe einzuſchüchtern. 
Die Steikenden fordern die Siilleaung der Tahulorville⸗ 
Gruben, weil ſie das für dieje Eruben getrofſfene neue Lohn⸗ 
abt- ſen betlämpfen. Die Lage iſt ſehr geſpannt. Die Natio⸗ 
2Ii 3 liegt in Bereiiſchaf:, 

     

  

     
   

  

     
  

      

      

  

Wirber eincg Auflagenachricht für den Nazi⸗„Angriij“. Wie 
Der naiienalſozialiniiche „Angriff- erklärt, ift ibm geſtern vei 
Nepbaltionsſchluß von dem neuen Leiter der Prejfcabteitung 
der Keichsregiernng. Major MNarcks, eine Auflag⸗ richt zu 
ven Darttellungen der Unterredungen Hitlers am Sonnavend 
im dem Keuchfanzier und dem Keichpräfidemen zugegangen. 
Er wird ſie gemäß den geietzlichen Beſtimmungen beute zum 
AEDrui bringen, und iwar auf der eriten Seite mit vier⸗ 
ireltiger Ueberichrift. Sie vom Landgericht Alrbna verlautet, 
Pei die Siaaisanwalijchait dem „Angri eine Berichtig 
öngehen laſten, da genannie Btart üvber die Verbaftung 
Des Dr. Förf in Seßelburen eine rſtellung verbreiter bat, 
Die nach Seftellung des Oberfiaatsanwalis zu den Tatjachen 
*R entjchiedenem Siderſpruch fieht. 

Beileid Si S an den polniſchen Staatspräfßibenten. 
Am Donnersfagvormittag iß die Gaitin Iniſchen 
Siaatspräñden:en MRoſcicfi geitorben. Rei räſtdent von 
Sindenbarg bat den polniſchen Staatspräſidenten ſein Bei⸗ 
Leid ausgeiprochen. 

Zydesſtrafe für den Verlunf japaniſcher Waren. Das Gine⸗ 
fiche Bollsgericht in Schangbai verürteilte zwei Kaufleutc 
Eesen Serkaujes javaniicher Baren zum Tede mit der Be⸗ 
Skimbdung, daß fie Verräter jeien. 

Exfeignnng ſpeniſcher Rurſchiſten. Der Geiesentwurf über 
die bedingtm 8sisſe Enteignung der Beñtzurgen der in den 
EKßlen Putich verwickelten Perfonen iſt geßtern von der Kam⸗ 
Eer MII 252 gegen 11 Stimmen angenommen worden. 
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„Ein Zeuguis für die Kluaheit der Sozioliſten“ 
Der Warſchauer „Robotnik“ äußßert ſich zu der neuen Ver⸗ 

ſtändigungsaktion. 

Die Danzigs⸗polniſchen Verſtändigungsprotokolle beſchäfti⸗ 
gen weiterhin die polniſche Preſſe. In einem Letlartet 
ichreiht der ſozialiſtiſche „Robotnit“, daß man die polniſch⸗ 
Danziger Verſtändigung mit einem Gefühl ver Erleichterung 
und der Befriedigung begrüßen muß. „Derſelbe nationa⸗ 
liſtiſche Danziger Senat“ — ſchreibt das Blatt — „der die 
Sozialiſten, die zu einer Verſtändigung mit Polen auf⸗ 
forderten, als Verräter brandmarkte, lobt jetzt die Verſtändi⸗ 
gung, Er ſtellt dadurch den Sozialiſten ein Zeugnis politiſcher 
Klugheit und wirklichen Patriotismus aus, denſelden Dan⸗ 
ziger Sozialiſten. die im vorigen Senat eine Verſtändigung 
mit Polen abgeſchloſſen und dadurch den Weg für das fried⸗ 
liche Zuſammenleben beider Länder gezeigt haben. Der gegen⸗ 
wärtige Senat hat den ſozialiſtiſchen Gewinn vernichtet und 
er iſt erheite mei „ſin die Spuren der Sozialiſten getreten.“ 
Anderer eits zeige aber die jetzt erreichte Verſtändigung, daß 
es polniſcherſeits überflüſſig ſei, durch Straßendemonſtrationen 
und drohend erhobene Fäuſte Danzig einſchüchtern zu wollen. 
Es genügt, deduldig zu warten, bis kalte wirtſchaftliche 
Argumente die durch die Hitler⸗Agitation erhitzten Köpfe ab⸗ 
kühlen, und die Danzig⸗polniſche Verſtändigung wird auf 
gutem Wege ſein.“ 
„Auch die nationaldemokratiſch-oppoſitionelle „Gazeta 
Warſzawſta“ beſpricht die Abmachungen mit Danzig und 
ſpricht ebenfalls den Wunſch aus, daß aus der nunmeſ rigen 
Verſtändigung eine Beſſerung der gegenſeitigen Beziehungen 
zwiſchen Polen und Danzig erwachſen möge. 

Der diplomatiſche Vertreter Polens in Danzig, Papse, 
weilt zu Beſprechungen mit der polniſchen Regierung in War⸗ 
ſchau. Seine Beſprechungen werden mit den bevorſtehenden 
wirtſchaftspolitiſchen ——— zwiſchen Danzig und 
Polen in Verbindung Wens ie im Sinne der Verſtän⸗ 
digungsprotokolle eine ndigung des polniſchen Wirtſchafts⸗ 
krieges gegen Danzis bringen ſollen. 

      

Der Danzig⸗polniſche Zollſtreit 
Die Schlußberatungen der Völkerbundsſachverſtändigen — 

Delegationen in Genf 

Gutachten der Völkerbundsſachverſtändigen über die 
zollpolitiſchen Streitfragen zwiſchen Danzig und Polen ſoll 
bis zum 28. Auguſt d. J. fertiggeſtellt werden, worauf die 
Vorſchläge der Sachverſtändigen dem Völkerbundskommiſſar 
in Danzig als Unterlage für die von ihm zu treffende Ent⸗ 
ſcheidung zugeleitet werden. 

Die Schlußberatungen der Sachverſtändigen werden in den 
nächſten Tagen in Genf ſtattfinden. Eine der Hanptſtreit⸗ 
jragen betrifft die von Polen gegen die Einfuhr Danziger 
Waren errichtete Sperre, die Polen bekanntlich damit begrün⸗ 
det, daß Danzig bei der Herſtellung ſeiner für Polen beſtimm⸗ 
ten Erzeugniſſe die aus Deutſchland bezogenen Kontingent⸗ 
waren verwendet. Ferner muß über die Frage des Danziger 
Veredelungsverkehrs und die von polniſcher ſowohl wie von 

  

D 

  

Danziger Seite geſtellten Abänderungsanträge zum War⸗ 
ſchauer Abkommen von 1921 eine Entſcheidung getroffen 
werden. 
Von polniſcher Seite iſt eine Delegation nach Genf entſandt 
worden, der Miniſterialrat Komarnicki vom Außenminiſterium 
und Abteilungsleiter Siebeneichen von der polniſchen Ver⸗ 
tretung in Danzig angehören. Die Danziger Regierung hat 
Senator Dr. Althoff, Staatsrat Kunſt als Leiter der 
Danziger Zollverwaltung, und Syndikus Dr. Chrzan von 
der Handelskammer entſandt. 3 

  

Beide wollten augegriffen ſein 
Berhängnisvolle Begegnung 

Die Arbeiter St. und K. gerieten im April d. J. auf 
dem Wege von Zoppot nach Oliva in Streit. Sie gerieten 
hart aneinander und K. blieb ſchliehlich mit einer klaffen⸗ 
den Kopfwunde am Platz liegen. Die ärztliche Unterſuchung 
ergab ſpäter, daß der Schädelknochen des K. erheblich ver⸗ 
letzt war, ein Knochenſplitter war ſogar in das Innere des 
Kopfes gedrungen. Der Verletzte war lange in ärztlicher 
Beyandlang, die Wundr heilie jehr langſam, hai aber dann 
ſpäter keine üblen Folgen nach ſich geogen. Das Erwei⸗ 
terte Schöffengericht verurteilte einige Zeit darauf den Ar⸗ 
beiter St. wegen gefährlicher Körperverletzung zu ſechs 
Monaten Gefängnis. St., bisher gänzlich uerbe⸗ 
ſtraft, legte gegen dieſes Urteil Berufung ein und die Fe⸗ 
rienſtrafkammer hatte ſich jetzt noch einmal mit dem Fall 
zu beſchäftigen. 

Die Beweisaufnahme brachte keine Klarheit. Die Aus⸗ 
ſagen der an dem Vorfall unmittelbar Beteiligten und des 
Zeugen ſtanden im ſtärkſten Gegenſatz zu einander. Der 
Angeklagte beſtritt, den Verletzten mit der Flaſche ge⸗ 
ſchlagen zu haben. Dieſer habe ihn mit einem offenen 
Meſſer bedroht und ihm einen Schnitt über die Schläfe 
verſetzt. Bei dem anſchließend entſtandenen Handgemenge 
ſeien beide zu Boden gefallen, wobei ſich K. durch die 

einer Flaſche verletzt haben könne. 
K. beitritt auch gar nicht. während der „Unterhaltung“ 

ſein Meßer aufgeklappt zu haben, jedoch nur, 

„um ſich die Nägel zu reinigen“. 

Das Gericht ſchien dieſe Erklärung zu glauben, obaleich 
anch der Vorſizende aus langjähriger Erfahrung wiſſen 

    

müßte, daß in neunzig von hundert „Meffer“⸗Källen „Nü⸗ 

gelreinigen“ das Vorhandenſein eines offenen Meſſers be⸗ 
Ausfage ſtand gegen us fane; keiner will gründen muß. 

  

3 
zwar die A. igen des Angeklagten in gewiſſem 
aber das Gericht beſchloß, den verletzten K. auf ſeine Aus⸗ 
fagen hin zu vereidigen und beſtätigte damit das in der 
Vorinſtanz gefällte Urzeil. — 

Der Angeklaate FPatte bis zum Schluß ſeine Unſchuld be⸗ 
teuert und um Freiſprechung gebeten. Bieles — vor allem 

   

      

i i der letzten Zeuqin — ſprach für ihn, ſo daß ———————————— 
  

Der Fahrdatum als Verkehesſchuvo 
Es geht alles automatiſch 

Zur Zeit wird in Paris ein neues Enſtem erprobt, den 
Straßenverkehr antomatiſch zu regeln. Etwa 20 Meter vor 
einer Straßenkreuzung wird auf dem Straßenpilaſter ein 
Metallband angebracht, das mit einer Gummimaſfe bezogen 
wird. Sowie ein Fahrzeug dieſen Streiſen berührt, wird 
ein Bodenkontakt ausgelsöſt, der eine Verkehrsampel an der 
Kreutzung ſelbſt in Tätiakeit ſetzt. Es erſcheint ein rotes 
Licht, das für 11 Sekunden aufleuchtet und für die Fahr⸗ 
zeuge, die aus den Nebenſtraßen kommen, die Fahrbahn   

1. Veiblatt der Hanziger Volhbsſtinne 

vorübergehend ſperrt. Danach leuchtet die Ampel 4 Sekun⸗ 
den lang gelb, und erſt ietzt können die anderen Fahrzeuge 
die Kreuzung paſſieren. Bis jetzt hat ſich au der Verſuchs⸗ 
wickekt der Berkehr auffallend reibungslos und glatt abge⸗ 
wickelt. — 

Uuterſchleiſe im evangeliſchen Gemeindeperein Ohra 
Auch von Brill und Koßnſorten verpraßt? 

In der evangeliſchen Gemeindevereinigung Ohra wurde 
Mittwoch abend in einer Verſammlung bekanntgegeben, daß 
der Kaſſierer des Vereins, der Kauſmann Max L., die Gelder 
nicht reͤdlich verwaltet habe. Es fehle Geld in der Kaffe. 
Ueber die Höhe der veruntreuten Summe wurden jedoch 
leine Angaben gemacht, ſondern lediglich mitgeteikt, daß L. 
ſich verpflichtct habe, den angerichteten Schaden allms 
wieder gutzumachen. Die Unterkaſſierer wurden augewieſen, 
leiten ungetreuen Kaſüerer keine Zahlungen mehr zu 
eiſten. öů 

Dieſe Mitteilungen haben in dem evangeliſchen Ge⸗ 
meindeverein, der eine Art Sterbefall⸗Verſicherung darſtellt, 
großes Aufſehen erregt, denn Herr L. galt als ehrenwerter 
Mann. Er iſt eifriger Beſucher der Nazi⸗Berſammlungen 
und ſeine Familienangehörigen ſpielen in der Hakenkreuz⸗ 
bewegung eine nicht kleine Rolle. 

Als der Rendant Kohn ſeinerzeit wegen Unterſchlagungen 
au einer längeren Gefängnisſtrafe verurteilt wurde, war in 
dem Nazi⸗Blättchen von Unterſchlagungen eines „roten 
Bonzen“ die Rede, obwohl Kohn den Nazis näher ſtand als 
der Linken. Auf Nazi⸗Verſammlungseinladungen war ſogar 
zu leſen, daß die unterſchlagenen Gelder „von Brill und 
Kohuſorten verpraßt“ worden ſeien. Ganz Ohra lachte dar⸗ 

   

  über. Ob man dieſen Dreh jetzt erneut verſuchen wird? 
r -e--- --e--e t eeeeeereeee 

Freitag, den 19 Auguſt 1932 
  

Die Milch koſtet 22 Pfeunnig 

Der Landbund macht einen Zurückzieher 

Die Beſtrebungend es Landbundes und der Organiſation 
der milchver⸗ und bearbeitenden Betriebe, den Milchpreis 

auf 24 Pfennige heraufzuſetzen, ſind geſcheitert. Einmal, weil 
der Milchhandelsverband nicht mitmachte, dann aber auch, 
weil der größte Teil der Verbraucher die Aufforderung der 
„Danziger Volksſtimme“ beſolgte, nur dort Milch zu kaufen, 

wo ſie für 22 Pfennige abgegeben wird. Dieſe Parole hat 

ſo ſtarke Beachtung gefunden, daß die Milch für 24 Pfenuig 
unverkäuflich wurde. Landbund und die miichverarbeitenden 
Vertriebe haben ſich deshalb entſthloſſen, ebeufalls die Milch 

wieder für 22 Pfeunige abzugeben. Es iſt erfreulich, daß 

durch das geſchloſſene Vorgehen der Konfumenten, die unbe⸗ 

rechtigte Preistreiberei des Laundbundes zuſchanden wurde. 

Alutounfall bei Kahlbude 
Ein Mitfahrer ſchwer verletzt 

Vor dem Bahnhofshotel (Köpernick) in Kahlbude kam es 
Donnerstang abend zu einem bedauerlichen Verkehrsunfall, 
da infolge Verſagens der Steuerung ein Laſtwagen gegen 
einen Baum fuhr. Durch einen glücklichen Zufall blieb der 
Chauffeur unverletzt; ſchlimmer erging es jedoch dem Eiſen⸗ 
bahnſchaffner Krauſe aus Langfuhr, der Verwandte in 
Schaplitz beſucht hatte und den Lieferwagen zur Heimfahrt 
benutzte. Krauſe erlitt vei dem Zuſammenprall einen Ober⸗ 
ſchenkelbruch und mußte ins Krankenhaus gebracht werden. 

  

  

   
   

  

      

    
Wie Bergunasacbeiten um Wrack der „Mbe“ 

Unſer Bild zeigt den Klüverbaum der „Niobe“, der über den Aung 
— G ů befeſtigt ſin 

hinausragt und an dem die verſchiedenen Vorderſegel 
  

  Seeeeee 

Swei Schickſale Von Ricardo 

Kein Tag vergeht ohne Beſuch. Die ſeltſamſten und 
merkwürdigſten Menſchen ſprechen bei uns vor. Meiſt iſt 
es ein letztter Verfuch, bevor eine Hoffnung zu Grabe 
getragen wird; manchmal allerdings auch der erſte, um 
eine ausſichtsloſe Sache zu ſtarten. So zieht tagaus, tag⸗ 
ein ein bunter Reigen von Schickſalen an uns vorüber und 
nicht immer iſt es ein Lächeln, das man unterdrücken muß, 
vielmehr hören wir von Not, Elend und Verzweiflung. Das 
dumpfe Stöhnen einer qualvoll gepeinigten Menſchenſeele 
liegt uns täglich in den Ohren und es aibt nichts Depri⸗ 
micrenderes, als ohnmächtig bekennen zu müſſen, daß man 
nicht helfen kann. Gewiß, hier und da vermag das Er⸗ 
wecken des öffentlichen Intereſſes für ein beſonders er⸗ 
ſtutterudes Schickſal Abhilfe zu bringen; ein Appell an das 
Gewiſſen der Verantwortlichen wirkt manchmal Wunder; 
was aber tun, wo eigene, wenn auch Ungewollte Schuld die 
Urſache eines Notſtandes iſt. Und dann die vielen, die 
um vermeintliches Recht ringen und ſich nicht von der Aus⸗ 
ſichtsloſigkeit ihres Kampfes überzeugen laſien wollen! O, 
es gehört die Kunſt eines Diplomaten, die Geduld des 
ſprichwörtlich gewordenen Lammes und die Unerdittlichkeit 
eines blauen Schutzmannes-dazu, um den wechfelvollen 
Situationen gerecht zu werden. Und trotzdem ſteht man 
manchmal da und weiß nicht, was man ſtammeln ſoll. 

Da kummt beiſpielsweiſe ein alter, ſchrecklich berunter⸗ 
gekommener Mann und klagt ſein Leid. Er war dem Ver⸗ 
hungern nahe, als er ſich freiwillig ins Arbeitshaus auf⸗ 
nehmen ließ, erzählt er. Ein paar Wochen ſei dort alles 
gut gegangen. Er durfte arbeiten, wußte, wo er abends ſein 
Haupt zum Schlaf niederlegen konnte, und vor allem, die 
ſurchtbare Jagd nach einem Stück Brot hatte ein Ende. 
Natürlich bleibt ein Arbeitshaus ein Arbeitshaus, auch 
wenn man freiwillig hineingeht. Einen Spaziergang auf der 
Langen Brücke im Sonnenſchein, ein bißchen Ukeleiſpucken 
gibt es nicht, aber er hat ausgehalten, ſagt er, denn ſeine 
Angſt vor dem Chauffeegrabenleben war zu groß. Er habe 
ůch in alles geſchickt, jagt er, aber eines Tages habe er den 
Auftrag bekommen, im Leichenhaus eine Waſſerleiche ein⸗ 
zuſargen. Und da habe er geſtreikt, ſagt er, er könne das 
nicht. Allerhand Dreckarbeiten habe er in ſeinem Leben ſchon 
Verrichtet, ſägt er, öloß halbberfalléhe, örei Biertei verwene 
Leichen könne er nicht ſehen, geſchweige denn anfaſfen. 
Nein, habe er geiagt, erzählt er, alles, bioß das nicht. 

    

   

Nun, 
und das habe mMan als Arbeitsverweigerung angeſehen und 
ihn aus dem Arbeitsbaus geſchmiſſen, glatt wieder auf die 
furchtbare Straße geietzt, ſagt er. Andere, ſagt er, werden 
zwangsweiſe ins Arbeitshaus geſchafft, ihn ſchmeißt man 
äwangsweiſe zuus. Ja, jagt er, und da er doch noch nicht 
verrecken möchte, denn ſo alt ſei er ſchließlich noch nicht, 
da ſei er zum Woblfabrtsamt gegangen. Wenigſtens ein 
paar Pfeunige zu Brot wollte er haben. Mit dem „Klin⸗ 
kenputzen“, dem Betteln ſei es heute auch nichts mehr. Je 
verwahrloſter einer iſt. um ſo ſchlechter ind ſeine Chbancen. 
Die Leute geben heute eber einem etwas, der noch einen 
Stehkragen und ne Bügelfalte in der Hoſe trägt. Lber 
ihm, der drei Meilen gegen den Wind nach Arbeitsbaus riecht, 
ihm gibt man nichts und außerdem ſei er nicht mehr ſo gut 

un Fus. Zum „Klinkenputzen“ muß man gut auf den 
einen ſein, io paradox das kling:. 

Auf dem Wohlfahrtsamt hätte man ihm geſaat, ſagt er, 
er ſolle ins Arbeitsbaus geben, wenn er nicht leben könne. 
Aber da haben ũte mich doch rausgeſchmiſſen, ſagt er, bat er 
geſfagt — na, denn .. denn iſt eben nuſcht zu machen; er 

  

  

  

hätte eben Arbeit nicht verweigern dürfen. Za, und nun 
ſtehe er da und ob wir ihm nicht helfen können. Er möchte 
doch ſo gerne noch leben. 

Da helf einer. Er möge doch mittags wiederkommen, 
ſagte ich ihm, denn wir müßten nebenbei auth eine Zeitung 
machen und da ſei uns jede Minute Zeit koſtbar. Aber 
mittacs, da würden wir mal ſehen.. Er kamnicht: 
und nun wiſſen wir nicht, war der Mann ein Märchen⸗ 
erzähler oder gibt es ſo etwas wirklich in unſerer Zeit. 

Und ein anderer. Er iſt ein unterſetzter, noch junger 

    

Menſch. Auf jemanden mit mangelhaiter Menſchenkennihis 
wie ein beſonders verwegener Menſch würde er wirken. 

Er hat den in den en wiegenden Gang gewiſſer Dan⸗ 
ziger. In die Sti ällt ihm eine ſchwarze Tolle und das 
nicht unſchöne Geſicht zeigt einen auffallend harten Aus⸗ 
druck. Aber da ſind die Äugen, dieie ewig flatternden Lichter 
und der unſtete Blick, der etwas Gehetztes. Scheues und 
dann wieder kindlich Trotziges verrät, und mit einem ge⸗ 
fährlichen Funkeln abwechſelt. Er trägt einen ſchäbigen 
Anzug, die „Freiſchwinger“, die Hofe, von einem derben 
Gurt gehalten, und an den Füßen — feltſamer Kontraſt — 
ſunkelnagelneue braune Turnſchuhe. Ein Geſthenk. 

Er komme aus dem Zuchthaus, ſagt er, ſechs Jahre habe 
er abgemacht. 

„Nehmen Sie Platz“, ſage ich und reiche ihm die Hand, 
und da geht etwas Merkwürdiges mit dem Manne vor. 
Er erſchrickt und wird unglaublich verlegen und ſeine Au⸗ 
gen, dieſe ſchnellen Mäuschen, jagen im Zimmer herum als 
ſuchen ſie nach einem Ausweg zur Flucht. Mißtrauen be⸗ 
ſchleicht ihn. Wahrſcheinlich hat ihm ſechs furchtbare Jahre 
lang kein fremder Menſch die Hand gereicht, in ſechs end⸗ 
lojen langen Jahren hat er den Umgang mit Menſchen ver⸗ 
lernt. Und da iſt das keine kleine Sache, plötßlich einen 
Stuhl angeboten zu bekommen. Sechs Jahre hat er „ge⸗ 
ſeſſen“ und nun ſoll er noch einige Minuten unter ganz 
andcren Verhältniſſen ſitzen, und da erſchrickt er und meigert 
ſich. Sein Anliegen — nach ſechs Jahren Zuchthaus — ſei 
kurz, er bleibe lieber ſtehen. ů 

Er will von ſeiner Strafe erzählen; ich will es nicht 
wiſſen. Was geht mich ſeine Tat an; er hat ſi⸗ mit ſechs 
Jahren Zuchthaus geiühnt. jagt man d Er basb⸗ 
ſich nicht aut geführt im Zuchthaus, ſagt er (Was iſt „gute“ 
Führung — im Zuchthaus — denke ich?), ja, und die halbe 
Zeit, ſagt er, habe er in Dunkelarreſt zugebracht. Er have 
bäufig ſeine Zelle demoliert und dafür ſei er in die „Kos“ 
geſteckt worden. Ja, und die ganzen ſechs Jahre, fagt er, 
die ganzen ſechs Jahre habe er zt die geringſte Arbeit 
im Zuchthaus bekommen. (Mein Gott, denke ich, ſechs 

    

   

     
    

  

Jahrel) In, und darum habe er jetzt bei der Enklaſtung 
keinen Pfennig Geld bekommen und auch keinen Eni⸗   

lafungsanzug, wie es ſonſt bei Strafgeſangenen üblich iſt. 

Ob wir ihm nicht belfen können? Was er machen ſoll, 
ohne Geld, ohne einen einigermaßen anſtändichen Anzug. 

Was ſoll man da antworten? Ob nicht der Geſan⸗ 
denenfürſorger ..2 

„Nein“, ſagt er. „Ich habe mich driunen doch nicht gut 
geführt. Warum, weiß ich nicht. Ich nar immer ſo jäh⸗ 
zornig und hab gleich getobt und alles kaputt geſchlagen 
und dann kam ich in die „Koß“ und wurde gefeffelt...“ 

Gerechter Gott, denkt man, wenn du da biſt. ſo iſt bier 
mal Gelegenbeit, aus deiner Anonymität herauszutreten 
und uns Menſchen zu ſagen, was hier zu tun iſt, was man 
dem armen Teufel antworten ſoll. Ich weiß es nicht. 

  

      

   



Poale-Jinn⸗Wellhonſerenz eröñnñet Fete eees eheeee eeeh, Preußiſch⸗Sübdeutſche Staatslotterie 
  

  

  

  

    

    

   

25 Jahre zioniſtiſch⸗ſozialiſti, Arbeiterbewegun ben lenken und ſtürzte mit der Sozi Sfahrerin. Beide er⸗ 
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aleich wieder auf. Veſonders die drei Pielle de Eij auch genern durch den Fuhrbalter Guriki Kohten aunfahren laneu. — — — Front⸗ 1 . inen fie in fanen Das mit zwei Pferden beſpannte Fubrwerk war ſchon halb Der Schiffsverkehr im Darzĩiger Haſfen henterbälkiecacsibren Aerger und ſe entrihen ſie in feiaer entladen, als der Eiſenbahner an den Pferden vorbeiging, binterhaltiger Weiſc mehreren Perſonen ihrer Ahzeichen. Iane ů i. Iur i fe1- nar. Einaans. Am 18, Auguft: Dän, D.. Z. C. Jacobien“ bne daß dwelche Anzeichen für einen „Heberfall“ nor Am Rähm ſtürzten ſich eine Menge dicier Nazi⸗Lümmels Sbne daß irgendwelche Ause ür kinen — Uür⸗ Kepchkaaen mit, Gütern für Reinbold, Freibczirk: ſtal. &. a ů mchen — Aüin einhits kanden waren, ariſi das Pferd den Eiſenbahner an. Es bin (alisl von Fohppnicg mit für Heünte & Steg. Meitpſt eigen au Eukreißen unb ſänell das Seiie an iuche lein Ab: ihn in die Bruſt und warf ibn zu Boden. Ter Eienbahner Ler, Begen deuucch: i Aürtenchrweb. 2 5j U „s Ein wei ähnti Borfall Iriütstie imden. ite üch mi ů s gebißen, dies G5üür ner. Nicid fürurtomgeee ieül⸗-ic Saltzenbers in der ahe det- Sſnt iepie, ganf denin bieCentter. Erß als ber Zubrbelter Ginsterans Pbbbn-Anse, Ser, Vin Vait. Tsantes Sonhrnena in DHte Vahe der Staͤdr Kosclbnon. Eine das Pfert von jeinem Soier ab. Der Verleßte. dem ein D.„Saluph, 1851) ven, Vernaug kerr er⸗ Horde von 35—30 Kazis in vollem Kriegsſchmuck lam den Arzt einen Notperband anlegen mußte, mußte in ſeine Woh⸗ „Innctar (ainu, won,Memel mit Butter für Weg von Stolzenbt ter. Auf halbem & ü rät einen Rotverband anleg Bte- un leine Woh⸗ Egon, lꝛaj) ven Riaa mit Gutern Weg Stolzenberg herun, cr. Auf halbem Wege trajen unng geſchafft werden. deutjch., M.⸗-S. „Irma“ 165“ noun üe einen einzelnen jungen Menichen, der dic a Pfcile trug. Raiffeifendecen: deutſch. M.-S. Mit den Vorten: „In trägt auch ſolche Miſtiorfe“, um⸗ 8 leer iüf, er. Veſlerplaite: Wenii zingelten ſie ibn und drei Romdies entrinen ibm das Ab⸗ etr beſteujt ) van, Güingen, miftLeinkucken iür Baaner, 5 — 5 „üüm egen Sge; 2 t Leiirkuck⸗ — seichen. Nach diefer mutigen Tat erblickten fe ein tleincs — —D — . .KeptunAiil, von Kovendagen. lcer. Belt mit einer roten Tabne. Mit dem Auf: „Das Men Der frübere Zoppofer Zicgeleiprächter Brung reimald krypmu. leer Füsr 2 da wollen mir anssrbess, Pürmicn 10—i2 Maunn dus Zeli. fland geſtern vor dem Schöflengericht megen Beirugee zum Am 10, Auanſi: Peutich-„,-S. „Siing- (h von Vambura das ſich fünf Jungens im Alfer von 12—I4 Jabren erbani Schaden einer größberen Dunziger Firmd. Freiwald hatte Emit Dargepirakt für Befrachl.⸗Gei., aller üe Deurſch. 
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D. „-Volaris“ (891) von Land. 

  

         

batten. Die Nazis zerrißen die Zeltücden und rißen die für fcinen Schmager. Moſkereibeñ F., eine ſt i- „e S. .Pax- Abit vron-Löln init Girtern ffir Aut „Datenkanal: j — „ aer. Molkereibeiitzer F., eine fekͤhichnldne⸗-Par- irblf ron Köln init rnKUr Aun. So. ientanal: kleine Fahne ab. die am Zeſt befeſtint war. IDirie Fahnt iichk Bürafchaft ! Marft 2 ſcher Ta fache iSred. Scaler .Kiana“ (18l von Landskrona. lesr. Weſterplatte. * * 3 * arf riicr Bürsichaft unter Vorip'icaclung falſcher Ta. jachen Ansgana. Am 18, Augnit: Voll. W.-Sch. .Diilbelming- 109)     
minahme belanett Frciwald f nach Lecrbam meit Volt für Bergenett, Warinekoblenlaner: ſchwed 

nach Dulin mit Koblen für Bebnke & Sicg, Krei 
S. .-Altair, 171), nach Hobro mit Werreide für 

. D.-Bahure„(406! nach Dublin mit Koblen 
deutich T „Möwe“ (148) nuach Stettin mit 

ahsia: deutich, M. Rolf Hubert- 1597 nach 
e. Kaiferbafen: ichwed. WTiter“ 

muka mit Kobicn für Artns,„Seichfelmünder Secken: 
icbiekten essee. 121611 nach Lulcea icer für Behnte 

entnuppte ſich als Kreistaaifabnc.) „Irzt bat Tlälmann übernommen. Die Bemeri wieder einen roten Keen weniger“. erflærte der Nädels- außerurdentlich Der Staatsauwalt beautraatc & MWüynate lührer. Nach dieſen Heldentaten ftellzen ſich die „Helden⸗ Sefängnis und ſprach uch auch gcaen eine röll-ae Strajans auf der Bölchmna der Kodelkahn auj und verabisiedeten ücsunn ans. Der Vorfsendr r. Bumle ſcninßᷣ ſich in ſcinem lich von den stulonzſten der Kolnnic Stolzenſels“ mif cinem IIrtcil bem Autran des Sigatsanwalts an., bwobl der Ver- fräſtigen .Heil Hitler“. Sie verſchwanden noch dem Enie tcidiner auf Freiipruch plädiert butt Derra, äitvis darauf. rinem einzelnen inngen Mann nnd — 
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einige Schulkinder ihre „Mami“ gezcigt zu haben. &Stru Der Vecken; dän. D. „Eicbnore Maersk- (111“ eit3 Arus Mer SeSrfUI. — ol mir Schwellen Vür Vergcnafc, Holm: ſinn. 
Abo mit. Pütern Jux Vergengke. Weichse 

  

Greichen Müller“ (ISCh nach Le Haure m 
tiord 

  

10 3 ESbauft, Iv Lcint Serrrsctferrsen mnd Kicktl nenr: Die ſen Jahrchnien ü „Mit ———— ir Ksrnikcnraiten-m Mrttmac geesdere Sie en e veiciitet ute eus urer Nodbien iur Kam. Kreißufen: orgp. S. Karen- (268) nach 3 iubr cin Ernirwagen öcs Befitzers Fanls. Piazcnhef. anf ſcalicht antrineriun, de cnhih mirfiaric Srilfräntertcätrafic.mit Kobien, für Artus, Uruer Wieichtelbabnby — der Cbaufſer in Kichmug Tirgenbagrn. Kurz binter Ticgen- Juch zur HGalicen Hantyhltue nitt es niches Kefickcs: Ans chelite Gont mit Würern für Bertenske. ＋ b iter Fraus LSiaf, XIHei Srbneffen berscircht. reäater End veriängs Picic wundersartt S. nach Halmſtad mii Kohlen Sica. hof wollte der Elertryfechnifer Kranz Lidieit ans Xauteick Aar; Teint. Derlangen Sie cäcr anedrsdlich dic cchie Verde Serft DT. „rundiec“ (i7sl nach Le Trevort mit Koblrn 

  
       

       

  

    

    

  

  

  

   

Das Gelahrt überbolrn. In dieſem Auaenvlid bos der i ren DEcrAiEr & &V hafe 

— Zurüdrari. Aun ſas er ſ‚ich felbk in der ſchon altersklinden 3 fier. Ibre Kleidung war grau oder f rz, denn die Ohuc⸗ 2 Fläche. — ‚ ſurg zwängte die quellende Fülle ihres Leibes in tote und 2 SDenn man die feinen Kranfen an der Heje mit cinerfreudloſe Karben. ů 
Scterc beicknitt und dicics Bekleidnnashücd auf militärüche „Sie ſchütteln den Kupf?“ fraate ſie in den Rücken der 

  

   
— Weilc Dügeltc. Das De *s cine Nacht unter das Unterbellüber das Geländer geueigten Rübſam. 

Er Ee Ee legte und duranf jckliei, ſo daß die arwünichten Kalten am Halb erſchreckt, halb freudig, weil ſie eine Neuigkeite! 
anderen Woraen cinarfnifit maren wie von einem Büäael- werden konnte, wandte ſich die Rübſam um. 

  

  
cilcn. merfte niemand. Naß die Hoje Spuren frühen Aliers „Denken Sie nur, er iſt fertig“, ſagte ſie und dämpjte die — Sriatc- — Stimme unter dem Druc dieſes Gebeimniſes. Dabei durch⸗ Roman von Kurt Heyniche Ulneô wenn ia irrehe. Dachie Steian, dart ich mit den ſchnitt ſie mit eckiger Bewegung der flachen Hand die Luft, Sänden nicht allzn iehr nack vorn rebrn. ionn ficht man. daßgenau vor ihrem Hals. — ů Iuielfahrt ——— die Jermel durt. mo ſie ſin an die Manichette legen, bereits „Ohrs“, wiegte die Ohnejorg das Haupt, „der Martini?“ Steian ſaß dir Seidſcheine in den pinnfüibigen Srngerg i˙ Scmehe qchr geisrri fünd. „Er febt, wie Schadenfrohe ſagen können, vor dem etrteleees, Anen Drei Durc muiche Scönbeius- Kichts:- Rüblam wiederholte die Worte ihres Miclers in ch Lase alis bes Korßees dezatit, ſagie es. Au Sidier Dust Rret Aßseltelte. Värte. dem dunkien Bewustſein, daß ſie vornehmer tlängen als Sran Rübiam nicdic. Plsslich aber zunen Mistramzn und girn werfichmer Stopfmna an tauichendce Slegens gcDas robuſte. „Er hat kein Geld mehr.“ Derwunderung Aber ibr Elandelbes Geſtcdt. und c Indr Erit auntelns Amsßtee Eiamben Eredirubiger als ein cinsiger Nun erwartere ne cine vernichtende Bemerk⸗ S ö Aurkang.Sdemesinten Sernden nerres ür ber TSüatemte deSaungae mcnce; eia maratter im mer in fciner KtetümnsAinP perSfeesfole ign vernich edas wie cün ſchaß mem cutlang: „Wezahlr . 1c 2 dir Furde wetsßein fann. Ser wechielt, Bat nech, and wer und er Ohneſorg. Ein Sort, as wie ein ſchwelender 

veionen Sie Es Dire Ei Dal. Ner Wird gegebcn. Biit in die Reüte eines leichtfinnigen Lebens fuhr. 
Steiams AEtlrs lacder wie cin Brüblingsorgtn: Seil] Sirciem Peäcche ürine Lage jebr genan. und er Bermalte Wichts dergle'chen geſchah⸗ — ich Pleilc Sist, FrSE MADIARA- Sie crine Farbe ber Sirflichkeit keinesregs mit leicht⸗ Soll man alauben, daß unter dem ſtachlinen Panzer 
Ibrc Anscn Sücrzen 8ai cir merfwürdier Sciät: Sei Eüniaen SufisEges zwienrre-. emes altjüngjerlichen Herzens eine zarte Sehnfucht gehegt 

orr gesffatsen drrn fü* ans He Eannd der PETc CScst rchte er dem melandoliiczen Spictel deu Mückrn. kurde? 
Laltes, behrglinbes Lüchr. Srime Angch Resirtm chnEn Spastergang Eurch Sas limmer Die vollen Sangen der Oß rdü wackelten meluncholiſch. 

Iit fage es Ihnen airich. Damii Sir mir uicbre Forge“p. Dext. ani cùhπεe Sel. Serrio atuanmt erer Lam Le Saubeweaungen, a 
cKflärie ansHali Strian und wicllrächt Zirhr i AEE Crntlich àrr Mame cxfifn?l. kanben Niyses ans Rem Sterzuichlingen. Die 

2 1 3 — Wakte AhiAeDDEEH,EDEEDEEEnai. 

    
der Venſonsmirfin cin Kaäncl merden. 
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  S. S5 - 
e und ging ab. Jd, ging ab zur Verwunde⸗ aus. Sic rerden eänrns — AiüSfam Buute Vic Jahrrsoebi ů rung der Rübiam. 

SBelches Geheimnis waltete hier? 
Senn Siefan ein Vort gejaat pätte: Selma hätte ior 

Peträchtliches Deppfitenkonto geöffnet. Aber die Liebe ciner 
Saren Traßt bleibt verſchloßen in der finſterſten Kammer 

des Serzens, und nur die Träume balten erichütternde 
Swieiprache mit dem Geliedten. 

2 Ahnungslos war tefan an Seima vorubergeichritten, 
Arhberührt vom Jeubix und vom Samum ihrer Liebe. 

Und mähren Selma Ohneiorg im Schreibzimmer Hefte 
Korrigierte. riß pe das Bild Siejans aus ihrem trauernden 
Sersen und bannte es in Gedanken auf die Seite eines 
Aerbenßeſtes. 

Und ñie glaubte es mit rofer Tinte ausſtreichen zu 
ranißen mic ein falich gelönes Exempel. Sie erteilte ſich 
felbn dir Semur fBuf. 

Jamwohl: Liebe ungenügend. Und jagte zu ſich jelbit 
Sxafend wie zu einem Schüler: Aus dir wird nie etmas 
werden. Oßhneferg. In diefer Beziehnng nichts mehr. Aus. 

Steſan ſaß ium Vergarten eines Caiés am Kurfürfen⸗ 
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Saive Verlsstade rhr mar EmiSAETMAnDlich — 
Aber er ſas „e nis rkk. SSeE War Sinans Ihr lerber 

Scheitt cε iIt Mer Sfirgr Beb. Dir ESE EEEA 
Een nicht ar*,e- Sir in Kahen LR- 

DSD LEDE Jeisgctiirger ans Daunen ipi SeinEin, Da 
Eermmte cr Sebente bie Selsbr Bemegnzd- Sis cE 
nicht Kacfencr, mievicl es K. Und in der Brictrezche ns 
kuth Xoch em Scin kin. Acäun gryscr. Abcr ein Schrir. 
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Eine verpu 
Arreſtklage wurde abgewieſen — Was man ihm alles in die Schuhe ſchob 

Der Kampf gegen den Neuteicher Bürgermeiſter Reek hat noch immer kein Ende gefunden. Die erſte Zivilkammer des 
Landgerichts Danzig unter Vorſitz von Landgerichtsrat Hartmann batte ſich geſtern mit einer vom Neuteicher 
Staatskommißfar eingeleiteten Arxxeſtklage gegen Bürger⸗ meiſter Reek zu beſchäftigen. Die Arreſtforderung wurde mit der von dem Stadtſekretär Baumgart unternommenen Un⸗ terſchlagung. die auf 73 900 Gulden beziffert wird, begründet. Für das entſtandene Manko wurde der Defraudant mit 
ſeinem Vermögen in Anſpruch genommen — nuur erwies es lich leider, daß Baumgarts aganzer Beſit, ein Haus und be⸗ wegliche Werte, bei weitem nicht den Schaden deckten. Da ſuchte man nun weiter nach einem Verantwortlichen, den man haftpflichtig machen könnte, und ſand — Bürgermeiſter Reek. Vürgermeiſter Reefi hätte an allem ſchuld. So be⸗ ſchuldiate der Kläger Bürgermeiſter Reek, er habe ſeine Beamten nicht ſorgfältig geuug ausgewählt. 
Dr Verteidiger, Dr. Kamnitzer, wies darauf hin, daß Bürgermeiſter Reek im Jahre 1923 

bei der Uebernahme ſeines Amtes Baumgart bereiis in 
ſeiner Stelluna vorgefunden habe. 

Im übrign hätte nicht Bürgermeiſter Reek dieſe Beamten anögewählt, ſondern ſie waren ihm von der Stadtverord⸗ netenverſammluna als beſondors vertrauenswürdine Män⸗ ner unterſtellt. Gegenüber der Behauptung des Klägers, daß or ſeine Beaufſichtianngspflicht nicht erfüllt habe, erklärte Bürgermeiſter Reek, da es undenkbar ſei. daß bei einem ſo ansgedebnten Betrieb der Bürgermeiſter alles einer perſön⸗ lichen Kontrolle hätte unterziehen können. 
Dr Kläger legte Bürgermeiſter Reek ſerner zur Laſt, daß er die Verbindung mit dem Bankhaus Ruhm und Schneide⸗ mühl cingegangen ſei, das nach dem Zuſammenbruch der Stadt Neuteich nicht weniger als 30000 Gukden noch ſchulde. Demgegenüber ſtellte Dr. Kamnitzer feſt: Nicht Bürger⸗ meiſter Reet iſt die Geſchäftsverbindung eingegangen, er fand die Beziehungen zwiſchen der Stadt und dem BVank⸗ haus Ruhm und Schneidemühl bei ſeinem Antritt bereits vor. Im übrigen hätte er auch nitht gehört, dan man z. B. den Mieichskinanzminiſter wegen des Inſammenbruches der Darmſtädter Bank haftbar gemacht hat. 
Rechtsanwalt Chlebowſti erklärte weiter, daß Bürger⸗ meiſter Reek in einem Falle für einen Kaufmann H. ein Darlehn von 3000 Gulden angewieſen hitte, ohne die dafür erforderlichen Siche u ſich geben zu laſſen. Das Geld ſei jetzt für die Stadt loren. Dr. Kamnitzer legte dem Gericht eine eidesſtattliſte Verſicherung vor, in der der Kaufmann H. erklärte, daß die Rückzahlung des Darlehns in voller Höhe gewährleiſtet ſei. 

Dann wurde weiter behauptet, Bürgermeiſter Reek hätte ſich inſofern einer groben Fahrläſſigkeit ſchuldia grumacht, 
indem er Baumgarts Sparkaſſenpücher an ſich nahm, 

doch ibre Sperrung nicht veranlaßte, ſo daß Frau Banmaart 

   

  

  

  

    
Hxsterlum einer Insel 

Vs RSiEA Nei Vriefe an 
   

aelt eder 

Bvonne und Mr. Andrews — 
Diejenigen Bewohner Londons. die durch die Sommerjerien 

noch nicht aus der Hauptſtadt vertricben, ſind, werden gegenwöärtig 
von ciner geheimnisvollen Äfjäre in Ntem' und Spannung ge⸗ 
halten. in die alles hineingemiſdht wurde, was ein eifriger Leſer 
von Kriminalromanen verlangen taun: cin verſchwundener Che- 
gatte, eine muiteriöfe Inſel und eine geheimnisvolle ſchöne Frau, 
hon bder bisher niemand nichts Genaues weiß. Die Angelegeuheit 
iſt ſeltjam und mit dunklen Elementen förmlich geladen. 

Vetzten Februar erſtattete in London eine Frau Andrews An⸗ 
zrige, daß ihr Mann ſpurlos verſchwunden ſei. Man nahm das 
zunächft nicht ſehr tragiſch. 

Es ſoll in großen Städten öfters vortkommen, daß Ehemünner 
ſpurlos verſchwinden. 

In den meiſten Fällen krunnen ſie dann immer von ſelber wieder. 
So glaubte das auch Frau Andrews. Die gute Frau wurde bitter 
enttäuſcht. Ir Gatte war nicht etwa mit einer Nivalin durch⸗ 
gebrunnt: er hatte ſich auch ſonſt nicht aus irgendwelchen Gründen 
einige Tege aus dem Häuslichen Leben zurückgezegen — er war 
einfach nicht mehr zu finden. Das letztemal glaubte man ihn in, 
einer britiſchen Hafenſtadt geſehen zu haben. Alle Schiffer wur⸗ 
den benachrichtigt. Aber kein Miſter Andrews war zu entdecken. 
Der Mann war buchſtäblich vom Erdboden verſchwunden. 

Bis hierher iſt die Angelegenheit banal Aber nun beginnt die 
Geſchichte mit den drei Briefen. Und die Affäre erſcheint auf ein⸗ 
mal in einem recht ſonderbaren Lichte. 

Der erſte Brief ſchlug wie eine Bombe ein. 
Miſtreß Andre erhielt ihn vor wenigen Wochen. In dem 

Schreiben ſtand, daß er. Miſter Andrews, auf einer geheimnis⸗ 
vollen Inſel im Aermelkanal von Schmugglern gefangen gehalten 
würde. Man habe ihm Feſſeln angelegt. und es jei für ihn aus⸗ 
geſchloſſen, ſich zu befreſen. Die Schmuggler ſeien allnachtlich 
eifrig an der Arbeit, um Konterbande nach England zu bringen. 
Auch eine Frau ſei auf der myſterißſen Inſel. Eine gewiſſe Pwonne., 
ein etwa 18jähriges Mädchen franzöſiſcher Abſtammung. Trutz 
ihrer Jugend ſei Hvonne die Führerin der Schmugglerbande. Die 
18 jährige Banditin terroriſierte die ganze Inſei. Eine myitiſche 
Cewalt gehe von dem jungen Mädchen aus. Riemand tönne ihr 
widerſtehen. Die ganze Inſel ſei diefer Teufelen en Engelsgeſtalt 
hörig geworden. 

Mijiter Andrews ſchloß fein ſonderbares Schreiben mit der 
Bitte, die Poligei zu benachrichtigen und ihn auf ſchuellſtem 

Bege zu befreien. 
Frau Andrews. die ſich ſchon als Witwe glaubte. war wenig er⸗ 
freut über dieſe Mitteilung. Sie ging darum nicht zur Pocizei. 
Zugunſten der Frau mag ihr angerechnet werden, Daß ßte dus 
Schireibden mir für einen ſchlechten Scherz hielt und ihm keinen 
Glauben beimaß. Die Schriſt ſtimmte adlerdings rait der ihres 
Manmes überein Frau Andrems beſchloß, erſt noch abguwarten. 

nn der erſte Brief wie eine Bombe einſchlug. iſt dem zweiten 
die Wirtung eines kalten Blitzſchlages beizumeffen. Sein Inhakt 
war noch ſenfationeller. Herr Andrews flehte ſeine Frau noch 
einmel an. ihn zu retten. Man habe ihn geſoltert. Man truchte 
igm nach dem Leben. Er erteide die fürchterlichſten Hunger⸗ und 
Duritqualen. Wemn nicht ſofortige Rettung käme, ſei er verloren. 
Und ſo weiter. — — 

Frau Andrews legie auch dieich Brief ia ihren Glasſchrank. 
Sie war. von dem Tode ihres Mamnes überzeugt Sie wollte ein⸗ 
kach nicht glauben. daß er noch am Leben ſei. Irgend jemand 
mußte ſich einen Spaß mit der armen Witwe erlauben. 

Vor Schreck tat Frau Andrews des Nachts lein Auge 
mehr zu. — 
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die verlafſene NMün 

«s nicht. 

ffte Aktion 
die daraufſtebenden Beträge noch abheven kounte. Der Ver⸗ 
teidiger ſtellte fejt, daß es zunächſt erſtannlich ſei, daß dieſe 
Spartaſſenbücher in Höhe von 200 Gulden hier herange⸗ 
zogen würden, in einem Prozen, wo es um Zehntauſende 
ginge. Aber man ſuche alles zuſfammen, um Bürgermeiſter Reek aus ſeinem Umt bringen zu können. Reek habe die 
Snarknuſſenbücher Bamgarts telephoniſch ſperren laſſen. Die 
Sperrung wurde zugefagt und eingehalten, ſolange, bis ein findiger Mann kam, der die Konten mit Beſchlag belegen 

Auf dieſem Umweg kam Fran Baumgart in den Beſitz 
des Geldes, phne daß Reek es hindern konnie. 

Zu auter Vetzt ſollte Bürgermeiſter Reek an der Ein⸗ 
ſtellnng des in Preußen ans dem Verwaltungsdienſt ge⸗ 
jagten Nachſolgers Baumgarts ſchuldig ſein. Dr. Kamnitzer 
ſteltte demgegenüber ſeſt, daß nicht der Bürgermeiſter, 
ſondern 

der Maaiſtrat den aminpin Herrn Reichel angeſtellt 
jatte. 

Da das Geſetz Vorauszahlung der Gehälter für Beamte vor⸗ 
ſchreibt, ſo habe ſich Bürgermeiſter Reck im Fall einer An⸗ weiſung cines halben Monatsgehalts für Reichel, deſſen 
dunkte Vergangenheit noch nicht ans Tageslicht gekommen 
war. nur nach Vorſchrift gehandelt. 

So ſtellten ſich alſo „die ſchweren Verſäumnmiſſe“ des Bür⸗ 
germeiſters Rek dar. Der Verteidiger beautragle ſchlieülich Verwerfung des Arreſtautrages, da weder ein Arreſtan⸗ 
ſpruch noch ein Arreſtgrund gegen Reek vorliegt. 

Die Zivilkammer ſchloß ſich dieſem Antraa an und lehnte 
den Arreſtantrag ab. — 

Die „Neueſten Nachrichten“ nehmen dieſen Prozeß zum 
Anlaß, um einer Hetze gegen Reek Vorſchub zu leiſten. Sie bringen einen vollkum unzutreffenden Bericht. Die 
„objektive“ Berichlerſtattung der „Neueſteu“ zeigt ſich ſchon 
darin, daß ſie die unzutreſſenden Ausführungen des Klägers 
in aller Ausſührlichkeit widergibt, während die Ausführun⸗ 

ů s des Beklaten ſiets nur nebenbei erwähnt 
So müſſen die Leſer ein vollſtändig falſches Bild 

voun den Dingen erhalten. So hat z. B. auch nicht der be⸗ 
klagte Bürgermeiſter Neek um das Armenrecht nachgeſucht, 
ſondern kurioſerweiſe der Herr Staatskommiſfar für die 
Stadt Neuteich!! 

Bemerkenswert iſt auch, daß die Arreſtklage, die der Neu⸗ 
teicher Staatskommiſſar 

uhne Befragen der mit ven Verhältniſſen vertrauten Ver⸗ 
treter der Stadtigemeinde ringeleitet 

hat, erſt nach Leiſtung einer Sicherheit von 5000 Gulden aus 
dem Vermägen der Stadt erwirkt wurde. Im übrigen ſind 
durch die Klage rund 1000 Gulden Gerichts⸗, Pfändungs⸗ und 
Rechtsauwaltsgebühren entſtanden. Wi dor Herr Staals⸗ 
kommiſſar dieſe durch ſeine perſönliche Maßnahme verurſachten 
Ausgaben leiſten oder werden die Bürger Neuteichs damit 
belaſtet? 
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Aone Cyant 

Vom Erdboden verſchwunden 

Es laſtete wir ein Alp auf ihr. Tas Wiederauftauchen ihres 
Mannes bedeutete für ſie das Entfeßlichele. was es geben konnte. 

Da kam der dritte und bieh leßtte Brieſ an. Sein Stil 
ſchritt nicht mehr mit Pauken und Trompeten einher. Er erging 
ſich in ſeinen Nadelſtichen. Miſter Audrews wirderholte noch ein⸗ 
mal allrs, was ihm angeblich zugeſtoßen ſei. Taun flocht er eine 
Vemertung ein., die Fran Andrews ſehr zu denken gub. Das Ver⸗ 
halten der Teufelin habe ſich ſeit geſtern gewandelt, keilte Miſter 
Andrews mit. Ihr bisher rückſichtsloſes Verhalien jei in das 
Gegenteil umgeſchlagen. Sie habe ihn, Miſter Andrews, getröſtet 
und ihm Mut zugeſprochen. Sie wolle ihm die Freiheit wieder 
verſchaffen. Wenn niemand helfe. dann jei ſie, Pponne, doch 
immerhin noch die nächſte dazu. Tie Herrin der Schumugglerinſel 

KbSes Ls Gpict 

So ſchloß Miſter Andrews dieſen dritten und letzten Brief 
von ſeiner geheimnisvollen Inſel. 

Wenige Minuten danach, als Frau Andrews das geleſen hatte, 
ſland ſie in der Polizeiwache und überreichte die drei Briefe. In 
Sco:land Yard ſchüttelte man mit den Köpfen. Dann nahm man 
die Landkarte zur Hand und ſuchte alle Inſeln un Aermelkanal 
heraus, die als die vermutliche Schunigglerzuflucht in Frage kämen. 
Mehrere Polizeiboste wurden ausgeſchickt. um die betreffenden 
Inſeln zu durchſuchen. Es wird einige Wochen dauern, bis man 
Näheres erjährt ů — 

Inzwiſchen geht in den Londoner Zeitungen das Rätfelraten 
jork, Trifft die aventeuerliche Schilderung des Miſter Andrews 
zu? Gibt es eine Schmugglerinſel? Eriſtiert Pwonne, die Teujelin 
in Engelsgeſtalt? So viel Fragen, ſo viel Antworken. Man weiß 
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Die Lesvoner Blätter begnügen ſich einſtweilen damit, ihre 
Leſer mit phantaſtiſchen ballen, Wiergeſchrgten zu unttr⸗ 

jalten, 

in denen auch immer dämeniſche Frauen eine Nolle ſpielen. Und 
man wartet unterdes mit Spannung auf die Aufklärung der 
dunllen Affärc, die hoffentlich mit dem Wiedererſcheinen iſter 
Andrews. des Totgeglaubten, und der Verhaftung der Leglaubten- 
Schmuggler und ihrer Anführerin enden wird. B. M. B. 

  

        

  

Unſer Wetterbericht 
Beiter, teils wolkis, warm 

Allgemeine Ueberſicht: Das Hochdruckgebiet 
Zentraleuronas hat ſich noch verſtärkt und eimas vitwärts 
vrlagert. Seun Maximum von über 770 Millimeter Druck 
liegt über Deutichland. Infolge der raſchen Druckzunahme 
Kind im Rücken der üder Nordrußland abführenden Rand⸗ 
itßrungen noch teilweiſe friſche Winder vorherrſchend. Da 
über Weſteuropa eine Welle fallenden Druckes beraonzieht, 
iſt jedoch baldiges Abflauen der Winde und Zurückdrehen 
auf ſüdliche Richtungen zu erwarten. 
Vorherjage für morgen: Heiter, teils welkia. ſchwache. 

umlaufende Winde, warm. ů 
Ausfichten für Sonntag: Unverändert. — 

5 Maximum des 150 05 .Wes: 24.0 Grad. — Minimum 
er letten Nacht: 15.,6 Grad. 
Seewaffertemperaturen: In Zoppot 1972, Glettkau 20, 

Bröſen 20, Heubude 19 Grad. 
In den ſtüdtiſchen Seebädern wurden geitern an baden⸗ 

  

  

  den Perſonen gezählt: Zoppot 1060, Gleitkau 308. Bröſen 
752, Henbude 882. öů dDeuderei u. 

Mur fualſche Scham 
beranlaßt ſchöne Frauen oftmals dazu, häßliche Haulunrein⸗ 
beiten, wie Sommerſproſſen, Hantausſchläge, Pickel und Mit⸗ 
eſſer durch Puder und Schminike zu verbergeu. Viel einfacher 
ift es doch, vorbeugend die Unvergleichlich aute Herba-Seife 
und Herba⸗Creme von Obermever & Co. ſoſort anzuwenden. 
Nur dieſe auf wiſſenſchaftlicher Grundlage aufgebauten Herba⸗ 
Präparate werden Sie in kürzeſter Zeit von allen ſolchen 
Hautübeln befreien. Ihr ſeines und dezentes Parjüm verleiht 
der Haut außerdem einen zarlen angenehmen Duft. Verfuchen 
Sie es an ſich ſelbſt. 

Lelsieæ Maqiriafrfen öů 

            

Stillſtand bei den Bergungsarbeiten der „Niobe“ 
Kiel, 19. Auguſt. Nacßdem die Bergungsarbeiten am 

Wrack der „Niobe“ in den letzten Tagen aute Fortſchritte 
gemacht hatteu, ſind ſie ſeit geſtern abend zu einem gewiſſen 
Stillſtand gekommen, da die ſchwierigen Grundverhältuiſſe 
in der Keikensdorfer Bucht die Anlandbringung der „Niobe“ 
außcrordentlich erſchweren. Wie der Leiter der Bergungs⸗ 
geſellſchaft, Kapitän Fuhrmann, der ſeinerzeit auch die 
Berannga des in der Lpiremüindung gefunkenen franzöſiſchen 
Paſſagierdampſers „St. Philibert“ geleitet hatte, erklärte, 
wären bei feſtem Boden die Hebungsarbeiten läugit beendet. 

Für die Bergung der Leichen haben ſich 25 Mann der 
Stammbiviſion der Oſtſee freiwillig gemeldet. 

Der Transozeauflieger Molliſon geſichtet 
London. 19. AKunnſt. Der Paſſagierdampfer „Ascauia“ 

meldete durch Funkſpruch, er habe den Transozcanflieger 
Mrlliſon, der von Irland nach Amerika geſtartet iſt, heute 
früh geſichtet. Die Sce war ruhig, der Himmel heiter. Der 
Hlieger winkte dem Schiff Grüße zu. 

Abſturz eines franzöſiſchen Morineſlugzeuges 
Paris, 19. Auguſt Marine⸗Waſſerſlugzeug ſtürzte 

geſtern ab der ſen Miti küſte, ninn 
allzu weit von Nizza, ab. Inſaſſen fanden den Tod. 

Schweres Verkehrsunglüc in Maronko 
Fes, 19. Angnſt. Ein Autobus mit (Lingeborenen Aůürzte 

auf der Strecke El Hadies —Meknes um. Von den. Inſaſſen 
wurden ſünf getötet und zeyn verletzt. 
—.........—————— 
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Die drei 

    

  

  

Wie wird es entſcheiden? 

ſozialdemotratiſchen Stadtverordnelen 
Gruhn in Neuteich wird num das Cbergericht beſchäftigen, da der 
Staatsanwalt gegen den Freiſpruch Rudzinflis Reviſion ange⸗ 
meldet hat. Die Berhandlung findct anm 1. September ſtatt. 

Rudzinſti vefindet ſich noch in Tapiau, wo man allerdings nicht 
weiß, was man mit num anfangen ſoll. 

Der Mord an dem 

  

    
  

  

Wieder dreiſter Mebſtahl in Zoppot 
Wir berichteten vor einigen Tagen, daß eine Diebesbande 

in Zoppot drei Peuſionate beſucht und reiche Beute gemacht 
hat. Heute wird wieder ein dreiſter Diebſtahl gemeldet. 
früheren Oſtſeeyotel in der Haffnerſtraße ſand die Portie 
frau einen Lederkoffer, der auſgebrochen und ausgeraubt war. 
Wie ſeſigeſtellt wurde, ſtammt der Lederkoſſer aus einem 
Hauſe in der Wäldchenſtraße, wo er wenige Stunden vorher 
nus einem verſchloſſenen Zimmer geſtohlen worden war. In 
dem Koffer war Wäſche und 120 Gulden in bar. Von den 
Tätern ſehlt bisher jede Spur. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Haſen werden erwartet: 
Dt. D. „Palermo“, 1. S. von Hamburg, leer, Beynte 

& Sieg, dt. D. „Ibis“, 17. 8. von Rotterdam, Güter. Nordd. 
Lloyd; dt. D. „Stubbenunk“, 18. 8., mittags, Holtenau 
paſſiert, Lenczal; fran „unmieges“, 19. 8. von Königs⸗ 
berg, Teilladung Gü orms & Cie: engl. D. „Baltonia“, 
18. §. von London, Güter und Paſingiere, United Baltic 
Corporation: eſtl. D. „Pollur“, 18. S. von Stockholm, leer, 
Poin.⸗Sfand., jchwed. D. „Caſtor“, 18. S. von Hobro, leer, 
Behnke & Sieg; ſchwed. D. „Ludwig“, 18. S., mittags, ab 
Roedbyhavn, lrer, Behnke & Sieg; ſchwed. TD. „Kinne“, 
18. S8. von Lidföping via Gdingen, Teilladung, Behnke &. 
Sieg; norw. b 
ſchwed. D. „ 
„Borghild“, 18. S., 
»„Nelly“ und „Vorwär— 

   

     
  

  

  

  

ge, leer, Pam; M.⸗S. 
8“ für Rergenske; D. „Veſtmanroed“ 

für Behnke & Sieg; „Dieter Hugo Stinnes“ für Artu⸗ 
M.⸗S. „Rita“ für Ganswirdt; D. „Askü“ für Pam; M.⸗-S. 
„Berta“ für Befrachi.⸗Gel. 

   

  

  Feuerwehrtagung 1937 in Danzi 
Fenerwehrtag hat in der Zeit vom J. bi 
ruhe ſtatkgefunden. Die Deutſchen nerwehrtage werden 
nur alle fünf Jahre veranſtaltet. Auf der letzten Tagung 
iſt einſtimmig beſchloßßen worden, den nächſten Deutfchen 
Feuerwehrtag im Jahre 1937 in Danzig abzuhalten. 

Dominik in Lanugfuhr. Ein großer Teil der Schauſteller 
vom Danziger Duminit hat ſeine Geſchäfte nah Lana⸗ 
ihhr, auſ den großen Plasß am Ferberweä, verleat. Die 
Eröfjinung findet morgen, Sonnabend. dem 2. dieſes Mo⸗ 
nats, nachmittags 1 Uhr, ſtatt. Näheres im hentigen In⸗ 
jeraienteil. 

Neue Erfindungen aus Danzi 
Bürn O. Wohlthaupt, Berlin Brunne 
551 3903. Dr.-Ing. e. h. Otto Lienau, Dar 
Steuergeſtänge für aweiteilige Balancernder. ꝛ. 
652. 551 487. D ng. e. h. Otto Lienau, Danzig⸗Langſuhr. 
Steuergeſtänge für zuciteilige Balancerr der. 8. 11. 30. 

Der 21. Deutſche 
S. d. M. in Karls⸗    

    

Mitgeteilt durch Patent⸗ 
Brunne     

    

     
  

  

    

  

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 19. Auguft 1932 

18. S. 17. 8 17. S. 

Nomy Sarz. 
Przempil .. — 2.12 —2.07 
Wuyegkowm... . 4 089 40,87 

18. S. 

20 122     

Warſchan 

  

    
  

2 4 1.75 1.75 
Plock .. 4 15,4 1.50 Pultuik ....4.1.04 4 1,00 

heute geſtern heute geſtern 
orn iui 1.60 1,46 Montaueripiße . 1,18 1,18 

Fonvan „71.61 13 é Pieclel. . . 1.9 41,20 
Culim (—1.8 Dirſchau .... 1.15 1,40 
Sraudenz 1 1.70 1,5 Emlage.... -2,30 12,2 
Rurzebrack.. .. 1.89 1,87 Schiewenhorſtt- — — 
—— —ę᷑ę—¼——‚—a—— 
Ferantwortlich für die, Redaktiont Fran — 
Anfon Fooken, beide in Dangja 

b it m. b. H. * „ů ů 
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Fanny Bieloguski 
Gũnter Czerninski 

Verlobie 

Allst. Graben 95 
au Hanse 

(unt. den 21. 8. 22 

VWerſtgasse la 
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nOsänzeiger 

Eend Dansla, Srupng Alikadt „Wote 
Stürmer , (ang 2 ÜUhr, in Deim. 

ſeee e ů 2 
880 Pflicht⸗ Freibeitl W. 
Sad. Danzig Aeifenseg. 3 
Heim 19. Auauſt, abenüs, Uhr. 

Wiebenkckerse: Vohitifc⸗Kalkrilher 

Sig. Aeeeet Weu Frel⸗ 
iag, Den 19. Auguſt. abend⸗ — 
Seimadend. 

Saig. Lanakuhr., Heute, Freitaa, ukt⸗ 
D 0 6 übr abends. müiſen Jil alle, Geneff ſfen 
82i h.“Wi Sportplätz an der Sporrballe 

Wir üben aum Sporttaa. 
eiſu Furt Mhbitße Heußß, Wuen⸗ E. den 

unault, ahends 7 Seim. 
Wichtiae Mulsernbung. Ahine Müußiler 
Müffen erſcheinen. 

Ef Straſchin⸗Pranglchin. ita 
9. Aasniedn bends S UHbr: Mi Wehein 
Peßfäuninng. baa Kordnung. ortroa 
des Geu. Preiskowiki: „Der Valchiemus 
am Scheidemen. 

Sal. Traul Fre X it, 7 
alicber U Misrſegebend. Aile Mi⸗ 
glieder müßfen erſcheinen. 

E ‚Ar: den 19. Anauft. 
end ds Wüitehnerrelemiar 
ancsr nüuge: Bortran des 

Kruppie: . Der Valchsmus am 
wes. 

S9ů- auns Panpbakmnf Alle Spicler 
Handbafmannſchaft mäſſen 

Lag Sonnabend. um 2 Uür. iin 
Heim. iebenkafcrnc. zur Spielcrver⸗ 
kammluns cricheincn. 

Obra. S.ugDSeiß 8 2D. Angnſt. 
enos ?7 Ubr, im Heim: Seür m 

Vorſiunps- une üee uen wird. 
unſere Derbllardeit beßo ßen Wi muß 
alles erſchcincu. 
86 D. 15, Bes., Meklic⸗Nenfäbr. Senn⸗ 

Auguſt, abchnôs 7½ Uhr. 
INorrens bes 

Den, Koscouus am 
Ale Siriit Sangelegenbciten. 
i Midulieder ünd än cincelode 
Slitaliedsbuch iit als Arsemcis mite 
bringen. Der Brairfovorſtand. 

SepD. Gr.-Leſewiz Sonnahend, den 20. 
ſt. 5 M Micaliedervere⸗ 

arerne be, rtrud des 
Der Vaichismus am 

   

   

  

   
   

              

Soennabend. den 20. Aua.- 
Wüihsg Mitaliederperiammiuna. 

Cehesorbaunn, Lortras des Gen- 
kowifi: Der Faſchismus am S 
wea. 
„N- k. K.-B. „Solibarität. 6. Besirk, 

ESünntün. Den I. Augun. GSannerniabrt 

Elissbeinkirehengasse Nr. 2 
Fernsprecher 246 00 

Der große voxTonſiim in deutscher Spreche: 

Dâs tregische Schicksdl einer Mutter, cdie sich für ihre kincer in 
hingebender Liebe sιopfert und spöter, von diéesen verlassen, im 

Armenheus leben muß. 
＋: Kies Firen — Jamen Dunn — Sathy Eler 

Regle: Hentry King 

Der Fihm ist nicht zu vervechsein mit dem vor zirka zehn JIchten 
gelautenen stummen Fim gleichen Titeis 

Fetnet: Lonbeiprogremm, soWie Ufe-Tonvoche 

Beg9inn: Wochenmtegs und Sonntegs 4, 6. 15, 8.30 Unr 

  

hat den gröſlten Teil seiner Schaustellungen 

nach LUHIUhr. Ferberwes, ne 
Erönnent Sonnabens &eu 20. AEESI 1932 

nadmitints 4 Inr 
Es kommen u. a: Die lustigen rollenden Röhren, U-Boot-Karussell, 

IRppodrom, Bie Wanderschau mit neuem Programm, Tempo-Tempo, 
Die Weit im Bild. Schxunkende Weltkugel, Café und Restaurant, 

Elektro-Schwebebahn, SchießB- und Würfelbuden, Kinder-Karussell 

Verlosungshallen, Kettenflieger und andere Ueberraschungen 

Um gütigen Zuspruch bitten 

     

   

    

   

        

     
   
   

   

    

       

    

  

   

    

      

  

      

    

     

    

   

  

   

   

   

  

        
    

Iel. 21075 ·,. Eilsabelhkluchengasss. Li i 

Erstaufführung des sponnenden Krimins-Tonfims 

Ieilnehmer antworien nidit 
mit GuSTAF CRUNDSEES / bOonfHEH WiEcR / GüsrTav vikss 

Tnmis von Alien — Bemherd Gostrkko — Herm Hardt — Libor von 

Halmay — Osker Sima — MHerta v. Walther — 

Fetnet: 

Ein Kutz-Toniustspiel mit Paul Nenckels 

Ferner: fonbelprogtamm scoWie Deullg-Tonwoche 

Ftelkerten heben keine Göttigreiti 

Ktaine Elntrittsprelse: D.80, 7.00, 2.20 Selcten 

Beginn: Wochentags 4, 6.15, 8.30 Uht, Sonntegs 5, 5, 7, 2 Uhr 

Hebobe 
kauft man bill. 

Uicntspl ce 

         

  

     

    

      

   
     

   
   

  

      

    
    

    

20. August. 8 Uhr abends 

      

  

    

Friaürich-Wilhelm-Schütrenhaus, Hanzis und ene nur in 

Kenissbers ;: Danzis el Wük 
IM-Amnu. 1b.Mn I1Il. DMDIi üei-Kiage 

10 Kumfle ———— 
   

  

Einteltteprelse: Vorverkauf: Rabe Danzig und langtuhr 
und Abendkanse: Stehplats 30 FP, Sasl. und Bahnen- 

platz 1.— C, Ripgplats 1.50 6 

S.- W. Sehnmstspollszel Dunazs . V. 

Sauftellen 
writ 0.25 und 0.30 Gulb. 
Juerſrog, C. 2 zu veri. 

e E. Draeger; 
anglg. Vobe Seigen ö 
Telephon 215 b1 
—— 

        

  

    

  

  

   

       
  

nach Nen-Aünkerberd. im i Nör Uin⸗ 
SSconecberd. Banner von Motcbude nech 

Arbrise: bunb. nuniag. den 
Set. AEge ani. Säiüei: Mam: 
bühn. rieriüh Aliec. St. 
Unier dicsid Wüen Suiise 
S. Mil vüniileh⸗ 

      
   

  

   
       
   

      

   

  

      

  

   

  

   

    

  

    

  

   

Sad. — Hardraler. Senniag. den 
Aug- vainIs 2 Ubr Larmittans- 

W0E, SDrigt zar Jabnkampi 

S*D— Seilt, Sonniag. deu Angunũ 
Dysße — ialscbe; mmi 

Des Sn. Preisteii —E 
Scbridbrweas-- 

Duga 
Dorkede. üe, 
Ade Selirrisung. 
M— 

  
  

  

    
    

d3eder sein eigener Baumeister 
mit der Lehrmeister-Bücherei 
Saukimde. Gemeinverst. derge- Heizkunde. Anl. zum Beu v. Oetien 

Stellt. Miit 234 Abb. 4²⁵⁶/ und Herden. 30 Abb. 74416 

Baustofftehre. Gemeirverstöndl. Gartenbrunnen. 20 Abb. 347 
cdargestellht 4471 ů 

Setonerbehen für bof und Gar- VeiPan, Brunnonmelxter. 
Den. 67 Abd. 512%½53 ů 2⁰6 

Allertei TBune. 106 Abb. 619/20 

ver kloins Gartenteich u. das Frel- 
Der Lehmben. Lehrmeister für 

Siecller und Gortenbesitzer. 

5 Abb. 469½½0 Iendeerium. Mit 21 Abb. 115. 
Eock-, Aagd-: unct Heisishsüner. — 0 

47 Abb. 70 Wegebru ln Garten und pack. 

Wormmenbau. 85 Abb. 658/60 

Wie gelangen wir heute zum 
Egenheim? 16 Abb. 67⁸ 

Gartenhiusor. Zum Seibstbauen. MKlolnaufzüge für Hendbetrieb. 

21 Abdb. 2⁰⁰ 16 Abb. 515%/ 
Die Gartontaube. Arieit., zum 

Selbstbauen. 77 Abb. 32574 

Der Eiskehner. Zum Seibstbeuen. 

Sesundheltstechn. Eurichtungen 
im modemen Wohnhous. 
40 Abb. 127 

15 Abb. 6⁰⁰ W. wit 

kWehn klehres Gewäcksbens. SrVornocgueng Stohturind- 
28 Abb. * 306 urdinen. 42 Abb. 227 

in Haus, Hof vnd Antertigurg von Handteuertösc- 
Sarten 77 abb. 73677 ApDEroten 862 

„Es ist eine Freude, nach den Klaren, einiachen An- 
leitungen zu arbeiten.“ 

Zu beziehen cusch- 

Voelksbuchhhandluns 
Samais = Am Sendhbaus 6 

A. Bemer, Potsdem 

       

17 Abb. 30⁵ 

ber Keninchenstall. Anleit. zum 
Seldstbauen. 38 Abb. 46⁰ 
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Nün Icte: FümpelastinlimIeeien: Slerle-Iheatern 
—— — ————————.—— 

  

„2U Beiehi, 
lerr Unterotfizier 

Das hbertir 

Aernder Tererkslbagen 
Ferss- EE Err-Amfährrus! 

  

  

   

  

   2 Tonffilanse 

Dipn Tacherhcun, Trrur Herſiner, 
LV. Senlettue in 

lemsehen In StErm) 

Ferner Siegfried Arno in 

LLEI 
Sonntag, à Unr 
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In ſchwindelnder Höhe 
16 700 Meter hoch — Es lief alles gut ab — Die Erklärungen des Begleiters 

Die Landung Piccards nach ſeinem zweiten Stratoſphä⸗ 
renflug ging in dem Gelände von Volta Mantovana, das 
etwa 30 Kilometer von Mantna (Oberitalien) cutfernt liegt, 
glatt vonſtatten. Das italieniſche Lnftfahrtminiſterium hatte, 
als es von der ſüdlichen Ronte des Ballons Kunde erhielt, 
an die Flughäfen den Belehl gegeben, mit beſonderen Flug⸗ 
zengen den Himmel abzuſuchen. Der Abitieg des Ballons 
erfolgte genan 17,17 Uhr. Das Lanbungsgelände iſt hügelig 
und ohne jede Vegetation. Piccard verließ ohne Anzeichen 
von Ermüdung nach der Landung die Gondel. Der Ballon, 
deſſen Abmontierung von Piccard ſofort angeorbnet wurde, 
hat keinerlei Beſchädigung erlitten. 

Ein erregender Tag, wichtig für die Wiſſ 
ſchaft, reich an Eindrücken für die Zuſchauer und 
anſtrengend für die durch Arbeit mit ihm Ver— 
bundenen, iſt beendet. Nicht weniger als etwa 
30 000 Menſchen waren geſtern morgen um 5.0⸗ 
Uhr Zeuge des Aufſtiegs des Stratoſphären⸗ 
ballons „FNRS“ geweſen. Am Vorabend waren 
jie in Extrazügen und vielen Autos aus allen 
Teilen der Schieis nach Dübendorf gekommen; 
die Nacht über waren ſie Zeugen der inter⸗ 
eſſanten Borbereitungen; dann reckten ſie lange 
die Hälſe, um den Aufſtieg genau zu verfolgen, 
das ſchöne Bild, das er bot, genießen zu können. 

  

         

  

Die Stille ihrer Bewunderung verſchmols mit * * 
der Ruhe des klaren, prachtvollen Sommer⸗ 
morgens. Die ewige Senſation der alpinen ECIer 
Natur ſchien übertrumpft von der aktuellen — 
Senſation der Technik, der Wiſſenſchaft und des 
Mutes. 

Der Aufſtieg 
Noch lebte in der Erinnerung ein wunder⸗ 

volles Bild: die allmähliche Anſchwellung d 
mit Waſſerſtoff gefüllten Stratoſphärenballons; 
der Eifer, der von Profeſſor Piccard geleiteten 
Vorbereitungsarbeiten; der magiſche Glanz, der 
von 30 Scheinwerfern und zahlloſen tragbaren 
Blinkfeuerapparaten über den Rieſenballon ge⸗ 
ſchüttet wurde. Nach der Einführung des Ventils 
in die Gondel hatte ſich Profeſſor Piccard noch 
einmal der Preſſe „geſtellt“, ſeine Frau bei der 
einen, einen Ruchſack mit Proviant in der anderen 
Hand. Er erzählte, daß das Gewicht des Ballaſtes 
etwa 650 Kilogramm betrage. Man fragte ihn, 
ob er nach Süden oder Norden fahren würde; 
er autwortete humorvoll, daß er ſich noch nicht 
foſtlegen möchte, vielleicht entſcheide er ſich für 
Süden, wenn ihm einer ſagte, vb da unten die 
Datteln ſchon reif ſeien 

Als der Horizont hinter den Bergen im 
morgendlichen. Licht auftlammte. hörte man 
»Piccards Gruß: „Vielen Dank allen, die geholfen 
haben!“, dann die letzten Kommandos: „Alle 
Mann an die Seile! Anheben! Seile durch⸗ 
ſchneiden! Feſthalten! Alles klar! Langfam hoch⸗ 
laſſen! Rochmals anziehen! Los!“ 

Langſam hob ſich „IRRS“ ins Weltall. 
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  anſgeſtiegen und bis in eine he von Wüh Meter gelaugt. 
Da die Bemühungen Regeners die gleiche Tendenz haben 
wie die wiſſenſchaſtlichen Beobachtungen Piccards, — nä 
lich die Erforſchung der ultravivletten Strahlen — nahm ein 
in Zürich weilender Vertreter eines Chicagver Blattes 
legenbeit, Profeſſor Piccard über den Regenerſchen Ballon⸗ 
aufftieg zu vefragen. Proſeſſor Piccard ſoll erklärt haben, 
daß er an der Genauiakeit von Meſſungen, die in ſolchen 
Höhen mit Inſtrumenten, die ohne menſchliche Betätigung 
arbeiten, gemacht werden, zweifele. Profeſſor Piccard führte 
weiter aus: Ich halte ſehr viel von Profeſſor Regener, aber 
die Tatſache, daß er ſelbſt offiziell über ſeinc Feſtſtellungen 
noch nichts veröffentlichte, iſt mir ein Beweis dafür, daß er 
noch keine Entſcheidungen über die Zuverläſſigkeit der Er⸗ 
gebniſſe getroffen hat. Es ſteht feſt, daß die Temperaturen 

  

   

    

  

Feſtaie 

ů Lodend 2 

  

2 

Mehrere Flieger, unter ihnen Mittelholzer, — 
eilten ihm nach und — zahlloſe herzliche Wünſche. Im Zickzack durch die Stratoſphüre 

     

Die Ilugroute 
Zuerſt nahm der Ballon nördlichen Kurs. 

Ein befonders ſchönes Bild bot er nach etwa 
20 Minuten, als ihn der goldene Glanz des 

Die ſeine Linie im oberen Teil unſerer Karte zeigt den Ver⸗ 
lauf des erſten Stratoſphärenfluges Prof. Piccards, der, 
wie erinnerlich, von Augsburg, ebenfalls im Zickzackkurs, 
nach Gurgl führte. — Unten die Porträts. der beiden Stra⸗ 

Min als Ihn de „Liſcftt floß weitez toſphärenflieger. Links Coſyns, rechts Piccard. — Di⸗ erſten Sonnenſtrahls traf. Das Licht floß weiter nftieger⸗ 2%0 DnsS, 2 „ * 
in die Aipentalte, bolte Diinnte uun: Wünnte die larke Linie zeigt den — des seſtern beendeten 

Fluges. charakteriſtiſchen Formen der einzelnen Berg⸗ 
maſſive aus dem Dunſt des Nebels heraus, ließ 
ſie wachſen und wachſen — während der Ballon immer kheiner 
und kleiner wurde. Um 6 Uhr war er ein Punkt am wolken⸗ 
loſen Himmel. Aber um Uhr umhüllte ihn eine immer 
Größer werdende weiße Ike, di ů 

  

    
    Üke, die, mehrere Male ivag 

als der Ballon ſelbſt, vermutlich mit Verdampfungserſchei⸗ 
nungen beim Eintritt des Ballons in kalte Luftſchichten zu 
erkläven iſt. Da hatten die Leute in Zürich viel zu ſtannen 
und viel zu diskutieren. 

Um 7.35 Uhr wurde der Ballon in Stuben am Arlberg 
Tirol) in etwa 5000 Meter Höhe geſichtet. Um 9.33 Uhr kam 
der erſte Piccard⸗Funkſpruch: „Alles in Ordnung, beiinden 
uns 14000 bis 15 000 Meter, Um 9.0 Uhr fliegen gegen 
Meran.“ Der nächite Funkſpruch: „Hier alles gut. Mefiungen 
gut. Höhe 14 000 bis 15 000 Meter.“ 

Um 8.25 Uhr wurde der Ballon über Landeck am Inn 
(Tirol) geſichtet. Um 9.15 Uhr ſah man ihn über Zuvz 
(Engadin], kurze Zeit ſpäler über Davos um 10 Ubr über 
der Silvretta⸗Gruppe. Um 11.31 Uhr, als der Ballon gerade 
über Pochiavo. an der ſchweizeriſch⸗italieniſchen Grenze. ge⸗ 
jichtet wurde, traf in Zürich die Funkmeldung ein: „d. 
Engadin und Somaden überflogen in einer Hohe von 163 
Metern. Alles iit in Ordnung. Aber ſehr kalt.“ Etwa 10 Mi⸗ 
nuten ſpäter kam von IRRS“ der Funk: „Wir werden 
bald niedergehen, um das riatiſche Meer zu vermeiden. 

Der Gardaſee iſt ſchon in Sicht.“ Um 1.20 Uhr wurde Pic. 
Ballon von dem 2256 Meter hoben Berninahoſpiz aus 

tet. Als Flugrichtung wurde Venedig angegeben: es 
ferner in der Bernina⸗Meldung, daß der Ballon ſehr 

raſch falle⸗ 

    

  

  

   

   
    

      

  

  

  

     

Die verfüͤbreriſche Beuus 
Die den Ballon vesfolgenden Flieger und Autos hatten 

nur wenig Glück. da fie das Ziel ihrer Sehnſüchte und — 
Kameras bei dem bunten Zickzack durch d'e nicht immer leicht 

zu durchkreuzende Schweiß ſaſt ſämtlich aus den Angen ver⸗ 
So hat z. B. der bekannte 

ger Maior Gerber. der 
und Felmantos leitete, in Sar⸗ 

an der Schweiser Oſtgrenze ſtundeniang die anch am 
Ilich hell nende Venus beobachtet — wril er ſßte 
Piccard⸗Ballon hielt. Erſt als er ängütlich in Zürich 
um mitszuteilen, daß Piccard überhanpt nicht mehr 
eck käme konnte man ihn über ſeinen Irrtum auf⸗ 

     

  

     

    

   

  

   

  

ehr Glück batten die Beobachter an den Radidap 
Sie waren zufrieden. da ihr „hoher“ Gegenſpieler. d 
in der Stratoipßärengondel, ausgezeichnet funktionierte. 

Regeners Experiment 
Wie man weiß. iſt erſt vor wenigen Tagen in der Nähe 

von Stuttgart ein unbemannter Stratofſphären⸗Doppelballon 

  

  

die Meſſungen der kosmiſchen Strahlungen beeinfluſſen. 
Vivlleicht iſt über 16 Kilometer Höhe eine Abnahme zu ver⸗ 
zeichne Jedenfalls haben ſich die bisherigen Strato⸗ 
ſphür flungen mit unbemannten Freiballons als jehier⸗ 
haft erwieſen. Juſtrumente, die unter menſchlicher Aufßc⸗ 
ihre Meſſungen verzeichnen, arbeiten wohl doch genauer.“ 

    

Die Bergungsarbeiten an der „Niobe“ machen ortſchritt 

Das Wrack 9 Meter tiei 

Die Bergungsarbeiten am Wrack der „Niobe“ haben 
ru morg weitere Fortichritte gemacht. Es ſind ietzt 

chtbar der Klüverbaum, die Planken des Vorderdecks, die 
meißen Stangen der Recling und rier Bullangen an der 
Stenerboroſeite des Vorich Srack liegt in 9 Meter 
Waſſertieſe, 200 Meter vom Uier euifernt. 

Die Nachrichtenabteilung der Marineſtation teilt mit: 
Die Hebung der „Niobe“ iſt ſoweit fortgeſchritten, daß der 
Schifistörper nur noch 2 Meter unter Waßfer liegt. Da Ler 
weiche Boden veim Abſetzen des Schiſſes aber noch immer 
nachgibt, iſt es notwendig, den Schiffskörrer noch weiter an 
Sausd zu bringen. Der Zeitpunkt der Aufrichtung des Wracks 
ſebs der Bergung der Leichen iit daher noch nicht zu über⸗ 
fehen. 

Wie wir weiter hören, wird die Urberführung der Toten, 
die durch das, Kieler Marinegarniſonlazarett ausgeführt 
mwarden wird, auf jeden Fall noch gegen Ende der Woche er⸗ 
jvlgen. Es iſt übrigens damit zu rechnen, daß einige der 
an Bord befindlichen Toten während des Transportes vom 
Fehmarn⸗Belt nach dem Kieler Hafen durch den ſtarken 
Waſterdruck außenbords getrieben worden ſind. 

Robinſon der Dritte 
Er lebt nicht mehr in der Welt 

Nach Dortorx Ritter- dem deutſchen Robinſon. veßen 
Abentener die Welt in Erſtannen geſetzt haben, iſt nunmehr 
ein nener Robinſon Cruſoe aufgetaucht. bandelt ſich 
um einen holländiſchen Banern namens Weſſel, der vor 
mehreren Jahrzebnten ſein Domizil auf einer kleinen fan 
unbekannten Inſel der Hebriden aufgeſchlagen hat, und von 
dern jetzt ein engliſcher Forſchungsreiſender berichtet. Robin⸗ 
jen Weſſel hat alles Inkereſſe am täglichen Geſcheben dieſer 
Welt verloren und empfindet ſeinen Aeußerungen gemäß 
einen abgrundtiefen Abicheu gegen die europäiſche Ziviliſa⸗ 
tion. Der Einſiedler, dem durch das jabrelange Feblen der 
Uebung das Sprechen außerordentlich ſchwer fiel, war höch⸗ 
lichſ erſtaunt über die Mitteilung, daß in der Zwiſchenzeit 
ein Weltkrieg Eurovpa erſchüttert habe. Im übrigen denkt er 
nicht daran, ſein Paradies jemals zu verlaßfen. 

  

   

  

    

  

   

  

   

      

     

Herzfehler ſind erblichs! 
Neue mediziniſche Forſchungen 

An der Wiener Herzſtation und der Allgemeinen Poliklinit 
der Siadt wurden durch die Aerzte Dr. C. Medvi und Dr. 
H. Rösler wichtige Unterſuchungen über die Erblichkeit von 
Herszfeylern unternommen, bei denen feſtgeſtellt wurde, daß 
angeborene anatomiſche Anomalien des Herzens in manchen 
Familien gehäuft auftreten. Die Herzfehler liegen alſo in der 
Familie, trotzdem aber werden nicht alle Angehörigen un⸗ 
bedingt davon erjaßt. Der Erbgang der Herzfehler überſpringt 
einfach einzelne Generationen, ſo daß hierbei eine „rezeſſive 
Erbanlage“ zu konſtatieren iſt. D. h., daß bei den Kindern die 
Erbanlage nur dann in Erſcheinung tritt, 

wenn ſowohl von der väterlichen als auch von der mütter⸗ 
lichen Fumilie erbliche Belaſtung auf dieſem Gebiete 

vorliegt. 

Kinder können alſo nur dann mit einem Herzfehler zur Welt 
kommen, wenn der Herzfehler in der mütterlichen wie auch in 
der väterlichen Familie vortam. In den Kindern oder Kindes⸗ 
kindern können jedoch ſehr oft Herzkrankheiten hervorbrechen, 
wenn die Blutsverwandten der völlig geſunden Eltern mit 

  

   

Herzfehlern behaftet ſind. Die Erbanlagen zur Herzkrautheit 
ſchlummern in den Keimzellen eines Menſchen, der ſelbſt ein 
geſundes Herz hat. Es kommt alſo nicht auf das Herz der 
Ehepartner, ſondern auf die Erbanlage in den Keimzellen, 
auf die Herzfehler beiver Familien an. 

Eindringlichſt aber ſollte man es ſich überlegen, ob man 
eine Ehe miteinander eingehen ſoll, wenn beide Teile herz⸗ 
krant ſind, denn hierdurch würden ja die Kinder ſehr leicht 
mit Herzfehlern behaftet ſein. 

Jedenfalls liegt dieſe Befürchtung auſterorventlich nahe. 

Damit findet übrigens auch das alte Vererbungsrätſel eine 

neue Beſtätigung, wonach — wie iusbeſondere auch durch 
Verſuche bei Kreuzungen von Pflanzen feſtgeſtellt worden iſt 
— die Nachkommen Eigenſchaften erben können, die die Gene⸗ 
ration zuvor nicht beſaß, wohl aber die zweite oder dritte 
Generation vorher. 

  

Fünfzehn Tage — ullein mit dem Tode 
Doch noch Hoffunng nuf RNettung 

Vor fünfzehn Tagen ſpielte ſich in Augsburg in der Woh⸗ 
nung des Werkmeiſters Vinzenz Müller eine eigenartige 
Selbſimordtragödie ab. Müller litt ſeit längerer Zeit an einer 
ſchweren Kopfgrippe, die er für unheilbar hielt und beſchloß 
daher, ſich das ben zu nehmen. Seine Gattin erklärte ſich 
bereit, ihm in den Tod zu ſolgen. 

Müller jagle darauſhin ſeiner Frau zwei Schüſſe in die 
Bruſt und richtete dann die Waſſe gegen ſich ſelbſt. Die Kugel 
durchbohrte ihm die Lunge. Trotz ihrer ſchweren Verletzungen 
blieben beide Eheleute am Leben und nun begann für die 
folten ein Martprinm, das mehr als zwei Wochen dauern 
ollte. 

Frau Müller erwachte zuerſt nach längerer Ohnmacht zum 
Bewußtſein und entdeckte, daß ihr Mann noch am Leben war. 
Da ſie Angſt hatte, daß man ihren Gatten wegen Mordverſuchs 
anklagen könnte, unterlieh ſie es, Nachbarn oder einen Arzt zu 
verſtändigen und pflegte allein ihren Mann. Die beiden aßen 
jaſt die ganze Zeit hindurch nichts und hofften, daß der Tod 
ſie doch noch holen würde. Niemand ahnte, was inzwiſchen in 
ihrer Wohnung vorging. Erſt am fünfzehnten Tag erſchien 
der-Hausarzt Müllers, der durch das lange Ausbleiben ſeines 
Püftrüiien-ftüdiß geworden war. Er ließ das Ehepaar ſofont 
ins Krankenhäus überführen, doch veſteht nur vei der Frau 
Hoffnung auf Rettung. 

Hochwaſſer in der Nordmanöſchurei im Sinhen 
Sowjetruſſiſche Hiljsmaßnahmen 

Wie die Telegraphen⸗Anentur der Sowjetunion meldet, 
beginnt das Hochwaſſer im Stromgebiet des Sungari langſam 
zu ſinken. Auch im Ueberſchwemmungsgebiet des Nonni⸗ 
Fluſſes ſenkt ſich der Waſſerſpiegel. r Schaden, den die 
ungehenren Ueberſchwemmungen angerichtet haben, läßt ſich 
bisher ebenſowenig berechnen wie die Folgen für die nächſte 
Zeit. In Charbin habeu ſich etwa 1., 1000% Flüchilinge zu⸗ 
jammengefunden. Der ſowjetruſſiſche Nertreter in der Ver⸗ 
waltung der Oſtchineüßhen Eiſenbahn, Rudy. und der Sowjet⸗ 
konſul in Charbin, Slawubki. haben eine fsaktion ein⸗ 
geleitet, die in eriter uie die Auachörigen des Sowjet⸗ 
ſtaates berückſichtigt, die im Gebiet der Bahnlinie durch das 
Hochwaſſer gelitten haben. Di ilfsaktion kommt aber anch 
den Chineſen zugute, von denen zyho vorläufig in Baracken 
der Bahnverwaltung uutergebracht worden ſind. Ueber die 
als Folge des Hochwaſſers ausgebrochene Choleraepidemie 
liegen bisher keine genanen Nachrichten vor. In Charbin 
ſollen 114 Erkrankungen regiſtriert worden davon 25 
mit tödlichem Ausgang. Auch aus Girin wird Hochwaſſer 
gemeldet. 
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Der Amerikaner Walter W. Waters, ein Führer der 
Beterauenbeweanng, 

bat eigß neue Partei gegründet, die ſehr ähnliche Ziele ver⸗ 
folgt, ie ſie in Deutſchland die Nationalſozialiſtiſche Partei 
bat. Da ſeine Anhänger Khakislniformen tragen, ſo ähneln 

ſie auch änßerlich der Partei Adolf Hitlers. 
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Gotigewaolltꝰ 
Getreidepolitik im Kreiſe — Brotpreisſenkung darf nicht ſein 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
Die Brwieibloß neue Staatsführung“ der Regierung der 

Barone häli viel von ihrer gottgewollten Sendung. Der liebe 
Gott hat es nun mit Dentſchland gꝛit gemeint. Deutſchland hat 
diesmal eine ſehr reiche Ernte. Die amtliche Schätung erwartet 
8.] Millionen Tonnen Roggen gegenüber 6,7 Millionen Tonnen 
im Vorjahr, Millionen Tornen Weizen gegenüber 4,3 Mil⸗ 
lionen Tonnen im Vorjahr; ebenſo wird die Gerſte- und Hafer⸗ 
ernte nicht unerheblich beſſer ausfallen. Aber mit dieſen, Deutſch⸗ 
lanb ſo wohl geſinnten Gnadenbeweiſen des lieben Gottes iſt die 
deutſche Junkerregierung gar nicht einverſtanden. Es werden alle 
erdenkbaren Maßnahmen ergriffen, um die Getreidepreiſe möglichſt 
bhoch zu halten, obwohl dic Landwirte bei einer reicheren Ernte 
mit nürdrigeren Preiſen auskommen. Eine reithe Ernte iſt 

ein Geſchenk. das auch den Aermſten etwas bringen küönnte, 
nämlich durch Berbilligung der Lebensmittel. 

Das aber widerſpräche dem Grundſatz, daß Deutſchland jür dit 
Aermſten kein Wohlfahrtsſtaat lein Darf. jondern nur für die 
Vrivilegierten. mit denen Gott im Wunde iſt. Eo wird in Deutſch⸗ 
lend rine Getreidepolitit gemacht, die das Tollſte an Unſinnigkeii 
und Ungerechtigteit darſtellt. 

Für den weit überwiegenden Teil der Landwirtſchaft wäre der 
ietihe Noggenpreis von 160 Marf je Tonnc vöollig uusrrichend. 
Dieſer Preis von 160 Mark entſpricht nämlich, durch die feitdem 
veränderten Bedingungen, einem Preiſc von mindeſtens 200 Mark 
im Jahre 192 ie Produktion⸗loſten ſind nümlich gewaltig ge⸗ 
jallen. Es wurden im abgelaufenen Erntejahr weniger künſtliche 

Dünvemittel verwandt; nußerdem ſind dir Düngemittelpreife empfind- 
lich berabgeſetzt. 'e Löhne ſind geſentt. die Zinjen iind herab- 
geſetßt worden und durch dir Cſthilfe wurde eine teilweiſe Ent⸗ 
jchuldung durchgeführt. Dabei erzielt man mengenmäßig jezt um 
eine 20 Prozent höhere Ernte. Es iſt alio glatter Schwindel. wenn 
landwirtſchaftliche Organiſationen bethaupten, daß „ein Roggen⸗ 
preis von luo Marl je Tonne den Erforderniſſen der deutſcherr 
Landwirtſchaft in leiner Weiſc gerecht wird'. Und das wiſſen 
Landwirte auch ſelbſt: denn ſie würden 

den Koggenanbau nicht von neuem ſtark ausgedehnt haben, 
wenn es anders wärc. 

Den jeßt gemeldeten Erweiterungen dor; Crtraidranbauftärhe 
und damit noch größeren ſen ſtchen auf d⸗ 
unde: Seite erhebliche E der ichweöriſchnit 
gegenũbe: Di i 
der pterſc irn 
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wie jalſch und 

  

getreide mict v. erfüllt. ſo wird dir mit U 
pänpelte Getreidewi rlich 
E rürt werden. DTer Eweivebeland betrng am I. Juni d. 

Millionen gegen Mäillivnen vor cinem Iniſr und 
Millionen am I. September 1281. i 

Verwertung 
Zutter für die Schweinc ſehr ſtark ri 
der Fertel. von denen es feäkt noch 
zum lommenden Winter auf arichs 
wird, frißt aber jci Hertel ð8 Zentuer 
nian ſich eine Vorſtrllung machen. 

wie nachtrilig ſich die infulge der hohrn Getrridcprriſe ein⸗ 

geſchräntte Schweinchaltung auf dem ſaß ans⸗ 
wirtken mus. 

rbo mna der Geirei 

       
  

    

   

  

   

    

  

illirnen gibr. 
l. Bis es ſchlachtrrif 
rciDc. Danach ſann 

  

     

  

     

  

    

    

   

    

    

    

  

   

  

95 
würtichat Anas unfinniat Prr 
ichaft eärgen 2v⸗ So dreyht fch 2 
dic von Ropf bis Fuß nur nuf dir Innier ring 
Kurtic. 
Diec Unfimfgkeit er Getreidepplifi wird häuft 
ihrer Ungertchigkrit fbertroifßen. Eniſprechend den gr- 
Frühiahr grinntenen Crtrridryrrifcn hätten iänaft 
gjenft crden müfftn Den Landwirien würd D 
aber man läsßt den Verbraudhbern. dencn c wahrlich icklccht genua 
arht in Deuitſchland. ciniach den Wo. 
Junkerrrgirrrna Den enn5 
I jenrm Augrablickr fürchtet. in Dem Dir irkighr Sxriscrd 

volitis ſich Tarchiezen Würde. — 

  

Dann wurde nämmlich drm & 
wuft merben. wie dir Uerbrauchermahtn trig r üuen 
SaeeRlich Aut us 2 Der 
rine Verbilligung 
ktellung⸗ 

  

  

MWitte Mai 
11. Augift 

Preiscrmäßigung 
Wahrrd nlip die Sefrriccprrift m Ezw. 2 e rbien 

üind. üind dir rhiprriſe iri! Mirte Mai mir um 13 -rrit Se- 
intrn. An Aæn Prriſtn fär Seizengthäcf i irn Nem cDiren 
in dieſctt Joßhhrr aber überhanzu feme rrEEA vDrHeA 
worden. Anher in KSni Und in Krunffurt d. W. Dat vs ug 
uuch keinr STDALTLiSDPrbilfigunig rerbrn. 

Wenn dir Keiäctsrräüirrund riat chrlichr Frlräk trriten Mutr. 
10 Bätte ‚e Iängn cuf dir Rühlrn cinen Druc uussten maüben. 
um die Senkung Rer errridtprriſe roll in den Arükurihrn zum 
Ausdruck E ½ Iafrn. Sie Dätte Derch en N-E AAITIM 
Die WIglichten gebru müfn. dir Bretprrir ITAAhrind Mrrrck- 
zufchen. Das Wrt re Polät orrschrn. Dir math EE EE 

  
des Solkrs dos Srnt bifligrr Tehffen Brrr, ße EE NEE 
EmIperungen beim Orotrinkunf 

Aehr Siriich rhr Feiie gelunſt nechen 

Es Weiit Serse, Les wen vel Less, riaents are 
2 MKErIEEEEEE AüSEAHAS   

   

Feeis Luenecſchaſt Danzis hüihet 
Veichtathletit⸗Serientampf 

A-⸗Nlaſſe: F. T. Danzig gegen Adler 1557: 1150 Punkte 

Der Serieuplan der Leichtathleten führte getern auf der 

Jahnfampfbahn. die veiden A⸗Klaßen⸗Mannſchaften der 

Vereine F. T. Danzig und Adler Walddorf zuſammen. So⸗ 
mit hat dieſe Klaße bis auf eine Begegnung zwiſchen2 Lang⸗ 

fuhr und Plebnendorf ihre Kämpfe beendet. Danzig ſtellte 
geſtern, wie auch in der ganzen! ie, eine Kampimanuſchair, 

die geſallen konute. Nach vorläufiger Berechnung dürjfte ſie 

ſich den Klaſſentitel erkämpft haben. 
In ausgeseichneter Form zeigte ſich wieder Schlegel 

(Adler), der ſeine Fünfkampfleiſtung aui 6t Punkte 

ſchraubse. Seine Vereinsgenoßßen kümpften ſich neben ihm 

wacker durch, doch konnten ſie den Sieg den reiferen Dan⸗ 

ölgern nicht nehmen. Zu empfeblen in ibnen. die Wurj⸗ und 

Stoßkonturrenz mehr zu pflegen, dann lönnen ſie im nöchſten 

Jabr einc achtbare Mannſchaft für die Serie melden. 
Schlegel belegte den 100⸗Meter⸗Lcuf mit 11 6 Sek. den 

Weitſprung mit 620 Meter und teilte üch den Hochiprun 
mit Stein (Danzia bei 1.2 ir Stoßkonkurr 
gewann Stein mit 9,18 Meter, das Tiskuswerfen Salomon 
(beide Danzig) mi 2 Meter. ů —ů 

In der Mann Htoberechnung entſielen auf 
155,,30 Punkte, auf Adler Walddorf 141-82 Punkte 

BèKlaffe: Schidlitz aegen Lanafuhr 

Diejer Kampf wurde ein Alleingang der Freien T 

ſchaft Schidlit. Langtuhr ſtellte keine Mannichaſt u 
gichtete anſcheinend auf die Punkte. Deßen ungeachtctel 

die Schidliber ihre Leiſtungen vor den Kampirichterus 

erkämpiten ſich 1276.14 Punktc. Die Leiſtungen ſind vie 

nuch verbeſſerungsjähig. 

Jugend⸗Kiaffe: Schidlitz argen Danzitz 175,45: 37,1 Pnufte 

Jur gleichen Zeit jand auf dem Ziganlenberger Platz das 
Trejfen der Ingendmannjſchaften non Schidlitz und Danzig 

itatt. Letztere brachien eine uuvollitändige Mannichaft mit 
und verloren frot relatin beßerer 

Wie weit dieſes ihre Stellnna in der Tabelle deriuſluſſen 

  

    

    

  

    
    

  

   

  

Danzig 

        

    
  

  

   

    

     
Senſpruna Bohl Tansiad 521 Meter, Kugelitoßer 
(Danzigi 11½3 Meter. 

Poum rſches Schwimmertreffen in Kolberg 
Am vergangenen Sonntag wurde in Kolberg ein aroß⸗ 

Arbeiter⸗ 

  

mtlicher vummerichen 
Schwimmuyereine durchgejübrt, das der dortige 5 
verein „Neptun“ veranſtaltete. An den Start gingen die 

Vereine aus Kolbera. Köslin. S5 — vlp und dic beide Stettiner 
Vereine Weür und Arb Wuferfps 
etwa 111U½ Zuichanern, 9“ r Kulbern rine anſchnliche Zahl 
Zuichauerzahl bedeuten, wurden ilytte und ſpannende 
Kümpfe abgewickelt, doch leider litten dicſe ſehr darnnter, daß 

„IMM28. AllallsT 

2U RFElER 
Freie Turnerschaft Danzig 

angrlegtes Treiſjen 

  

  

    
  

      

    

  

  

  

  

  

Baun nickt 8. jandern Meier lang in nud ſe 
clung cinman frcier      
  
     

   
ſind. Mosbern und 
— 3u Echcrn. doch die 

222 D Lamit n. das fe im Klaßement der Vereine 
un die [ctzit Sichle rüdten. 

Die Keinliate: 
Männcr. 1mu⁰ Kerer Brni: 1. Jöfs Nolbergl 1:87,6 

Miz., 2. Scahls Sticztin) 12⸗0 Min. 100 Meier Seite:        

    

Spicgel Stettin) 1. Waskow (Kolberg), 1.28,5 Min.) gel (S 
ei (Stettin) 1: 2,6 Min. 100 Meter ücken: 1. H. 

Min.; 2. Jaſter Golberg) 1:54,1 Min. 

1. H. Spiegel (Kolberg) 35,6 Sek. Kruppke (S 
eter⸗Bruſtſtafette 

8 Mi 
1. Stettin 2:44,, 
ſprung: 1. Bleck (Stettin) 17,30 Meter, Streckenta 

en: J1. Vogt (Stettin) 50 Meter in 1/12 Min., 2. Sommer 

(Stolp) 85 Meter in 45 
Frauen: 100 Meter Bruß 

Min,, 2. Landt (Stettin) 1 
ſtaſette: in 3.37,2 Min. 

Kraul⸗Stafette: 1. 
Min. Streckentauchen: 

Meter in 10,3 Sek. Kopfweitſprung: E. 
11,320 Meter in 10 Sek. 

Arbeiter⸗Hatibball 
8 J. Langfuhr gegen Rote Stürmer ö: 1 (2: 0) 

ie Laugſuhrer gewannen verdien 
umallon im Sturm kynnten ſie 
vorlegen. Auch die Verbindung z 
ichalttteiien klappte. So itand der g nie in Frage. 

Die Roten Stürmer müſten virles lernen. Um einen 

Ball abſpie n zu können, muß er geſangen werden. Wieder⸗ 

mein gelangener Ball darf nicht wahltos in die Gegend 

ielt werden. Reſultat 6: tlà2:% für Langſuhr. 

erinnen: Friſch auf Tronl gegen Waſſerfreunde 
4:0 »S : 0• 

d Friich auf II das Spiel auseinanderzieht, iſt 

erfreunde zu geballl. Die ſicher ſpielende Mittel⸗ 
Wafierfreunde ſollte ſich die Alleingänge abge⸗ 

wöhnen. durch ſchuelle Abſpiel aufbaunen und ſich mehr 
der Abwehr widmen. Etwas Pech der Stürmerreihe und ein 
aut Teil Glück der Friſch⸗auf⸗-Torhüterin vorhinderten jeden 

Erſolg 
Friſch auf II wirit in ieder Spielhälfte in regelm 

Abitänden je zwei Tore und wird verdienter 40⸗Sieger. 

Die Mannſchaft ſollte die Außenſtürmer mehr bedienen. 
* 

Heute tritit Friſch auf [I auf dem Ertelplatz gegen Vor.⸗ 

ärts II an, während Bürgerwieſen II nach Plehnendorf 
t und dort gen die neu nucgeſteh llte Mannſchaft des 
Plehnendorf ſpielt. Be le deginnen um 18.30 Uhr. 

Moch nicht in Form 
Sportklub Gedania gegen 1319 Neufahrwalfer 2: 2 

Das Fußballabendſpiel konnte nur wenig veiriedi 

Auf beiden Seiten machte ſich die lanae Sommerp ů 

merkbar. nzukam, daß ſowohl Gedania wie Neufahrwaſſer 
Erſat eingeſtellt batten. 

Das Endrejſultat ſtand bereit 
itößt an und verlegt das Spiel udes 2 älfte, taun 

aber, da aufgeregt, keine Tore ſchießen Spiel wird 
dann offener. i Vorlage kann der er der 
Gedanen den 3 ejſer landen, a 
weiteres Tor, können durth Waſr nleich darauf auf⸗ 

geholt werden. albz 
In der zwei 

probten Mi 
tätig war 
newinnen. 

          

            

         

  

   
   

    

   1. Müller Kolbera) 
„ Min. 4, 50⸗Meler-VBr 

Stettin in 3,11 
in 1 

E. Haeſe “ 
Schulz 

    
   

      

     
   

  

      

    
     

  

  

    

  

  

  

      

  

     

    
  

     

      

     

    
    

  

   
Sbei Halbzeit ſeit. Gedania 

  

    

    

    

   
    

   

  

    
    

   

  

    Aber auch dadurch kaun die 
er Gedaniaſurm geht j 

und ſpielt die lesten 23 Minnten eu, ba aber 
die rechte Seite nicht in voller . in im, blei ben Tore au 
Es dunkelte ichon merklich, als um 7.10 Uhr der Schluß 

ertönte. 

Fußball⸗Werbetag in Heubude 
Turn⸗ und Sportverein Freibeit Heu⸗ 

untag. dem 21. Auguſt, auf dem Spori⸗ 
VSerbetag durch. 

      

    

        

   

    

Der Arbeite 
hude führt am 
vlas Heubude einen Fubbalter⸗ 
Vernilichte ſind Jugend N. enfähr. — 
II. Wannſchaft. Die Jugend ſpielt um 1 Uhr. 
Weichſelmünde 1 gegen Fre 

  

      

  

   

  

    

     

    

  

it 1 iteigt um 
Gaſtvercin zur Zeit gut in Form iſt, verſpri⸗ 
recht intereſſant zu werden. Die Jußballer— 

dürfte beitimmt nicht ibren Zweck veriehlen. D 
Are nur noch ei hlreicher Beiuch 3 

Anichlicdend findet ab 6 Uhr avends in Albr 
         

  

Prriſru. Die erhälnismätig ſehr bophen Frachtkohen mer⸗ 
den Eurch Marigel an Nückfracht noch mehr in die ahe ge⸗ 
trirben. 

Polniichamerikaniiche Bereinbarnng über-Sarmrxporti. 
Sumwiſchen den Negicrungen FPolens und der Bereinigten 
Stacrer ißt eine Screinbarnna gctroſten worden, ant Grund 
deren die Darkaxininbr aus Solen nach Amerifa unter der 
Sorersirtbung znerlehcn wirb. daß die den polniſchen Sen⸗ 
DUUSEA HeilüssgnDen amtlirsen Beicheintgegen n ber von 
Ner amrrikaniichten Negierurg angegebener CForm abgefaßt 
merden- 

Nene Alinkerfabrit i Polen. Auf Betreiben des pol⸗ 
niſchen Serfehrsminmerizzs wird die Fertigsellnng der 
nengesenten Kiimfcrfiabrik Scei Bendzen i Iwirrefße des 
Deßrbents i Dombrewa⸗Gebiet beichlennigi- ia daus mit 
einer Inbetrictmanse in ber ericen Septersberfälffe ge⸗ 
rechmet mind, Dir Probnklimmsfäßtakeit der Febrif mirs 

7 Willmen Stüc Klinfer im Jahre Petragen- Sam 
Wriberire wind Ansh fär ves lankenge Zehr der Ban 
vurErerrr Süimbemgrecken zwiichen Domhrerres nunhb ELfni3 
ſonie auf der Linit Dunbroma—Cieniuan Petriäkan— 
Warichan Septant. 

Die Ansfüihrmussbeilimmmmeen zum reren pulnrichen 
Seſes S5er DelsAegiherpfenbirrdire 18 ir —Diennik 
EüDE Ar. erWienen und mit dem 161. Aasgß S. 3. 
* Erait Etreten 

      

  

  

Interrßr Nr Simnewirtichuft 

1 

  

  

  

EUrE 1 DelEr 41½1 GSD), 
., Särm 10 Franker 9957 VBertuoten- 

iren 5. 7ll. 
Der Kuns ber Arühsmarf Ser mglich nem der Barf von 

SDemsss fuE Eriseser Beträge i E AErert. Sie ans 
Ben Keieverkeer Sareer feitseien Särb. Feträgt Brair 
EI Gelr EI! Vrief 

Sricneet Derißen n iS Anmens Selaien Eass = 
EAA — Damtisa 1355 — 124 — 1A. SeHss 
— D — S*nn ID — 1 — M- Aen-⸗ 

SHeubude. ein gemütliches Beiſammenſein mir Tanz jtatt⸗ 
Freunde und Gönner des Vereins ſind beſonders biermit 
eingeladen. 

805 8. — — 0 Neunari WSroct       
28. Schweiz 173.95 — 174.38 — 173•2. Italien 
45.95 — 45.19. Berlin nicht notiert. 

Warſchaner Effekten vom 18. Auguſt. Bank Poliki 71. Ten⸗ 
denz ichwächer, 3proz. Ban⸗ ienanleihe 3550, Aproz. In⸗ 
veſtfüerungsanleihe 96.25 erien) 103.50, — 3 Dollar⸗ 

anleihe 51. 7proz. Stabiliſierungsanleihe 51.2⸗ 
1Dproz. Eiſenbahnanleibe 100.75, Tendenz vorwieg 

Poiener Effekten vom 18. Auanſt. Konnverſtonsanleihe 36. 
Dollarbriefe 55 50. Poſener konvertierte Lan⸗ fand⸗ 
briefe 22. Dollarprämiananleihe 8, Zpros. Bauprämien⸗ 
anleihe 35, Bant Polifi 71. Tendenz rupig. 

ů An den Produktes⸗Börſen 
In Senzia am 18. Anguſt. Neuer Beiszen (128 Piund) 

13—13.25, Roggen. Export 9.70, Konfum 9.90—10, 
feine 11—11.S, mittel 10.50—11. geringe 1108 110 P 
10—10.25. Haier 10.50 —11,. Raps 18, Erbfen, 9 L 16 
flaner. WSektoriacrbicn 11—16. Roggenklcie 6.7 
Heie 7.20. 

In Berlin au 18. Anauſt. Weizen 20•—204. Roggen 1⸗6 
bis 158. Futter⸗ und Induntr.egerſte 15.—165, Hafer 1: 2. 
Seizenmebl 2575—30.75. Reggenmehl 2—.21. Bei 
49.—II, Rragenkleie 8 80—9 i 
Sianen. — Handelsrechtlithe 2 
September 217.75—219, Okiober 218.25 
Deszember 2½•—2 (20, Reagen S. 
169.50 (189.50), Okiober 121 plus Eeld i171 500. Dezember 
17475—173 50 (1740, Hajer Sepiember — (144]. 

Pojener Prubnkten vom 18. Auauſt. Roggen 14—1328 

Kiloh 16 2—15.75. Gerite (ös Kilo) 16 
Hafer 1350—14, jchwach, Roggeumehl 
Seizenmehl 3.—89. ruhig. Koggenkleie 10.25—10⸗0 S- 
Lleie 975—19,75 arobe 1075—11.75, Ha, 
rübien 23—81. Biftoriaerbſen 21—27, Folgererbien 8835, 
Allgemeintendens rubig. 
— Prßbrften vom 18 Anguſt. vminialweisen 
2.50—250. Hafer 13.50—14, Seizenmehl 37—39. Allgemein⸗ 
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Mug dalle LLelt 

  

VBier Seiltuünget nhgeſtiucgt 
Zwei Kinber iot 

Bei der Abſchiedsvorſtellung der Seiltänzerfamilie Frank, die in Schwetzingen (Baden) gaſtierte, ereignete ſich Keitern 
abend ein Zurderer Unglück. Inſolge eines Material⸗ 
jehlers, verbunden mit der Unvorſichtigkeit eines Ange⸗ ſtellten. ſtürzte das Gerüſt ein. Die auf dem 12 Meter hohen Seil arbeitenden vier Perſonen ſtüra'en in die Tiefe. Frank 
erlitt nur leichte Verletzungen, ſeine zwölffährige Tochter 
Ingeborg, lein elfjähriger Sohn Horſt und der ſechzehn⸗ 
lährige Artiſtenlehrling Heinrich Neuner wurden bluiüber⸗ 
ſtrömt vom Platz getragen. Im Krankenbaus ſind die beiden 
Kinder beute nacht ihren ſchweren Verletzungen erlegen. 
Heinrich Neuner liegt mit Knochenbrüchen und ſchweren inneren Berletzungen hoffnungslos darnieder. 

  

Herte Eröffrunz der Zunkansſtetlung 
Die Senſation: Fernfehen 

Heute wird in Berlin die 9. große deutſche Funkaus⸗ 
ſtellung eröffnet. Alle deutſchen Fachfirmen von Webautumg 
lind auf der Ausſtellung, die ſich in den ſechs Funkturm⸗ 
hallen befindet, vertreten. Intereſſante Sonderſchauen ver⸗ 
anſtalten die Deutſche Reichspoſt, die Reichsrundfunkgeſell⸗ 
ſchaft und das Heinrich⸗Hertz⸗Inſtitut. Die Reichspoſt zeigt 
Male wiitlich d rahttvs vor 3efühek würb. das zum erſten Male wirklich drahtlos vorgeführt wird. Die Ausſt⸗ 
iſt bis zum 28. Auguſt geöffnet. ſtehnne 

Müvchen ais Bauditen 
TFand auf Koffer 

Zwei junge und ſtellungsloſe, aber anſcheinend 
unternehmungsluſtige Mädchen aus Straßbucn haben iü 
eine eigenartige Methode des Gelderwerbs zurechtgelegt. 
Sie lauerten auf den Bahnhöfen vrtsfremden Mäbchen anf, 
die auf der Stellungſuche in eine größere elſäſſiſche Stad! 
kamen. erkundigten ſich teilnahmsvoll nach ihren Plänen ů 
und boten ihnen freundſchaſtlich ihre Hilfe an. Die Opfer 
überiieten ſich willin ihrer Führung. In vielen Fällen 
waren ſie vertrauensſelig gemig, ihren „Beſchüberinnen“ 
ihre Koffer und Habſeligkeiten in Obhut zu geben. Natürlich 
verſchwanden die Wohltäterinnen dann ſpurlos. In anderen 
Fällen lockten ſie direkt die ahnungsloſen Mädchen an ei 
ſame Stellen, wo ſie ſie manchmal bis aufs Hemd aus⸗ 
plünderten. 
Nach wochenlauger Suche gelang es endlich der Polizei, 

die beiden Bandittunen dingfeſt zu machen. Sie hatten in 
einem Wals bei Straßburg ein ganzes Lager von erbeuteten 
Koffern und Kleidern angehäuft. Den größten Teil der 
Beute hatten ſie natürlich ſchon verwerten können. Die 
weiblichen Wegelagerer, die trotz ihrer Jugend ſchon viel⸗ 
fach vorbeſtraft ſind, werden ihre „Wohltaten“ vor Gericht 
veräantworten müſſen. u 

Schlangenüherfall auf ein Aun 
Das rettende Antonnglück ö 

merkwürdigen Autounfall fielen der Hotelier 
Moyngin und der Stadtbeamte Coillard, beide aus Ranchal 
ber Lvon zum Opfer. Sie hatten ſich im Auto von Mongin 
in den Wald von Montpinay begeben, um von dort junge 
Tannenbäume zu holen, die Mongin der Stadtverwaltung 
zur Verfügung ſtellen wollte. Als ſie zwei Stunden ſpäter 
mit ihren Baumvorräten zurückfuhren, ſpürte Mongin, der 
den Wagen führte, ganz plötzlich, wie etwas Eiſigkaltes 
ſeinen Arm berührte. 

Im nächſten Augenblick wand ſich eine Schlange unter den 
Tannenbäumen, die hinter den beiden Fahrern aufgeſchichtet 
lagen, empor, kroch auf die Schulter des vor Schrrck er⸗ 
ſtarrten Mongain und ringelte ſich um ſeinen Hals. Der un⸗ 
alückſelige Hotelier ließ das Steuer los, worauf der Wagen 
eine plötzliche Wendung machte und in den Chauſſeegraben 
binabſtürzte. Glücklicherweiſe erlitten die beiden Wagen⸗ 
inſaſſen nur leichte Hautabfe fungen, während der Wagen 

  

  

  

  

  

   

     

  

Tabonn irtüernen unchih Am EEi kam die Schlange 
avon, die bei dem furchtbaren Zuſammenprall Reißans 

nahm und im Dunkeln verſchwand. ‚ 

Franzöſiſches Militürſlugzeng abgeſtürzt 
Zwei Tote 

Bei Chalons⸗ſur⸗Marne ſtürzte geſtern nachmittag in⸗ 
folge Geſchwindigkeitsverluſtes ein Militärftugzeug ab. Von 
den vier Inſaſſen wurden zwei Leutnants getötet, zwei 
Unteroffiziere ſchwer verletzt. 

Bauchtyphusepidemie in Ungarn 
Bisher drei Tote 

. In der Ortſchaft Paſztpo iſt eine Bauchtyphusepidemie 
jeſtgeſtellt worden. Von 51 Erkrankungsfällen ſind bisher 
drei tödlich verlanſen. 

Feuergefecht mit Schmugglern 
Das Spritboot entkommen 

Vor der Inſel Moen begegnete ein däniſcher Zollkutter 
einem Motorbovt, in dem ſich ein den Beamten bekannter 
däniſcher Spritſchmuggler und ein Pole befanden. Zwiſchen 
den Schmugalern und den Beamten entwickelte ſich eine 
ſtundenlange Schießerei, bei der jedoch niemand verletzt 
wurde. Als der Zollkutter das Schmuggelfahrzeug ab⸗ 
ſchleppen wollte, riß die Schleupptroſſe. Der Kutter mußte 
ſchließlich- wegen Maſchinenſchadens die Verfolgung auf⸗ 
gebesz Die Schmuggler ſind mit ihrem Boot in Richtung 

dke Küſte entk    

  

     

  

Die Mörderin bes „Bourbonen-Prinzen“ 

  

Die Spanierin Candaleria Braufoler. 

In einem kleinen Pariſer Hotel wurde, wie bereits ge⸗ 
meldet, ein 62ähriger Oeſterreicher, der ſich ſeit Zahren 
Prinz Edgar von Bourbon nannte, von ſeiner Freundin, 
der Spanierin Candaleria Brauſoler, mit einem Raſier⸗ 
meſſer ermordet. Die Mörderin des angeblichen Prinzen 
behauptet, daß diefer an dem Umſturzverſuch des jetzt ver⸗ 
hafteten ſpaniſchen Generals Sanjurjo beteiligt geweſen ſei. 

Weniger Loſe 
Reform bei der Preußiſch⸗Silddeutſchen Klaſſenlotterie 

Die Direktion der Preußiſch⸗Süddeutſchen Klaſſeulotterie 

hat beſchloͤſſen, von der 11. Ziehung ab, d. h. im April 1933, 

eine Reſorm des bisherigen Spielſyſtems vei der Preuſiſch⸗ 

Süiddeutſchen Klaſſenlotterie in der Weiſe durchzuſühren, 

daß die Loszahl, die bisher 800 00%) beträgt, auf 0 ber⸗ 

abgeſetzt wird. Die Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſenlotterie 
     

  

  Der „naſſe“ Präſidentſchuftskandibat    

  

  

Gomverneur Franklin D. Rooſevelt. 
der Präſidentſchaftskandidat der amerikaniſchen Demokraten, 
beim Waſferballſpiel in dem Teich ſeines Wohnſitzes in Hude⸗ 

Park bei Neuvork. 

Verhehrsrekord in deutſchen Städten 
Wer hält den Verkehrsrekord in Deutſchland? — Na, gewiß 

doch Berlin! werden Sie ſagen. Aber weit gefehlt. Wie eine über⸗ 
raſchende Statiſtik über das deutſche Verkehrsweſen erweiſt, hat im 
Reichsdurchichnitt jeder 94. Einwahner in Deutſchland ein Kraft⸗ 
jahrzeug. Den Rrkord unter den Stüdten halten Braunſchweig und 
München. Hier entfällt bereits um je 24 Einwohner ein Kraft⸗ 
lahrzeug! 

    

Ein Phyſtker der Univerjität Orſord hat fit 

ſpielt betanntlich, um überhaupt die Ziehung durchführen 

zu können, in zwei Abteilungen. Ab April 1933 wird die 
Preußiſch⸗Süddeutſche Klaſſenlotterie keine Dyppelloſe 

ühren und nur in einer Abteilung ſpielen. Während der 
Lospreis unverändert bleiben foll, wird der Gewinuplan 

entſprechend der Verminderung der Loszahl geändert. 

   

Gorguloff kagt 
Neuer Proßzeß des Präſidentenmörders 

Der Präſidentenmörder Gorguloff, deſſen Beruſung Kegan 

das Todcsurteil am Sonnabend im Kaſſatlonshof in Paris 

vorliegen wird, hat ſich breilt, durch cinenneuen, Kniff ſeine 

Wartezeit zu verlängern. Er h. einen Belaſtungs⸗ 

zeugen im Prozeß, den ehema un Sonkoſaken Lasareff, 

Klage wegen falſchen Zeugniſſes eingebracht. Lagarefi halte 

im Prozeß behauptet, daß Gorguloff Mitglied der Tſchela 

geweſen ſei. Der Staatsanwalt hatte aber von dieſem Züunn 

keinen Eebrauch gematht. 

    
         

Wilbiel w.egt ein Spinngewebe? 
lich eine „Tabtlle 

ne Gewicht 
nngewebe, das 

Zentigramm (1. Zenti- 

   

  

der Leichtgewichte“ aufgozeichnet, die u. a. 
eines Spinngewebes berechnet. Danach wie; 

aus 6396 Mieter Faden beſteht. genau 

   

  

  

gramm — 1½100 Gramm) und 45/ Milligramm. Damit hält das 
Spinngewebe den Leichtigkeitsrekord in der Klaſſe „Füden“ der 
Tabelle. 

Eingemachtes Gemüſe tötet. Nach dem Genuß von Keim, 
ich in ſchei   gemachten Bohnen erkrankte geſtern die Familie; 

Offenthal bei Langen unter ſchweren Vergiftun ů 
nungen. Im Krankenhaus ſtarben Irick und ſeine achtzehn⸗ 
jährige Tochter. Das Befinden der Mutter iſt hoflnungslos. 

Zwei Perſonen in der Elſter erirunken. Der Kraftwag 

jührer Mazet wurde geſtern beim Vaden in der Elſter 
Leipzig von einem Schw— aufall betrofſen. S.hywager 

Meutzel, der auf die Hilſeruſe Mazets herbeieilte, wurdr 
ſt umtlammert und mit in die 

   

  

   

  

    

  

    

       

  

  

  

Hitler iſt viel, viel mehr. 
Der Hitlerprofeſſor 

Es gibt nichts auf der Welt, wofür ſich nicht ein Profeſſor 
einſetzt. Als im Kriege die notwendigſten Lebensmittel knapp 
und knapper wurden, bis ſie ſchließlich überhaupt von der 
Bildfläche verſchwanden. als ein Achtel Fett in viertelfähr⸗ 
lichen Raten verteilt wurde, Milch üuberbaupt nicht meör zu 
haben war und ein Ei zu den großen Seltenheiten gehörte, 
die man erſt einmal anſtaunte, bis man ſchließlich wagte, ſie 
unter die mehrköpfige Familie zu verteilen, da bewieſen 
gelehrte Profeſſoren, daß Dörrgemüſe, Rübenmarmelade und 
Trockenmilch äußerſt geſund ſeien. Spaltenlange Artikel 
füllten die Zeitungen, die dem Volke zu beweiſen hatten, 
daß die Friedensnahrung in Wirklichkeit dem Magen keines⸗ 
wegs öuträglich geweſen ſei, und daß man ſich freuen müffe, 
jetzt endlich eine geſunde und zuträgliche Koſt entdeckt zu 
haben. Den Gipfel der Weisheit erklomm ſchließlich ein 
Herr Profeſſor, als auch das Dörrgemüſe knapp wurde und 
der Brotaufſtrich nur noch in einem dünnen, bräunlichen 
Hauch eines undefinierbaren Gemiſches beſtand: Er gab 
nämlich den Rat, junge Mehlwürmer als Brotaufſtrich zu 
verwenden. Die bübſchen Tierchen ſeien außerordentlich 
jchmackhaſt und gejund, und nur durch ein beklagenswertes 
Vorurteil habe das deutſche Volt bisber von dieſer herr⸗ 
lichen Nahrung keinen Gebrauch gemacht. 

Wer dieſe ſchönen Zeiten miterlebt hat, der wird ſich nicht 
wundern, daß ſich jetzt ein beutſcher Profeiſor mit der aleichen 
Begeiſternng ür Adolf Hitler einſetzt und ihn dem deutſchen 
Volke ſchmackbaft au machen verfucht, wie vor 15 Jahren 
ſein Kollege die netten, kleinen Mehlwürmer. „Hitler iſt 
nicht nur ein großer Redner. Er iſt vieh viel mehr. Wer ſich 
in ſein Buch „Meim Kampf“ vertieft, der erkennt und be⸗ 
wundert in ihm den großen und tiefen Denker and den 
glänzenden Schriftſteller. Wer ſein öffeutliches Wirken, das 
Wachjen ſeiner Bewegung verfolgt und ſeinen heute für alle 
Augen zn Tage liegenden Erfolg bewertet, der erkenut in 
ihm den großen Organiſator, Tatmenſchen und Staats⸗ 
mann. der rechnet mit ihm als dem Führer des dentichen 
Volkes.“ — So s mörtlich zu leſen in dem „Wer? eines 
deutſchen Hochſchullehrers, nämlich Adolf Hitlers Ziele und 
Perſönlichkeit- von Univerſitätsprofeſfor Joh. Stark. 

Daß der Herr Profeſſor den großen Kdolf. der in jeder 
Rede mit ſtarkem Stimmaufwand die gleichen Phraſen in 
der gleichen ſchovülſtigen Art wiederhol, als aroßen 
Redner“ emyſindet, wirft ſchon kein freundliches Licht anf 
das kritiſche Vermögen und den guten Geſchmack dieſes ſelt⸗   

ů 

szamen „Akademikers“. Auch daß er den fkupelloſen Propa⸗ 
gandafeldzng der Nazis, die wahllos jedem das verſprechen, 
was er gern haben möchte. und dadurch Erſolge erzielen, auf 
das Konto eines „Staatsmannes“ ſetzt, läßt auf eine recht 
bedenkliche Begriffsverwirrung ſchließen, denn Demogogie 
ſchlimmſter Art und ſtaatsmänniſche Begabung ſind doch ſehr 
weſentlich voneinander verſchieden. Aber man muß dem 
hitlerbegeiſterten Projeſſor manches zugute halten, wie ia 

auch die famoſe Meblwurmtheorie ſeines Kollegen damals 
mit baner Portion derben Humors vom Bolke aufgenemmen 
wurde. 

Daß der Herr Profeſſor jedoch allen Ernſtes Hitler einen 
„großen und tiefen Denker and alänzenden Schriftiteller“ 
ncant, muß jeden, der Hitlers Buch unvoreingenomme⸗ 
leilen bat, an dem Verſtaud und der geiſtigen Reife dirſes 
Hochſchullehrers in bedenklichem Maße zweifeln laſſen und 
darf keinesfalls unwiderſprochen bleiben. Wir wollen aus 
dem Wuſt des Hitlerſchen Machwerkes nur wenige Koſt⸗ 
proben herausgreifen, damit unſere Leier ſich ßelbit ihr 
Urteil bilden können: „Die harte Fauſt des Schickſals, die 
mir das Auge öffnete.“ — „Neben (i) der kommenden Er⸗ 
bebung fühlte ich die Göttin der Rache ſchreiten.“ — „Inner⸗ 
halb langer Zeitläuſte kann es vorkommen, daß ſich der 
Polititer mit dem Programmatiker vermählt.“ (Soilte Her. 
Hitler dabei an ſeinen Frennd Röhm gedacht haben? Das 
wäre eine Entſchuldigung!) — „Immer mehr wurden die 
bimmliſchen Götter in die Ecke geſtellt.“ — „Ihre in das Auge 
ſtechende Erſcheinung.“ — „So konnte um die Jahrhundert⸗ 
wende der gewöhnliche Mann und Menich ()) keine beſondere 
Bewunderung mehr finden für die an der Front in Uniform 
reitende Prinzeſſin.“ — „Die Göttin der Not ſchloß mich in 
ihre hersloſen (») Arme.“ 

Zu Hunderten lafſſen ſich dieſe Beiſpiele vin völliger n⸗ 
kenntnis Sei deutiſchen Sprache, von grenzenloſer geiſtiger 
Unreife und Begrihsverwirrung ſchlimmſter Art anführe 
Auf jeder Seite offenbart ſich die völlige Unlogik dieſes 
⸗großen und tiefen Denkers“. Was ihm an Wiſßen und 
Beritand mangelt, das erſetzt er durch ſpaltenlange Sckimpf⸗ 

kanonaden. Wer ſich näher über den geiſtvollen Inhalt des 
Hitlerſchen Buches unterrichten will, der greife zn dem 
kleinen Heftchen Das Selbſitporträt Adolf Hitlers. Dentich⸗ 
land erwache! Deutichland lache!“ (Dietz⸗Verlag, Berlin. 
15 Pfennige.) Den Herrn Profeſſor aber fragen wir: Würden. 

Sie auch einem Jorer Studenten das Zeugnis des „großen 
und kieſen Denkers und glänzenden Schriftſtellers“ geben. 

wenn ter in einer Examensarbeit ſolchen Blödfinn verzapfte 
und die deutſche Sprache in dieſer Weiſe mißhrauchte? Haben 

    

  

    

  

Sie, Herr Univerſitätsprofeſſor, Hitlers „Werk“ überhaupt 1 

     u, oder hat Ihnen vielleicht 
nd ſo viel Begeiſterung ſein 

dieſes einßigartig u 
wollen es annehmen. Ab 
damit, wie Ihr N 
reich ſagt. „die harte F. 

     

      

      

     

   

berflüfſig hielten 
jetzt jchleunigſt nich, 
rtreſflich und geiſt⸗ 
auch Ihnen. 

ſor, recht bald „das 

  

   
des Gvethei 
eine Goethe⸗Kedächtui 2 ů 
Frankfurt a. M. Sie umfaßt Schu. feiern, eine 
führung der „Iphigenie“ von Giuck. einen Goetht 
im Sthauſpielhaus, die Gründung einer „Wöihelm⸗Meiſter⸗ 
Schule“, die eine moderne Halberwachſenenbildung durch⸗ 
führen will, eine Feſtvorſtellung des „Florian Gener“ zn 

Ehren Gerhart Hauptmanns und die Uebergabe des Gvethe⸗ 

preiſes an Gerhart Huuntmann. Der Dichter hat bereies 
erklärt, daß er ſich u ideellen r des ⸗Sverhe⸗ 
preiſes betrachte und die Summie notleidenden Frankſurter 
Künſtlern zukommen laſſen werde. Als Abſchluß der Gveihe⸗ 
Ehrungen iſt eine volkstümliche Gedächten auf dem 
Römerberge geplant, in der Vertreter der Reichsregierung. 
ber Stadt und der Senior der deutſchen Dichter, Gerbart 
Hauptmann ſprechen werden. 

Die ſtädtiſchen Bühnen veranſtalte 1 
Freilichtaufführungen des Urgötz, werbsloſe und 
Minderbemittelte. Dieſe Frerlichtaufführungen auf dem 
Bitvriſchen Römerberge die in dieſem Jahre zum erſten 
Male anläßlich des Goctbeiahres ſtattfinden, haben bisher 
einen vollen Eriola gehabt. Die erſten 23 Auffſhrungen 
des „Uirgötz“ und des „Egmont“ waren ſämtlich ausverkaukt. 
Man will deshalb den Römerberg als Freilichttheater auch 
für die Zukunft beibebalten und nächſten Jahre dort die 
großen Schillerſchen Dramen aufführen. 
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plich noch zwei     
    

  

      

   

  
  

Neues Drama von Maxim Gorki. In Moskau wird in der 
kommenden Theater⸗Saiſon das neueſte Bühnenwerk von 
Maxim Gorti herauskommen. Betanntlich hat Gorkt ſchon ſeit 
längerer Zeit nichts mehr für die Bühne geſchrieben. „Jegor 
Bulitſchew“ iſt das erſte Stüd einer geblanten Trilosgie. 
Gorti ſchildert darin das Leben und die Schickſale einer wohl⸗ 
dabenden Kaufmannsfamilie kurz vor dem Ausbruch der 
Revolution. 

  
     



    & 
And draußen vor den Toren.. 

Es grünt und blüht in allen Gärten — Die Zeit der Ernte 
Da iſt des Schrebergärtners Reich. Wo die letzten Häuſen 

der Stadt ſich grüßen mit den freien Feldern, ſchieben ſich 
manchmal, auf größer oder kleiner berechnet, die Kolonien 
der Kleingärtner zwiſchen Stadt und Land. Sie vermitteln 
zwiſchen den Gegenſätzen der ſtädtiſchen Steinwüſte und der 
erdnaben läudlichen Ratur. 

  

licher Scholle, ſind ein Teil ſeiner Wohnung, der ſo 
notwendig iſt wie das Notwendigſte unter allen Dingen. 

In alten Zeiten ſchon beſtand bei den Stadtmenſchen 
Sebnſucht nach den ärten vor der Stadt. Wer das Wohn⸗ 
haus nicht gleich mitten in die Gärten ſtellen konnie. wie die 
ganz mohlhabenden Bürger, 
der ſuchte weiter draußen 

  

V Schrebergärten dienen dem 
Großſtadtmenſchen, arben ihm die BVerwuraclung in heimat⸗ 

greifen und miteinander gelöſt werden müñen. 

Erntebeainn im Kleingarten 

ů In lauſchiger Laube erwarten am NRachmitiag Frau und 
Kinder den Vater, der von der Arbeit kommt. Der Tiſch 
wird gedeckt. Wie das mundet hier draußen. Und mag die 

Koſt onch nech io maner ſein. Dann noch ein Viertelſtün 
ausgernht, dabei ein Blick in die Zeitung und verilogen iß 
die Müdiakeit. 

Und dann gecht es an de: Arbeit. Mag auch der Garten 
noch ſo klein fein, er beichäftigt ſeinen Mann. Da gibt es 

Wohnungen ſind zwei Gebiete, die eng ineinander⸗ 

      

  

  ſein Gärtchen mit der 
Laube. Die „Gartenlauben⸗ 
zeit“ der Vergangenheit 
hat gewiſſe Anklänge an; 
unſer Schrebergärtenweſen, 
wenn auch dieſes, der 
andern Zeit entſprechend, 
ganz ctwas anderes ge⸗ 
worden iſt. Das Garteu⸗ 
bhaus aber, wie es z. B. 
Goethe in Weimar u 
ſeiner Stadtwohnung be⸗ 
ſaß, iſt im garoßen das, was 
dem Kleingärtuer von heute 
ſeine Laube iſt. Nur in der 
Garten beute mehr Nus⸗ 
garten und der Aufenthalt 
im „Gartenhaus“ dient 
mehr der S 

  

      
   

    

Fall geweſen ſein mag. 
Aber als ſich die Klei 

gartenbewegung vor Jabr⸗ 
zehnten von Leipzig aus 
über Deutſchland auszu⸗ 
breiten begann. da war der 
Zweck, den ſich dieſe Be⸗ 
wegung geſest batte, 

  

hπσι 
PEIIXGE ERDANUZIGERVOIKLSTitMAAE    

Gladiolen 
Wenn man jetzt, da der Sommer ſeinen Höhepunkt e⸗ 

reicht hat, das Blütenergebnis überdenkt, daunn muß fe 
geſtellt werden, daß wir eine wundervolle Roſenblüte ön 
verzeichnen hatien. In Meuge und Güte ſo erſttklaſſig cie 
ſeit Jahren nicht. Auch die DTahlienblüte iſt mehr als reich⸗ 
lich und die Blumen haben eine Größe, wie ſelten in einem 

  

Jahr, denn wir hatten ſechs Wochen lang das richtige 
Dahlienwetter, ſeucht und nicht zu warm. Ze mehr Sorg: 
der Landwirt um das Einbringen ſeiner Ernte hatte, um 
ſo üppiger wucherten und blühten die Dahlien, denn ſie 
fühlten ſchon zur Sommerzeit den Herbſt in ſich. 
gerade das Gegenteil vom vorigen Jahr, wo de 
ſeblte und trotz Gießen⸗ die Blätter und Blüten verbrannteu. 
Auch Sommerblumen ſedweder Art, ob Aſtern, ob Ta 
ob Phlox oder Petunien oder ſonſt eine Sorte es ſei, blüh 
wie überſchüttet und leuchten in allen Farben. UInd dennoch, 

wer wollte die Gladiole miſſen? In jedem Garten, wo nur 

einigermaßen Wert auf Blumen gelegt wird, finden wir 
auch Gladiolen. Wärme liegt allerdings nur in den leb⸗ 

baften Farben der ſeidenglänzenden Blumen. An ſich iſt 

die Gladivle kalt, denn ſir iſt geruchlos. aber ſie iſt und 

bleibt eine Augenweide böchſten, Genuſſes. Eins auch noch 
tommt ihr zu ſtatten, ſie iſt eine Schnittblume erſten Ranges. 
Während andere Schnittblumen ſchon nach wenigen Tagen, 
dic Dablie ſchon nach einem Taa, ihre Schönheit verlieren, 

erfreuen die Gladiolen zwei Wochen lang das Ange. Wird 

ſie geſchnitken, nachdem ſich die erſten Blüten entjfalteten, 

ſo blühen alle Knoſpen nacheinander auf, man braucht nur 
die verblühten zum Teil entfernen und, was ſelbſtverſtänd⸗ 
lich iſt, alle Tage das Waſſer erneuern. Dieſe Eigenſchaft 

macht die Gladiole zur dankbarſten Schnittblume, und ſo 
iit ſie es wert, in jedem Garten ein Plätzchen zu finden. 

Die Mannigſaltigkeit der Farben iſt ſo vielfeitig, 
ö daß die Sortenwabl ſehr ichwer fällt. 

Das reinſte und zarteſte Weiß läuft ütber Roſa, Rot, Dunkel⸗ 
rot bis Braun, läuft über ins Gelb, und zuletzt findet ſich 
auch noch das Violett bis ins reinſte Veilchenblau. Nun 
noch paaren ſich dieße Hauntſarben zu den verſchiedenſten 
Tönen und Zwiſchenſtufen. Kein Wunder, daß die Spezial⸗ 
firmen der Gladiolenzüchter Hunderte von Sorten führen, 
denn es gibt ja nicht nur Farbenſorten, ſondern wir haben 

ja auch verſchiedene Klaiſen. Züchteriſches Können hat die 
Gladiole ſo verbeßert. daß man es kaum für möglich bält. 
E ibt nächſt der Gladiole nur noch eine Pflanze. die der 

Züchter ins faſt Unglaubliche verbeßert hat und das iſt die 
Dahlie. 

Dic Kultur und Pflege der Gladiolen iſt höchjt 
Wie allen Zwiebelgewächfen darf auch den⸗Gladiylen ir 

      

      

    

  

  

  

  

  

    

   
weniger materieller Natur. S i et e ßß der Be Stalldung nicht gegeben werden, wohl aber muß der B 

0ls vot ilicher Acte nd⸗ in alter Dungkraft ſteben, oͤder er muß durch Kompoſt ver⸗ 
beſſert ſein. Ein fleißiges Lockern der oberen Bodenkrume 

Im befonderen war da⸗ 
mals an die Bedeutung b 
dieſer Bewegung für die geſundbheitliche Entf⸗ 
wicklungder Kindor gedacht. Der müriſchaftliche Nutzen, 
de Lat, war aur Sen achcniächli De- 
deniung. 5 'erbaupt crit ins [üewicht geijallen und 
beachtet worden mährend der Aytjabre drs Kricnes uns der 
Inilation. Heufe beginnt der Schreberaättuer wirder mehr 
das Schöne im Warten zu pfles Nan überan finüct man 
Serend Blumenpbectc und blühende Zieritrräuchcr in ſeinem 
Bercich. — 

    

   

Dauerflcingärten ‚nd nst 

   

  

   
   

DSic vft iß es aber in den letzien Jahbren den 
Kleingörtnern paſüerf. daß ſie ihr mübſom behellt 
räumez mußten. damit Plas werde für Jden Sohbnan 
Xein Schrebergäirtner wird ein Wort aenen den BSannun, 
bau ſagen, aber Sagegen wehrt er ch mii Acht, das man 
ihm bente dies und morgen jenes Siüd Land 3umeitt. nnd 
immer dann. menn mit vieler Fleacken Erdt zum 
Grünen und Slähen voxbereitet wurdr. 

Die Kleingärinerorganiiation forbert Dir Fenicgung ven 
Kleingarte Daneracbicten in 
Plänen. das beint inicher Garzenanlagcn. dir auf dantrn 
auf Genera⸗ 1ur 22 S 

  

      
   

    

  

  

tienrn Kinans., für Amrdt des rRerga 
beſtimmt werden. Dic Sosialdemokraten raben f 
Forderuna zu eigen gemacht. 

Sind solchc Danerkleinaarten lorbirie 3vc 
5 ft rüuc Iniein licg 

zwiichrn den Häuſczärtilcn. Ilnd enn nnzer Vacd- 
＋r Leunna 

das Anßerr Bilb Dieict Aulagen ichhin n àzScüimsSbis 

      

  

  

Freunde helfen bei dem Ban des Gartenhaufes 

immerfori zu hacken, Unkraut zu jäten, iunnge Pflänzchen 
zn letzen, zu begießen, und dann das Benc von allem und 
s5ei Suhn für Scùhmtis un Mühe — zn crunten. 

ie Ernte im Schrebergarten bat braynnen. Dic Beeren⸗ 
iſträncher beunen ſich unter der Laſt der reiſenden Früchte. 
Der Siachelbrerhrauch hat ichan manches moblſchmeckende 
Gericht aclickcrt und nur noch cinige jonnige maime Tuagt 
und er ladet ein zum Innigen Schmanje. 

Aus dem Lirickdanm crichallt ein lärmend Seswitjcher. 
Sperlinae balten dort ihr KFeümahl dei den Kirichrn. Sie 
ſrolten der im Binde Zappelnden Vogelicheuche, der fnarren⸗ 
den Müuhic und baben vor dem Wärtaer auch unur Keipeft, 

mit dem donnernden Rohkre kommt. Dann flieven 
mofend. um cs lich in Nachbars Kiriben beauem zu 

  

  

      
Auf den Becien nrünt und ipricht das Grüinaemüic. Des 

Kicingärtners Frau fenni kcinen MNanacl. Dert wachien die 
Sarten innaen Zwiebeln. bier Makrrüben. Tort muachert der 
Salat mit dem Srisai naß dem Mhabarter um die Sctte 

ie arünen Erbien und Bohnen geben auch eine Sarte mobl⸗ 
ihmchcnde Kon und binirr der Laube gackern eierlegende 

ner. 
Ein Son:arrno onzoszeht den aunsen Wartcn. Er kemmi 

ven Nen blütenden Mcicn. Xelftn und vi-ten aunderen 
Jarbrnphräwtiacn Lindern Floras., die des enichen Ange 
En* Hers erfrcncn 

Und der WSArrer laht ſcinc Blidtt über das farfe 26 
vrincs Wärzbens ſchweifenr. Xur Sonne und = 
die Ernte wird &ri. Ant Scunc wartet arch die 
Wuii. m aeberben zu ünnen nund dem vos E 
und Artecir einen Lenn zu Drinden. Da darnbst vor den 

      

    

  

    r Mühe 

  

iſt unerlüßlich, denn bei Trochenbeit muß fleißig gegoſſen 
werden und das macht den Boden hart. Beides zu er⸗ 
leichtern, iu eine Bodendecke aus Torfmull oder altver⸗ 
rotletem Frübbeetdünger augebracht. Äuch die Ueberwin⸗ 
terung der Awiebeln iſt nicht ſchwierig. Sie bleiben bis zum 
Herbit im Boden und erſt, wenn ſtärkere Nachtiröſte ein⸗ 
treten, werden ſie heransgenommen. Geputzt werden ſie feßt 
noch nicht, es kann auch gut und gern noch ein wenig Erde 
an den Wurzeln pleiben., denn dadurch reift die Zwiebel voll⸗ 
kommen aus. In froſtfreiem, trockenem Raum ſo lange 
aclagert. bis der Blütenichaft ſich leicht von der Zwiebel 
löſt. wird in sirka vier Wochen erreicht ſein. Nun erſt wer⸗ 
den ne gepußt und ſortiert. In Torfmull gelagert, iu einen 
trockenen Keller geſtellt, balten ſie ſich vorzüglich. Iſt eine 
Bermehrung erwünſcht, ſo eignen ſich bierän die kleinen 
Brutzwiebeln, die man im kommenden Frühjahr auf ge⸗ 
ſonderte Beete pflanzt. Bei gutem Boden und auter Pflege 
euiwickeln ſie ſich meiſt ſchon im erſten Jahre zu blühbaren 
Zwiebeln. vorausgeſetzt, dañ nicht zu dicht geſtellt wurden. 

Nützlich oder ſchüdlich? 
Ameiſen im Garten 

Ameiten ſind emſige Inſektenvertilger und als ſolche 
ihe T Sie ſuchen nicht alle'n deu Erdboden nach 
kten ab. mobei ſie jedes nur balbwens zu bewältigende 

Kerbtier uberfallen und bis auf den. r 

     

    

  

   

   

   

    

   

    

        nme vi 
bädlicher 3 

kren, ſte ſteigen auf die Sträucher 
Spitze und vertilgen eine große Mengeen 
Puppen, Käfer. Schildläufe. Milben uſw. 

In den Wärten werden die Ameifen aber auch vjt jehr 
ſchäblich, da ſie als aroße Liebhaber von Süßigkeiten an die 

      

  

    

gacheltet wird 2 er. — 
B Se, . — Toren. Aa Peningt es jiest zu Feiien. da wäckhs Frrude auf reifcnòrn te gehen, oder fonſt-an Orten auitreten, wo dann fellen fr ſicher eine erir— DerrsrTan kaes nns Soffnung urb Slüäck.— ihre Gegenwart läſtig 3 wenn ſie in Minbeete oder Stadtbildcs dar. Haben wis ert artherr Dangergärzen in- 

Mmitten eincs bemchnten 15rbieics, Nunn wird wan ô5ücnz- 
liche Segc durm äic kinsurchführen müßen. Die ürsrn daam 
eine begrxäbrnsmerie Erweiternng der immerzin ürneren 
öpentlichen Parfanlagen Dar. 
— Mman DantzsLeingarirRgcbittt icn'it. wird man den 

groF Kinbcrſrielplast nicht ſcbirtn iescn Särfck. 
Ja, man jellze auc Planſchbeden und Badcenlüdcez in ührcr 
Witte banen Man bat Namit bexcits crüslarrich rRumnnrm. 
Dann werden Klcinaärten nicht uur Erbslüng XES Krendt 
tür den Beitzer debemien. 4O11 Darhber S (Arrinn 
ur ein aanzes Staktsiert S Inkunitsauisgete EEu 
dirſes Ziel im Angt eballca e. i⸗ S 

    

   

  

    

2 
Der Wert des Geflägeldingers 

Sahrend mz die Lanswirtichaft der Seflügclbänger 
kanm ins Nemicht füff. Erdenict er für den Setrieb des 
Sæhrchen- uer Klxingariengs anp-xorbenttäc gänärge Mog⸗ 
lichteiten. Nir imacr rennender werdende Düxgerfrage 
aAünhkig zu 155r. erEIEaS nunr. wenn der Dünßger mit 
aller Serfiäit angemendef wird, denn inflge 
icincs veben Stictümfigrhaltes fann er leich Schebignngen 
der Eflamszen CEErIeRSEE. Euf allen Dingen Sarf er Ear ü SAs SrgesrE SerScg, Eiünders in igriühirnü 

  

  

  

      
3. 

Treibhäuier in großer Zabl ringen. Auch belfen ſie 
Blattlaufe verbreiten, deren ſüe Abſonderungen ſie 
kieben. Man bezeichnet ja die Blattläuſe als di 
der Ameiſen. Wo dieie gefäbrliche Lebensgemeinſchaft au 
tritt. da muß man jchlennigſt dagegen ankämpfen. Alle Mittel 
gegen die Blattläuſc ſind auf die Daner unwirkjam, wenn 
die Amenien ſich bebaupten. Man wender gegen ſie eine 
nganze Anzahl Mittel an. Welches das wirkfamſte iſt. ſoll noch 
ernrobt werden, die einen ſind hier, die anderen dort nicht 
verwenbbar. Am beiten verincht man es auf mehrerlei Art. 

Man kann die Baue der Ameiſen auffuchen und mit 
lochendem Saßer übergießen, oder Blumentöpfe vertebrt 
auniſtellen, damit die Ameiſen hineinbauen und dieſe dann 

t nen in kochendes Wafier werfen, oder man 

  

   

    

  

    

— nühergießt die Keirer mit Schmefeikohlenſtoff, doc muß man KI&XiAEEE EDD EEDE mit dieiem anßerorbentlich feuergefährlichen Mittel ſebr 
vorfStig grcden. 5 Sifttöder fet3zt man in flachen     nach and æats cin Eints Sartrnhän „, Des MMicIAMH 

gans aus- Snne zn Dirrra battr. Man unaet sihe Srte 
Säuschen innt Alen gärren MWAIAEAFPIEREn. ArSäeF⸗ 
tunisde Keäss erE àE r -E EE 
Sie Sr D Segrnscil Daulä ſehr AAzIAXAIRAE. Dach Siei- 
ne chen BesgrrEIEsen lecht EBD Lctht em MHETSESSMETM. 
wenm ür a Mrhr aber meniger als Schelfsi AmS 
unznlänglit ansuisrechrn ün3. DSosrt Mäicht Merfännt Exx= 
Ser ‚e. Ses Daie Seßscr xuät ſrar Säirt Siche aud Srrsalt 
en ber- BSEchr= SesaHentet KeEn, EISedefen aatt Käür 
aren EinSEE 

Der Kleinsarten isl cher sin Träil der Sehreng Seän, 
1Srr Kätärläcbe Ergäszarg. Aicht Sber Dir SShrngE beibit. 
Zx diriem Sduahnt Serben Sir imer Sehr erlesgew, 

  

  

   

    

       r S, 
Tellern oder Topfunterjätzen mit Hefe verſetzten ftarf ge⸗ 
Zuckerten Fruchtiaft oder Honigwaffer, mit Borax und Zunter 
3*u gleichen Teilen nermiichtes Mehl. mit gepulvertem, un⸗ 
a-löſchtcm Kalf und: Zucker zu glejchen Teilen vermiſchte⸗ 
MWehl. e Lofung von 50 Gramm Sonig und 10 m 
Pottaſche in 1⁰0 Wramm Waffer raus. der man benust mit 
Zucker⸗ uder Henigpaßer getränkte Schwämme zum An⸗ 
Leden uud wirit ße in heises Bafer. wenn ſich Ameiſen 
daraui geammelt haben. Eine Ameiſenfalle ſtellt man ſtich 
Ber. indem man die Innenwand eines bauchigen Stein⸗ oder 
Tontryfes mit Schreibkreide ringsum anſtreicht, während 
man an ben Boden des Topfes eiwas Honig oder Sirup 
bringt. An den Topf lehnt man von außen ein Breitchen, 
das man ebenfalls mit Süßigkeit betupft. Dadurch an⸗ 
genogen. Iaufen bie Ameiſen auf den Rand des Topfes un 
nack innen. Ax des Kreidewenden des Topfes haben ſie 
keinen Halt mebr. ſo bab ſie in den Topf fallen und gefangen 

     
   

  

       

  

   

        
— Sner in Ler Stast fele fi in geſ ſo tö ii Sie SSeftarg an Eiragarsss,Sansstatsuie Lres ger Sen, i Haben ſich genng barin gejammelt, ſo tötet man ſie mii beisem Saßer.



  

Der selts ame Ehemann 
Abenteurer-Romon von LowWig von Wohl 
᷑!!!—ẽẽ — 

19. Fortſetzung 
Der Benezueler lächelte etwas gezwungen. „Es iſt uns ſelbſt ſebr peinlich, daß man in Barranca daranf bekand. „»Ich weiß — ich weiß. Faule Witze müſſen auf ſein, Exöellenz!“ 
„Ah, aber — —“ Gonßalez übergoß Drews mit einem Schwall von Liebenswürdigkeiten — bat, ihn bei Aguerra zzu eutſchuldigen; er wolle ſich nicht erſt verabſchieden; um nicht einen allgemeinen Aufbruch berbeizuführen. Uund ging. — Im Vorranm ſchloß ſich ihm Ramon Cortejo an, ſein Selretär, ein kleiner, nuterſetzter Herr mit gepflegtem hinaersem Schnurrbart. Sie ſtiegen ſchweigend die Treppe hinab. 

Erſt im Auto fiel das erſte Wort. „Fünſzigtauſend?“ „Fünfziatauſend noch heute.“ 
„Der Kerl iſt verrückt. Und Grace iſt verrückt, mir ſo etn , anuß Win ü50 laſſen.“ 
„Er muß Wind bekommen haben, daß die Pä wert inP. haben, daß die Päſſe uns das 
„Wie ſoll er das, du Eſel?“ 
Cortejo zuckte die Achſeln. „Dann reimt er ſich das eben ſelbit zuſammen. Grace wird unvorſichtig geweſen ſein.“ „Grace taugt zu nichts mehr.“ 
„Iit ja auch nicht mehr nötig.“ ů nieren morgen nachmittag iſt ſie nötig. Ich muß umdispo⸗ ‚ 

Dastwerf „„Dasß verfluchte deutſche Zahlungsſyſtem! 2 ein . An bnresCheds — Sub nnasſyſtemt Jc bekomme -Hein bares Geld?“ fragte Cortejo erſchrocken. „Doch, doch, Hör zu! Dieſer Scheck wird ber der Reichs⸗ bank dem Ueberbringer ausbezahlt; in der Regel ſind das boteoten. In dieſem Fall bin ich mein eigener Kaſſen⸗ 
— ä Sie werden aber ſicher der — Expreß Com⸗ vann eilen, daß die Summe einkre ſen wird, und wenn ſie bis zwölf nicht da iſt, wird man ſich wundern. Dann werden ſie rückfragen, und es wird ſich niemand melden. Dann werden ſie Aguerrg damit behelligen, und der wird Verdacht ſchöpfen. Bis der Verdacht Form angenommen hat und zu Konſequenzen reif iſt, wird es ungefähr drei Ubs, ndn 

„Und um i Uhr ſind wir längſt in L * „Mit D 21975% * naſt in London. „Matürlich. Schiffbaner hat ab balb zehn Uhr ſtartbereit zäll ſein: telephonicre ihm das ſofort durcht Telegramme an J. C- Henderſon, 11 Liverpool Street: Keunwort: „Ne⸗ braska“. Telegramm an Dulaurier. Alexandria, Scharia Hazik 24; Kennwort: „Paſſant““ 
Dusichepenfere 
„Das bedeutet. Angekündigte Ueberweiſungen a i beiden. Man muß ſich doch ſichern.“ u die „Und die Strecken A bis D), die Grace beſorgt hat?“ „Fallen weg bis auf A, alſo Schiffbauer.“ 

„Dann iſt aber doch alles klar und in Ordnung. Wenn dieſer Idiut mit ſeinen Päſſen Schwieriakeiten macht, gib 
ihm eben die Fünſzig! Es kommt doch nicht dͤrauf an.“ „Du Rindvieh, woher ſoll ich ſie denn nehmen? Zwölf⸗ tanſend Dollar! Wenn ich noch fünf habe, iſt es viel. Glaubſt du, der Spaf hier hatte kein Geld gekoſtet?“ g „Aber wir haben doch — —“ 

„Morgen früh alles, was wir wollen. Aber mich morgen früh darauf verlaſſen. — alles an einem Haar hängen laſten? In der Eile?“ 
Sie waren an ihrem Hotel. Dienſtſertige Hände riſſen 

den Schlag auf, halfen ihnen beim An ſteigen; ein Boy 
flitzte zum Liſt. 

„Exzellenz werden ſpeben wieder am Apparat verlangt“, ſagte ein Emyfangschef. 
Stellen Sie nach dem Salon um!“ 
Sie fuhren nach oben; Cortejo ging zum Apparat. Dann 

winkie er Gonzalez. 
„Grace?“ fragte der. 
„Ja. Weißt du bereits —2“ 
„Na.“ 
„Er will es ſonſt nicht geben.“ 
„Du warſt bei ihm?“ — 
„Nein. Er rief mich an und verlangte fünfzig.“ 
„Verlangte fünfzig! Wie hat er zum Ausdruck gebracht, 

daß er mich ſprechen will? Möglichit wörtlich!“ 
beiten doch für einen — nicht? Sagen Sie ihm, 

jvu ſich birekt mit mir unterhalten! war das.“ — 
„Ich werde in einer halben Stunde bei ihm ſein. Sas 

ihm d 
„Was willſt du tun?“ 
„Verrückt, mich das hier zu fragen! 

ſagt habe!“ Gonzaleß hängle ab. 
Er war ganz blaß vor Wut⸗ 

   

    

      

  

  

  

     

  

  

Tu, was ich dir ge⸗ 

„Seit Monaten arbeiten 
wir da“, ſagte er zwiſchen den Zähnen, „tragen Stein auf 
Stein zuſammen — damit uns dann ein Narr von Erpreßer 
in den Rücken fällt!“ Er trommelte nervös auf der Tiſch 
vlatte. „Ich habe wirklich gedacht, mit ſolchen Dingen 
für allemal fertig zu ſein. Gräßlich. daß man heute noch 
einmal in dieſen Dreck hinein muß!“ 

Corteio leiſtete ſch ein dünnes Lächeln. 
„Was grinſt du, Idiot?“ 
„Vor vier Wochen haben Ste ſich doch noch aanz andere 

Dinge leiſten müſſen. Ex—zel—lenz —!“, Den Titel ſprach 
er gedebnt. und er verbeuate ſich dabei ironiſch. 

Ein ſchiefer, alisernder Blick traf ihn. „Wir baben uns 
Ieiſten mũüñ Ramon. Nicht wahr?“ Du weiße Weſte: 
Du Unſchuidsengel! — Verdammt —“, Plötzlich ſchien ihm 
ein Gedanke zu kommen. Ein freundlicher war es ſchein⸗ 
bar nicht. Er preßte die Lippen zuſammen und überlegte 
lange und augeſtrengt. Dann ſchüttelte er leiſe den Kopi⸗ 

Sorteis desbasßtele ihn worilos. „Ich glaube es auch 
ni*,v. ſaate er leiſe. 

Mit einem Kuck wandte Gonzales ihm das Geſicht zu. 
E* betd n “ ſchrie erx. 

Certejo biß Scßh auf die Lippen. 
Eine ganze Weile ſtand Gonsalez bewegunaslos. Dann 

ina er lanaiam in ſein Schlafsimmer und öifnete die Tür 
Käckranm. Einer ſchweinsledernen Handtaſche mit 
äefen M. G. entwahm er ein Etui. te es und 
Bromnie beraus. Sorafältig nrüfte er alle Funk⸗ 

er Werfe durch. Sie war in Ordnung, und er ſchob 
ae in die Taſche. — 

Krfc iſt dcn der relatipſte Berifk, den es aibt. und 
won men rerincken will. ihm auch nur fraendeine fefte 
Worm en geben. eiden ar'imedi'hen Pumnkt zu fimden. mird 
mwan iedesmal merken, daß dazu keine Möglichkeit vorhan⸗ 
dey i 
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wi n Stube zu ſich gekom⸗ 

nem klen, fenſterlojen Loch. Der Schein 
Netr-renmlampe war gerade bell genug. um den 

Ab-cetien Schnutz erkennen zu laffen, der an Bänden und 
Fnöboden klebte. 

laa auf einem zerſchliſenen Sos Iur Kovf 
Uiter dem Druck einer Sunge, alle Glieber Dauiten 
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Copyrichi by Carl Dunckor Vorlag. Berlin 

vie doppelte Schwere — und trotzdem war das erſte bewußte Gefühl, das ſie empfand, das eines überſtrömenden, elemen⸗ taren, beinahe wilden Glücke 
Sie wmußte ſelbſt nicht, wie das möglich war. Sie, die vor jedem Käfer Anaſt hatte, einen Schnitt im Finger uicht ſeben konnte. ohne ohnmächtig zu werden — der ſurcht⸗ ſamſte, empfindlichſte Menſch! 
Eiec war in einem Ranm, den ſie nicht kaunte. Sie wußte nicht einmal, wie ſie hergekommen war. Das Letzte, an das lie ſich erinnerte, war, wie ÜUgron wie wild auſ Doklor Arnan losgefahren war — ihretwegen. 
Dann war die Hanptſchweſter in ihr Zimmer gekommen. 

   

  

Sie hatte ſich aufgerichtet, um — ia, ſo war es: ſie hatte aus dem Bett ſpringen wollen; denn ſie war in gar nicht operiert, und alle dieſe Lente in der Klinik ſteckten unker einer Decke und waren Ugrons Feinde. Und die Schweſter hatte irgendetwas geſagt — hatte ihren Arm ergriffen und ihr eine blitzſchnelle Injettion gegeben, bevor fie ſich hütte wehren können. Dadurch hatte ſie einen wilden, gehetzten Auödruck; merkwürdia, wie man ſich wieder lanaſam au alles erinnerte! 
Man batte ſich das aber nicht alles ſo gefallen laſſen — Schweſter hatte doch einmal richtig aufneſchrien, Oris mußte nlöslich lachen: Sie hatte. ſie in' die Hand 9 biſſen — das war es! Richtig gebiſſen, daß ſie geſchrien hatte. Dann ... dann war nichts mehr. Sie war ſehr müde geweſen und auf einmal ganz gleichgültig. Das war das Morpbium.. 
Und nun? Wohin hatte man ſie gebracht? Am Eude war man gar nicht mehr in Berlin? 
Iris richtete ſich auf, ſtand. Wie aut das ging! Na ja, 

die Kyopfjchmerzen und die Schu in den Gliede. — Aber keine Schmerzen in der Seite. Sie ariff hin und fühlte 

  

          

  

den Verband. Uebrigens hate man ihr br Kleid wieder an⸗ üe Sit „auch 

  

   

Keine Schmerzen in 
g e das Kleid hoch und rin den Verband 

a50 mit einem letzten Reſt von Neugierde. Nichts, nichts, 
nichts. 

Sie lachte wieder. 
Ecke. So. 

Sie begaun ſich im Zimmer näher umzuſehen. Das Soſa. 
ein wundorlicher Tiſch und zwei Stühle bildeten das ein⸗ 
zige Mobiliar. Und kein Fenſter: und — und keine Tür. 
Wahrhaftig: keine TFür. 

Sir ariff ſich an den Kopf. War das nun noch Traum? 
Irgendwie mußte man doch hier hereingekommen ſein! 

Vielleicht gab es eine Tapetentür? Sie ging langſam au 
den Wänden entlang. Ein Kamin war da, mit einer richti 

    

Mull, Watte, Leinwand flogen in die 

    

   
  

    

Auuf nach Könissbers! 

é Dempfer-Hin- u. Rücłfcihrt 
för Besucher der 

20. EUTSEHEN 
STEMESSE 

LANDWIRTSCHAFTS- 
AUSSTELLUNGE 

Königsberg Pr., 21.— 24. August 

Nüöhere Auskönfte und meſßumtliche 

Ausweise durch die Geschäffsstelle 

I Donꝛio, Vorst. Groben S5, Tel. 264 28   
      

  

gen Oeffnung, wie in engliſchen Laudhäuſern, nur nicht ſo 
prunkvoll. Es war ein verrußies Loch — weiter nichts. 

Man lonnte ſie doch nicht durch den Kamin gebracht 
bhaben? Ihr Kleid war leidlich ſauber; jedenſalls zu ſauber 
für dieſen Weg. 

Aergerlich ſtampfte ſie mit dem Fuß. Und erſchrak im 
gleichen Momenl: ihr Stampſeu hatte ein wenig den Eßſfekt, 
den es in den chen aus Tauſendundemer Nacht hat — 
wo man bekanntlich auf dieſe Weiſe Geiſter beichwört. 

Wie als ſofortiae Antwort darauf kam non der Decke 
her ein knirſthendes Geränſch. 

Sic ſah nach oben. Eine Klappe murde hochgehppen, und 
ein Geſicht erſchien. Es war ein (Geſicht, durch das der Vor⸗ 
gang ſtark an Unheimtichkeit einvüßte. Das maßlvs ver⸗ 
fettete, verſchwommene Geſicht einer alten Fran. 

„Ruhe da unten!“ ſagte das Geſicht. Die Klappe ſchloß 
ſich wieder. — 

Jris fühlte eine ige Oppyoſition in ſich aufſteigen. 
Rube da unten —! Ste begann zu pfeiſen wie ein Schnl⸗ 
mädel und ſtampfte von neuem auf. L 
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ung folgt.) (Foriſet 

  

  

Berliner 
„Wohnpolaſt“ 
Irgendwo vor den Toren 
Berlins ſteht einſam an 
der Chauſſee eine Ruine, 
nur ein Meler hoch über 
der Erde, aus ſchweren 
Findlingsblöcken erbaut, 
bewohnt von einem Ehe⸗ 

  

      paar, das einen Walaſt 
erbauen wollte und das 
ſich ſchließlich mit der 
Vollendung des Keller⸗ 

geſchoͤſſes begnügen 
mußte, als das Geld in 
dieſem troſtloſen letzten 

Jahre immer rarer 
wurdc. — Oben links: 
Nach jedem Regenguß 
inni der Veſitzer auf das 
Dach klettern und das 
Loch ſuchen, durch das 
das Waſler in das Ii 
nere der Wohnung fließt. 

ter Die 

  

  

    „Slüick⸗ 
Bewohner vor 

dem Eingang ihres 
Kellerſchloſſes. Oben 

rech Die „Bar“, die 
die Familic neben ihrer 
Kellerbehauſung errich⸗ 
tete. 

    
Der unverbreunbare Batm 
Senſationelle Erfindung eines Förſters — Wie ein Wald gerettet wurde 

Die ungeheuren Waldbrände, an denen Amerika ganz be⸗ 
jonders entlang der Küſten des Stillen Ozeans jahrzehmtelang Zu 
leiden hatte und die allmählich zu einer gefürchteten Geßahr für 
die Waldbeſtände der einzelnen ameritaniſchen Staaten wurden, 
ließen ſchon ſeit langem den Gedanken aufkommen, daß eine größere 
Pflanze, die gebüſch⸗ oder baumartig wächſt, gefunden werden 
müßte, die dank ihrer Widerſtandsfähigkeit gegenüber dem Feuer 
die Ausbreitung eines Brandes verhindern würde. Die meiſten 
Exverimente in dieſ⸗ ichtung blieben bisher vergeblich: erſt den⸗ 
Jörſter M. J. W. Woods gelang vor einiger Zeit die Heſtſtellung, 
daß ein unverbrennbarer Baum katſächlich vorhanden iſt. 

„Aluns Nubra“ rettet den Walb 
Wrods fand eine Abart der Erle, „Alnus Rubra“ genannt. die 

nur im Staate Cregon wächſt. Durch Zufoll kam er dahinter, daß 
dieſer Baum dem Feuer den größten Widerſtand entgegenſetzt und 
es zum Erlöſchen bringt. Wosds te ſofort einige Experimente 
auf eigene Fauſt: er pflanzte die ſonderbaren Erlen auer durch 
einen fleinen Wald und zündete dieſen auf einer Seite an. Seine 
VDermutungen und Beobachtungen erwieſen ſich als richtig: der 
Brand drang bis zu den Erlen ungehemmt vor und wurde dann 
plötzlich. wie durch in Wunder, lahmgelegt. Die nebeneinander 
Lepflanzten Erlen hatten eine regelrechte Feſtungsmauer gebildet. 
en der ſich die Gewalt des Feuers brach: ſie retteten die andere 
Seite des ldes, auf der nicht ein Zweig verſengt wurde. 

Waldſchut in ganz Amerika 
Der Forſter wandte ſich ſofort nach Golingen ſeiner Experimente 

an den Federal Foreſt Service der Vereinigten Staaten und 
breitete genaue Vorſchläge zwecks Bekämpfung der fürchterlichen 
Waldbrände unter. Er ſchlug vor. daß man ganß beſonders an 
der Küſte des Stillen Ozeans die „Lilmts Rubra überall pftmzen ſoke znd zen eaus die aütedemen ubstaß pi. nden üotke. und zwar fo, duß ein etwea cntftehender Brand äderutt cuf 

         

    

  

1 knüppel eins überzog. Der   

den Widerſtand der Erlen ſtoßen ſolle. Sachverſtändige hätten die 
Kiifgabe durchzuführen, durch genaue Abmeffimgen feſtzuſtellen. wo 
die Gefahr der Bründe am größten und die Verpflanzung der 
feuerſicheren Erlen am rentabelſten wäre. 

Die Vereinigten Staaten erkannten die große Bedeuknng der 
Vorſchläge von Woods und ordneten tatjächlich an. daß entlang der 
Küſte am Stillen Ozean regelrechte „Befeſtigungsmanern“. 
den Erlen beſtehen, errichtet werden. zum Schutz der ſt 
drohten Walder. Aehnliche Maßnahmen ſollen aucll auf den anderen 
Waldterrityrien der Vereinigten Staaten durclmgejührk worden. Auch 
in Auſtral /n und in Neu-Sreland wurde beſchloſſen, ſich wit H'lie 
der „Ainus Rubra“ gegen die Waldbrände zu ſichern: zu dieſem 
Iweck beſtellte dic auſtraliſche Regierung in Oregon nicht weniger 
als 20 Millionen junge Väumchen der „Alnus Rubra“. 

    
     

   

    

Schon Wieder ein Geiſt im Tower 
Er wurde aber verhaftet 

Vor kaum einem Jahr wurde aus London berichtei, daß ſich 
im Tower ein Geiſt gezeigt habe, der die Wachen erſchreckt und 
im übrigen einträgliche Diebſtähle begangen habe. Nun kommt eine 
neue Schauermeldung vom Tower. MWan hat nämlich einen „Ceiſt“ 
jeltgenommen, der mit ſeinem irdiſchen Namen John Tews heißt 
und ſich jedenfalls jehr viel täppiſcher benahm als ſcin Vorgänger. 
Immerhin erlitt ein Soldat bei ſeinem Anblick (Tews raſſelte in 
alter Ritterrüſtung heran und trug eine weiße Fahne mit einem 
Totenkopf auf ſchwarzem Feld) einen Ne venchok, während ſein 
Kamerad deherzler war und dem Miſter Tews mit einem Cummi⸗ 

ſt gab darauf allen Widerſtand auf 
und konnte verhaftet werden. Gs hjandeit ſich bei Tews um einen 
kranthaft veranlagten Menſchen. der bereits in früheren Jahren 
durch allerlei Seiſterſpuk von jich reden machte. 
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SemerftschhfffiMHκÆeS mü Joxiaſes 
Förbert die Konſumgenoſſeuſchaſten! 

Ein Aufruf der Spitzen⸗Organiſationen 
Die gewaltige Wirtſchaftskriſe wird zu einem Generat⸗ 

ſturm gegen die Arbeiterbewegung ausgenutzt. Mit in erſter 
Linie richtet ſich dieſer Kampf gegen die Konſumgenoſſen⸗ 
ſchaften. Die Konſumgenoffenſchaften haben ein Recht auf 
den Schutz durch die Arbeiterſchaft. Sie ſtellen ein Stück 
ſozigler Gemeinſchaft dar. Der Schutz der Konſumgenoſfen⸗ 
ſchaften iſt um ſo notwendiger, als die Konſumgenoſfen⸗ 
ichaften ihren Mitgliedern nicht nur gute, vollgewichtige 
Waren zu gerechten Preiſer liefern, ſondern ihren Arbeitern 
und Mitagliedern auch norbildliche und bahnbrechende ſoziale 
Einrichtungen zur Verfügung ſtellen. 
„Selbſtverſtändlich hat die furchtbare Arbeitsloſigkeit auf 

die Umfãätze der Konſumgenoffenſchaften ähnliche nachleilige 
Wirkungen ausgeübt, wie auf die Umſätze des privaten 
Einzelhandels und der Warenhäuſer. So wie unter dieſen 
Umſtänden die privatwirtſchaftlichen Unternehmungen ihre 
Umſatzichmälerung durch eine erböhte Propaganda auszu⸗ 
gleichen verſuchen, muß auch die Werbetöätigkeit für die 
Konſumgenoſſenſchaften geſteigert werden. 

Die unterzeichneten gewerkſchafilichen Spitzeuverbände, 
die mit den Kouſurigenoſſenſchaften freundſchaſtlich ver⸗ 
bunden find. fordern alle Gewerklchafismitglieber auf, ihre 
Hanswiürtſchaften der organiferten Bedarfsdeckungawiriſchaft 
einzugliedern und ihren Bedarf an Lebeusmitteln, Haus⸗ 
halkuugsgegenſtänden und Bekleidung nur in den Ver⸗ 
teilungsſtellen und Warenhänſern der Konſumgenofſen⸗ 
Lone. des Jentralverbandes deutjcher Konſumvereine zn 
ecken. 
Jeder Gewerkſchafter muß Mitglied einer LKonſum⸗ 

genoſſenſchaft ſein. Der Eintritt in die Konfumgenoſſen⸗ 
ächaften iſt mit Koſten nicht verbunden. Dic Aufnahme neuer 
Mitglieder erfolgt in allen Verteilungsſtellen der Kynſum⸗ 
genoffenſchaften. 

Allgemeiner Allgemeiner 
Gewerkſchaftsbund Freier Angeſteltenband 
eesn- -eeere 

Allgemeiner. 
Beamtenbund 

auch das eigene Zeug, das ſie mitbringen mußten, ſei bei der Arbeit 
Zerriſſen. 

Dieſe jungen Leuie haben am eigenen Leib veripürt. daß die 
großen Reden der Partei und die Begeiſterungsmache allzu leicht 
in ein ſtarkes Mißverhältnis zu dem kommen, was man in Wirk⸗ 
lichkeit erlebt. Die Leute haben — packt nicht manchen Arbeitgeber 
das Entſetzen? — Tariflohn verlangt. 

Sie habt die Ert ſten deß jo viel läht 
murßthiſchen Eyſtens becufen, Lan 30 ühren Men derechten 

zu kommen! 

Das iſt ein nachdrücklicher Anſchauungsunterrich'. Cß ſie ſich nicht 
auclh überlegen, zu welchen Zwecken ſie zu derartigen Bedingungen 
aufs Land gerufen wurden? Daß ſie den ſowieſo menſchenunwürdig 
bezahlten Landarbeitern den Lohn noch weiter drücken ſollten? 

Wenn ſie ſich das erſt eirmal gehörig überlegen, find fie auf Dbem 
beſten Wege, Anhänger des Marxismpms zu werden! 

Für kürzere Arbeitszeit 
Praktiſche Verſuche 

Anläßlich der Ausſprache über den Wirtjchaftsplan hat das 
amerikaniſche Abgeordnetenhaus am 20. Juni 
einem Programm zugeſtimmt, wonach die Bundesange⸗ 
ſtellten in Zukunjt gezwungen werden, jäbrlicheinen 
mindeſtens einmonatigen Urlaub ohne Be⸗ 
zahlung zu nehmen. Dieſe Maßnahme entſpricht im 
Prinzip der Einführung der 5⸗Tage⸗Woche. Sie ermöglicht 
eine Erſparnis der Bundesausgaben um 100 Millionen 
Dollar. Angeſtellte, deren Gehälter geringer als 1000 
Dollar und. werden von dieter Maßnahme nicht betroffen. 

Die Staatsangeſtellten von Kalifornien arbeiten nur 
5 Tage in der Boche., Nach Mitteiiung des Gonverneurs 
bedeutet d. eine 14 Kprozentige Einkommenskürzung und 
eine jährliche Erſparnis für den Staat von 4 Millionen Dollar. 

Im Abgcordnetenbaus wurde kürzlich von dem demo⸗ 

  

  

  

  kratiſchen Abgeoròneten Black eine Entſchließung eingebracht, 

  

  

Unſer Schaubild zeigt die Verteilung 
der an den deutſchen Univerütäten 
und Hochſchulen crenden ani 
die einzelnen Wiſſensgebiete. Faſt 
ein Vieriel aller Studenten gebört 
der Grupre „Heilfunde und Phar⸗ 
mazie“ au. Mit über 2 000 Studen⸗ 
ten und Hochſchüler 
gende Gruppe „Philoj 
logie und Püdagogit“ eine hohr Zif⸗ 
jer auf. Intereffant iſt auch dic Tat⸗ 
jache, daß trotz der garvcn Anzubl 
von Techniſchen Hochſchnicn, Land⸗ 
wiriſchaitlichen Hochſchulen. Püdago⸗ 
giſcher Akademien, Handelsbochſchn⸗ 
Ien, Bergakademien uſw. über ù 
aller Studierenden den 25 Unverñ⸗ 
iüten angehbien. 

—..—..—..——..—.—..——.. 
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Der „Frriwillige Arbritsdienfr füir noileidende GSuisbeßäher 

Die ies men Jentemen, ſtark den Grdanfen drs Arbeits⸗ 
Dienſtes der jungen Sie will aus dim henit von ihr gr⸗ 
förderten freimilligen Arbeitsdirnſt io ſchurll wir möglich dir 
Arbeitsdirnſtpflicht machen. Dann ſoll es beiſer werden. darm foli 
rs endlich wirder Arbeit gehrn. Daß cs bejonders dir Arbe-ftarber 
find. die auf dir Durchführung der ArkritsDirnüpflicht rrpicht imd. 
lecht kir inngen Leuie in der KNazibemrgung voriänf'g nhai aidh an 
Daszu fint fir noch nicht kriliſch gtnug. dazu vertraäiez fie moch v 

ichr ber Temegung. ů . 
So wurden denn vor riniger Zeit durch Trrritflung der 

X*S DP. cinige Trapps jnnger Nnzis aus Sñubei Arhrit .-Läch⸗ 
kriten auf Dem Sande, mlich dir Vrrrichtumg von Ernfrurhritem. 

  

  

  

augeebe Dir Frxndr Sarsbri Wäi fiLS. nnD Mmäi tinrm früftigtu 
„Seil Hitler“ wurde dir Fabri angeirrten. 

Danmn ging's an bir ang-wohnire urd ſchwerr Erntrnrbeit. ad 
dabei bekamen dir Lrnie Düun 

eudlirh mal cinen Bedgräiff dawen Mes es Deißt. ei urähten 
Lohn uud Fchlechtem Effren ſchuer arbeiten yu ünhrs. 

Um fünf UEr fräh mes= Rir Srair bock und Nern gng 2S Bis 
Zum ſpäten Abend. Die Roßt war fühnal und der Sehn Ketrug Sang 
150 Mark den as. 

Das ging 14 Tagr lang gul Dunn. ais am Mäferaien Tag 
Wetken War. Meht frin Kirrich chf. Sogm Där Führa-g Mrätt 
lirgen. SEs wird genrrint Cinr Müffrrehr mit Nem Sunsbrxrn 

Dir Irrern jordern Wärdege Aut Tarishs? 

Das werd abgrirkti. Darcuf pucken Tir Lenir ur rfüer Erd 
fahren ii Dir Beinat, Xin Ansrinamdergcben Daben ;r Nus eAI 
Sler vergtßhren. Kähn r ichirchäir- rn zuh öchlcrhtet Aein. 
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die den Praßdenten auffordert. eine Kynferens der Leiter 
Ser pPerichiesenen Indanrieszweige zum Zwedke emer gemein⸗ 
ſamen Berainng der Anvafnung Ler Arbeitszeit an Bie gegen⸗ 
märtigen wirtiſchaftlichen Bedingungen einzubernfen. 

Die „Stanbard OQil Compantr bat kürzlich ihrte 
Abſicht mitgeteilt. iur ihre inneren Verwalinngsiten 
40⸗Stunden⸗Woche einzuführen, um auf dieſe Beiſe 
Angcitellten eine gewife Grmähr für die Britändigfeit ibrer 
Beichüftiaung zu geben und um cinc mẽglichh großde Anzabl 
von Arbeitnchmern beichäftigen zu fünnen. 

Auch in der Franszöſiſchen Kammer find kürzlich 
einige Anträge über Arbeitslofigfeit und Arbeitszeitber⸗ 
kürzung vorgcleai morben Der Abgeordnete Doriot ver⸗ 
Langic die asiedliche Einführind des 7⸗Stunben⸗-Tages mit 
Lohnausgleich. Der Abgeordnete Sebas wies darauf bin, 
das im mabre 1319 die grieliche Begelung des SSiundea⸗ 
Tages einhimmig angennemen wurde. Erx boſie, daß ſich 
aundd bald eine Siniamigfrit ſüx bdie geſes libe Sin⸗ 
jüähbrung der 40⸗-Siunden⸗-Soche fande. Der 
Arbeitsmininer Dalimier bat enf diefe Anfragen geant⸗ 
wortet und insbeſenbere auf dir Eniſchliehung der 16. Inter⸗ 
nattenalen Arbeitsfonferenz üäber die Verkürzung Ser 
Arbritsscit bingersiefen. Erx erklärte, daß die franzöfiiche 
Neaiernng das Internationale Arbeitsantt in jeinen Be⸗ 
Atrebungen unterfäht nnd bafnr eintrits, daß die Frage auf 

Internationalen Arbeits⸗ 

   

    

Pic. Tagesorbnung ber nächürn 
kantereas gefest werße. 
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ö Aaæs derm Csten⸗ 

Die Augen atssgefchoffent Aegee 

Beim Spiel mit dem Teſching ſchwer verletzt 

In die Königsberger Univerſitätsklinit wurde der 6 Jahre 
alte Schüler Arno Olſchewſki aus Bruchwalde bei Sensburg, 
der einen Schrotſchuß in die Augen erhalten harte. eingelieſert. Die 
bi'sherige Unterſuchung ergab, daß das eine Auge des Kindes voll⸗ 
ſtändig zerſtört iſt. Erſt die weitere Beobachtung des kleinen 
Patienten wird ergeben, ob das zweite Auge gerettet werden kann. 

Der kleine Arno Olſchewfki erzählte, daß er zuſammen mit dem 
Schüler Günther P. in Bruchwalde durch die Felder geſtreift war. 
Eünther P. hatte ein Teſching mit. Mehrmals zielte er auf 
den kleinen Arno, da er glaubte, daß das Teſching nicht geladen 
ſci. Plötzlich löfte ſich ein Schuß. die Schrotladung traf den Arno 
mitten ins Geſicht und verletzte beide Augen ſchwer Ein Sens⸗ 
burger Arzt ordnete die ſoforkige Ueberführung des armen Kindes 
in die Univerſitätsklinik an. 

Dunkelmünner bei der Raiffeiſen⸗Sparkaſſe 
35 000 Mark unterſchlagen 

Vor einem erweiterten Königsberger Schöffengericht be⸗ 
gann die Verhandlung gegen den ehemaligen Rechner des 
Raijjeiſen⸗Spar⸗ und Darxlehnskaſſenvereins in Labiau, Otto 
Sicht, und ſeinen Sohn Kurt, die nach fünfjähriger Tätigkeit 
1929 aus der Stellung wegen Unregelmäßigkeiten ausſchieden. 
Der Eröffnungsbeſchluß wirft dem Vater ſchwere Urkunden⸗ 
fälſchung, Betrug, Wucher und Untreue vor, dem Sohne 
ſchweren Diebſtahl, Betrug, Urkundenfälſchung und Unter⸗ 
ſchlagung. Jeder hat ein Dutzend Fälle auf dem Kerbholz und 
beide haben insgeſamt 35 000 Mark zum Nachteil der Kaſſe 
veruntreut, wobei ihnen dies Treiben dadurch erleichtert war, 
daß der Vater als Rechner, der Sohn als Buchhalter tätig 
war. Man erhöhte u. a. den Kredit eines Gutsbeſitzers von 
6000 auf 60 000 Mark und als das Gut unter den Hammer 
kam, gingen dem Verein 27000 Mark in die Binſen. Die 
Fälle liegen ſehr dunkel, wobei Schweigegelder und dergleichen 
mitſprechen. Man hat zwei Jahre zur vorläufigen Aufklärung 
benötigt, bis die nun begonnene Verhandlung endlich vor ſich 
gehen konnte. 

* * 
Arbeitsloſer Setzer erſticht ſeine Fran 

In Waͤrſchau, in der Nowe⸗Miaſto⸗Straße hatte ein Zimmer mit 
cinem duntlen Vorraum der arbeitsloſe 40jährige Setzer Jan 
Zarembſti ſerveoffizier, inne. Zu der Familie gehörte ſeine 
Frau. die 33jährige Anna, eine Schneiderin von Beruf. ſowie zwei 
Kinder. Das Eheleben war unfriedlich. Zarembſli trank. Wenn 
ihm das Geld zum Trinken fehlte, verkaufte er Gegenſtände des 
Hausrates. Die Frau war vor neun Monaren ſchon gezwungen, 
ihre Kinder in einem ſtädtiſchen Heim unterzubringen. Am 26. Juli 
verließ ſie ihren Mann und nahm bei einer Bekannten Wohnung. 
Am Sonitag lam ſie mit ihren Kindern zu deren Großeltern, die 
in der von ihr verluſſenen Wohnung wohnen, zu Beſuch. Gleich 
bei ihrem Eintritt kam es zwiſchen ihr und dem betrunkenen 3. 

eit, im Verlauße deſſen der Mann ein Bajonett ergriff 

  

    

  

  

  

   

   
           

  
   

    

  

Zu einen⸗ 
und verjuchte, ſich zu durchſtoßen. Seine Frau entwandt ihm 
iedoch dir ſe. Als ſie nach einer Weile in das dunkte Vor⸗ 
Jimmer gin am ihr der MRaun nath, ergrifi ein auf dem Tiſch) 

henmeſſer und ſtach dreimal auf ſie ein, in den Hals 
ruit. Die Eeitochene brach blutüberſtrömt zufammen. 

zt kem, war ſie tot. Ler Gattenmörder wurde ab⸗ 

liegendrs 
in di 

  

Töblicher Schuß in einer Polizeihaſerne 
Der 28 Jahre alte Poliziſt Stefan Jakubowſti machte ſch in 

einer Lodzer Kaſerne daran, ſeinen Revolver zu reinigen. Dabei 
löſtr er einen Schuß aus. Die Kugel durchſchlug ſeinen linken 

ndteller und drang dem abſcits ſtehenden Poliziſten Franciſzek 
jznca in die Bruſt. Olſzuca ſtarb noch vor der Operation. 

MNazi⸗Heirntsſchwindler gefaßt 
In der Racht zum Sonntag gelang es der Landjägerei in 

Crnnz den Heiratsſchwindlervon Eranz friſch aus 
dem Bett heraus in Wargenau zu verhaften. SS.⸗Mann Mielke 
wurde fofort ins Gejängnis eingeliefert,. da er noch einen Straf⸗ 
rrit abzubüßen hat. Unter ſchönen Dingen. wie einige Zentner 
GEetreide, ein angeblich gefundenes“ Herrenfahrrad. fand 
man auch ein ſchon abmontiertes Motkorrad, das erſt vor 
einigen Tagen in Laptan entwendet war. Ein fabelhaftes 
Mufterbeiſpiel für die Jünger des Dritten Reiches ſtellt Mielke 
aljo dar. 
Doch die Hitlerpartei iſt ja im Verdrehen ind Vertuſchen 
immer groß. und jo hat ſie ſich hier auch einen feinen Trick 
erducht. Sie berichtet nämlich. Mielle habe ſich die SS.-Uni⸗ 
formegeſtohlen und ſie hätte ihm ſchon lange auf die Finger 
gefehen. Da berührt es doch recht ſeltſam, daß man das jeßt erſt 
merkt. nachdem ihn die Polizei feſtgenommen hat und nachdem man 
ſo nett im Kreis der SA.⸗KRameraden Polterabend gejeiert hat. 
Jum Schluß ſei not kurz bemerkt. daß dieſes Eaunergenie, erſt 
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25jährig. ſchon 33 NRonate abgeſeſſen hat. 

Altrets in Königsberg eingeliefert 

  

   

  achkmeiſter 
in Königs⸗ 

  

Wnendt in Labian erichofßen hat. iſt Dier 
berg eingetroßßen. 

Altreck war bekanntlich nach Frankreich geflohen und wurde 
in Paris wegen einer Siraftat verhaftet. Nach Verbüßung einer 
dort verhängten Straje iſt er nun nach längeren Verhandlungen 
ausgeliefert worden. 
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